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Wie Zwillinge zu Uelsens wanderndem Wahrzeichen wurden 

 

Wer bereits seit längerer Zeit in Uelsen lebt und regelmäßig im Ortskern unterwegs 
ist, der hat die ĂHartwig-Zwillingeñ sicher schon einmal gesehen: Die beiden Frauen 
sind stets gleich gekleidet und fast immer gemeinsam unterwegs ï und das seit 
vielen Jahrzehnten. Früher auf ausgedehnten Spaziergängen mit ihren 
Langhaardackeln, heute nur noch auf kurzen Strecken mit dem ĂRollatorñ: Von den 
lieb gewonnenen täglichen Runden lassen sie sich aber auch im Alter nicht 
abbringen. 

ĂDie Hartwig-Zwillinge gab es gef¿hlt f¿r mich schon immerñ, erzªhlt die 64-jährige 
Kornelia Wigger, eine ehemalige Nachbarin der beiden Damen, die inzwischen 82 
Jahre alt sind und immer noch zusammenwohnen. Und mit dieser Wahrnehmung ist 
Wigger nicht allein: Dora und Lore Hartwig gehören seit rund 70 Jahren zum Ortsbild 
von Uelsen ï wie ein kleines wandelndes Wahrzeichen. 

 
Erste Wanderung war eine Flucht 

Ob sie sich dieses Status wohl bewusst sind? Im Gespräch mit den GN in ihrer 
Wohnung im Seniorenwohnheim ĂMetmekaarñ in Uelsen, in dem sie seit 2021 
wohnen, ist das gar kein Thema. ĂFast jeder in Uelsen kennt sie vom Sehen, aber 
kaum jemand kennt ihre Geschichteñ, sagt Wigger. Deswegen hat sie die Zwillinge 
gefragt, ob sie der Zeitung nicht ein wenig über sich erzählen mögen. Zu ihrer 
Freude haben die sonst eher verschlossen wirkenden Schwestern darin gerne 
eingestimmt. 

Das Leben der eineiigen Zwillinge ist schon in frühen Jahren von Wanderungen 
geprägt ï wenn auch nicht freiwillig. 1941 werden sie mitten im Zweiten Weltkrieg im 
ostpreußischen Schippenbeil, Regierungsbezirk Königsberg, geboren. Dora und Lore 
sind zwei von insgesamt sechs Kindern, müssen schließlich zusammen mit der 
Mutter zu Fuß aus der Heimat fliehen, erleben Hunger, Kälte und den Tod anderer 
Gefl¿chteter auf demselben Weg gen Westen. ĂAber wir haben es alle gesund 
¿berstandenñ, berichtet Dora Hartwig. Nach Stationen in Thüringen und Essen 
gelangen sie schließlich nach Wilsum, wo die Familie auf einem Bauernhof 
unterkommt. Über Vermittlungen des Deutschen Roten Kreuzes hatten Mutter und 

Kinder erfahren, dass dort der aus dem Krieg zurückgekehrte Vater untergebracht 
worden war. 

 
Schwestern mit Talent fürs Nähen 

In Wilsum werden sie herzlich aufgenommen, wie ein Teil der Grafschafter 
Landwirtsfamilie behandelt und leben von 1948 bis 1953 mit auf dem Bauernhof. Die 
Zwillinge gehen dort zur Grundschule, als die Familie jedoch 1953 nach Uelsen 
umzieht ï sie konnten sich ein Haus an der Oststraße im Süden des Ortes bauen ï 
wechseln sie auch dorthin zur Schule. Hat man sie als gleich aussehendes 
Zwillingspaar besonders argwöhnisch betrachtet oder wurde besonders mit ihnen 
umgegangen? Daran könnten sie sich nicht erinnern. Auch nicht daran, ob sie mal 
typische Zwillingsspäße getrieben und sich für den jeweils anderen ausgegeben 
hätten. So etwas sei ihnen eigentlich nie in den Sinn gekommen, sagen sie unisono. 

Nach der Schule finden die Zwillinge Arbeit als Näherinnen bei einer Näherei in 
Tubbergen in den Niederlanden. ĂWir haben keine Ausbildung gemacht, wir hatten 
da einfach ein Talent f¿rñ, erinnert sich Lore Hartwig, Ăuns wurde das einfach gezeigt, 
wie es geht, und dann konnten wir loslegen.ñ Vor allem Mªntel hªtten sie dort mit 
Nähmaschinen genäht, erzählen die Hartwig-Zwillinge. Später wechselten sie zu 
Nähereien in Nordhorn und in Uelsen, nahmen für ihrer Arbeitswege den Bus oder 
fuhren später selbst. Sie trugen und tragen stets die gleichen Kleider und die 
gleichen Frisuren, etwas anderes kommt für sie nicht infrage. 

 
Wanderungen mit und ohne Dackel 

Hat es denn nie einmal Augenblicke oder Phasen gegeben, wo man sich aus dieser 
engen geschwisterlichen Beziehung habe befreien oder sich emanzipieren wollen? 
Beide schütteln den Kopf. Auch, vielleicht zu heiraten und eine eigene Familie 
gründen zu wollen, sei niemals Teil ihres Lebensentwurfs gewesen. Sie genügen 
einander und sind damit zufrieden. Das merkt man den beiden Seniorinnen an, die 
stets in Uelsen bei den Eltern blieben, während die anderen Geschwister, die 
inzwischen überwiegend verstorben sind, auszogen und sich anderswo ein Leben 
aufbauten. Obwohl: Ihre Tiere gehörten natürlich auch mit dazu. Drei 
Langhaardackel hätten sie gehabt, nicht gleichzeitig, sondern hintereinander weg. 
ĂDas ist unsere Lieblingshunderasse, die passt zu unsñ, befinden die 82-Jährigen. 

Als die Eltern gestorben sind, bleiben die Hartwig-Zwillinge im Elternhaus wohnen. 
Während Lore den großen Garten unter ihre Fittiche nimmt, kümmert sich Dora um 
den Haushalt ï bei der Arbeitsteilung gibt es klar verteilte Rollen. Ihre Hobbys: 
Neben dem Besuchen von Verwandten gehören dazu bald die langen Spaziergänge 
durch Uelsen und die Umgebung, insbesondere seit ihrem Ruhestand. Viele 
Kilometer wandern die Hartwig-Zwillinge, früher auch bei Wind und Wetter, mit und 
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ohne Hund, mit ĂNordic Walkingñ-Stöcken und jetzt inzwischen mit dem Rollator. 
Festgelegte Routen sind sie nicht gefolgt, haben meist spontan entschieden, wohin 
sie gehen wollen. 

 
Vom Scheitel bis zur Sohle stets gleich gekleidet 

Als spazierende Zwillinge fallen sie im Ortsbild bald auf, noch dazu, weil sie stets 
gleich gekleidet sind. Deswegen sind sie für die Uelserinnen und Uelser bald ein 
gewohnter Anblick. Wie entscheiden sie, wie sie sich kleiden? ĂEine sucht am 
Vorabend heraus, was wir am nªchsten Tag anziehenñ, berichtet Lore. Sie hªtten 
den gleichen Kleidergeschmack und trügen nur Sachen, die es für sie jeweils doppelt 
gibt. Einen Unterschied gibt es dabei doch: Lore trägt eine Schuhgröße größer als 
ihre Schwester, deswegen wird bei ihnen immer besonders darauf geachtet, dass es 
sie jeweils in der richtigen Größe gibt. 

Als ihnen die Arbeit mit dem Haus vor rund drei Jahren zu mühselig wird, ergibt sich 
2021 kurzfristig die Möglichkeit, in eine gemeinsame Wohnung in einer Uelser 
Senioren-WG im Ortskern zu ziehen. Ein Glücksfall für die beiden Zwillinge ï aber 
erst, nachdem auch eindeutig geklärt war, dass sie für ihre Ausflüge ihre Wohnung 
jederzeit verlassen können, wenn sie das möchten. Die Wohnung liegt im ersten 
Stock des ĂMetmekaarñ und ist barrierefrei, verf¿gt ¿ber eine eigene K¿che. Die 
Schwestern versorgen sich noch vollständig selbst ï sollte das einmal nicht mehr 
gehen, können sie die rund um die Uhr verfügbaren Pflegedienstleistungen der 
Einrichtung in Anspruch nehmen. Dort gefällt es den Hartwig-Zwillingen sehr gut: 
ĂBesser hªtten wir es gar nicht haben kºnnenñ, sagt Lore. 

Denn: Das Spazierengehen haben sie nicht aufgegeben. Inzwischen sind sie 
überwiegend früh morgens unterwegs: Um 5 Uhr wird gefrühstückt, danach werden 
die Lampen an den Rollatoren angeknipst, die Warnwesten angezogen und es geht 
nach draußen. Wenn eine Schwester mal etwas trödelt, motiviert sie die andere, 
Schritt zu halten. Auch wenn ihre Touren jetzt meist nur noch Besorgungen im 
Ortskern umfassen ï sie wollen so lange wie möglich mobil bleiben. Und wenn das 
Wetter einmal nicht mitspielt? ĂDann gehen wir eine Runde auf das Trimmrad und 
dann spielen wirñ, erklªrt Dora Hartwig und ºffnet die Schubladen an einer 
Kommode, nimmt ein ĂMensch, ªrgere dich nichtñ-Spiel heraus und baut auf. 
Routiniert werden die Würfel geworfen und die Figuren gezogen, konzentriert und 
ohne lange Pausen. Am nächsten Morgen ist der Regen wahrscheinlich vorbei ï und 
dann kann der nächste Spaziergang der Uelser Wahrzeichen starten. 

 

 

 

Die Zwillinge Lore (links) und Dora Hartwig leben seit über 70 Jahren  
in der Grafschaft. Viele Uelser kennen die beiden von ihren ausgiebigen 
Spaziergängen. Foto: Brandt 
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Zehn Uelser Reiterinnen legen Prüfungen zum Reitabzeichen ab 

 

Zehn junge Reiterinnen haben vor Kurzem beim Reit- und Fahrverein 
Niedergrafschaft Uelsen die Pr¿fungen f¿r den ĂPferdef¿hrerscheinñ, das 
Longierabzeichen und das Reitabzeichen abgelegt und allesamt erfolgreich 
bestanden. Bereits Wochen im Voraus startete die theoretische und praktische 
Vorbereitung der Prüflinge unter der Regie von Lehrgangsleiterin Kirsten Nordbeck. 

Bei der Prüfung zum Longierabzeichen stand insbesondere die Trainingstechnik des 
Longierens im Fokus. ĂHierbei gilt es, ein Pferd vom Boden aus mithilfe einer langen 
Leine fachgerecht zu trainierenñ, erklªrt Ilka Gelsmann-Kaspers vom Reit- und 
Fahrverein. Inhalte der Prüfung sind neben dem theoretischen Wissen über die 
Bedeutung des Longierens auch Kenntnisse über verschiedene Trainingsmaterialien 
und die Bodenarbeit sowie im praktischen Teil die Vorstellung eines Pferdes in der 
sogenannten Dreiecksbahn. Lenja grote Hölmann, Madison Kirstein und Mira 
Groenke haben diese Prüfung bestanden und damit das Longierabzeichen 
erworben. 

Fünf Nachwuchsreiterinnen widmeten sich unterdessen der Vorbereitung auf den 
ĂPferdef¿hrerschein Umgangñ, bei dem es vornehmlich um den korrekten Umgang 
mit dem Vierbeiner geht. Das sichere Führen des Pferdes auf der Dreiecksbahn, 
theoretisches Wissen zu Fütterung und Pflege sowie das sichere Verladen des 
Tieres auf einem Pferdeanhänger standen bei dieser Prüfung im Vordergrund. 
Sophia Vügten, Celine Gielians, Tilda Gelsmann-Kaspers, Samantha Schepers und 
Joelina Bremmer konnten alle Aufgaben, die für den Erwerb des 
ĂPferdef¿hrerscheinsñ auf dem Programm standen, erfolgreich bewªltigen. Die 
Prüfungsrichter Heinz Hofschröer und Eilert Sommer sprachen den jungen 
Reiterinnen zudem ein besonderes Lob für ihre gute Vorbereitung aus. 

Im Anschluss folgte die Prüfung zum Reitabzeichen 5. Hierzu mussten die 
Reiterinnen Teilprüfungen in den Kategorien Dressur und Springen sowie 
Stationsprüfungen ablegen. Nachdem die Prüflinge die Dressurreiteraufgabe in 
Anlehnung an Klasse E absolviert hatten, folgte die Überprüfung des Reitens im 
leichten Sitz sowie der Einwirkung des Reiters in Form eines Stilspringens der 
Klasse E. Tasja Blancke, Tilda Gelsmann-Kaspers und Joelina Bremmer erfüllten die 
Anforderungen mit Bravour und konnten anschließend aus den Händen der beiden  

Prüfungsrichter ihre Urkunden entgegennehmen. Für das Reitabzeichen 4 
absolvierte Hannah Lahuis zudem auch die Teilprüfung Springen mit Erfolg.  

 

 

Die Prüfungsrichter Heinz Hofschröer und Eilert Sommer (hinten, von links) 
überreichten die begehrten Abzeichen an Tilda Gelsmann-Kaspers, Sophia Vügten 
und Samantha Schepers (vorne, von links) sowie Celine Gielians, Tasja Blancke, 
Madison Kirstein, Lenja grote Hölmann, Hannah Lahuis und Joelina Bremmer 
(dahinter, von links). Lehrgangsleiterin Kirsten Nordbeck und die 1. Vorsitzende 
Melanie Jüngerink (von rechts) gratulierten den erfolgreichen Prüflingen (nicht auf 
dem Foto ist Mira Groenke). Foto: privat 
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In Itterbeck kann Handschrift bald auch am iPad erlernt werden 

 

Während früher im Schulalltag Aufgabenblätter ausgedruckt und vom Klassenlehrer 
händisch verteilt wurden, können Pädagogen heute immer häufiger auf digitale 
Methoden zurückgreifen, um Unterlagen an die Schüler zu vermitteln. So auch an 
der Grundschule in Itterbeck, wo Tablets im Lehralltag mittlerweile fest dazu 
gehören. Sie kommen in fast jedem Schulfach auf die eine oder andere Weise zum 
Einsatz. Insbesondere die Fächer Mathematik, Deutsch und Englisch sowie den 
Sachunterricht sollen sie bislang bereichern, wie die kommissarische Schulleiterin 
Marei Revermann berichtet. Sie nimmt am Mittwochvormittag eine Spende des 
Fördervereins Grundschule Itterbeck und der Volksbank Niedergrafschaft entgegen, 
die das digitale Lehrangebot erweitern sollen. 
 
Programmieren lernen mit Bauklötzen 

ĂMan merkt die Verªnderungen der letzten zehn Jahreñ, findet die kommissarische 
Schulleiterin. Das fällt auch auf, wenn man einen Blick in den ehemaligen 
Computerraum der Schule wirft. In den Weihnachtsferien sind hier nämlich alle 
stationären PCs ausgeräumt worden. Der Raum wird jetzt als Multifunktionsraum 
genutzt. Hier findet zum Beispiel die Lego-AG, auch Lego-Education genannt, statt. 
Manche der Bauklötze sind digital programmierbar. Sie können von den Schülern 
beispielsweise als Antrieb für ein Riesenrad oder ein Fahrzeug verbaut und 
anschließend am Tablet eingestellt werden. Diese Lehrmethode ist auch an den 
anderen Grundschulen der Samtgemeinde Uelsen etabliert worden. 

 
Digitale Lehre ab der ersten Klasse 

Im ersten Schuljahr werden die Kinder mit sogenannten Bee-Bots an das Thema 
ĂProgrammierenñ herangef¿hrt. Es handelt sich dabei um bewegliche Lernroboter, 
denen die Schüler einfache Befehle erteilen können. 

Ziel sei es, die Kinder so früh wie möglich an die digitale Lehre zu gewöhnen und 
ihnen einen verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Medien zu vermitteln, erklärt 
Revermann. ĂNicht jeder bekommt Medienkompetenzen von Zuhause mitñ, habe die 
Pädagogin festgestellt. Aus diesem Grund stehen beispielsweise für die Viertklässler 
Themen wie ĂDie Gefahren des Internetsñ und ĂCybermobbingñ auf dem Lehrplan. 

Viele digitale Disziplinen sind nicht fachgebunden. Das bedeutet, Schüler sollen sie 
ab der ersten Klasse im Schulalltag erlernen - egal ob das Abrufen von Lehrinhalten 
via QR-Code, das Versenden von E-Mails oder der Umgang mit Anwendungen wie 
der Lern-App ĂAntonñ, die viele Schulen seit der Corona-Pandemie nutzen. Über die 
Anwendung können Lehrer unter anderem digitale Klassengruppen erstellen, 
Aufgaben zuweisen und den Lernfortschritt protokollieren. 

 
Lehrer müssen ebenfalls dazulernen 

Insgesamt 5500 Euro haben nun der Förderverein (2500 Euro) und die Volksbank 
Niedergrafschaft (3000 Euro) gespendet. Mit diesen Geldern konnte die Schule 
spezielle Stifte und Tastaturen f¿r die iPads anschaffen. ĂDie standen bei uns schon 
länger auf der Wunschlisteñ, berichtet die kommissarische Schulleiterin. Im Kollegium 
arbeite man mittlerweile ebenfalls mit Unterstützung solcher Geräte ï auch um den 
Umgang selbst zu erlernen. 

 
Handschrift soll nicht zu kurz kommen 

ĂDie Handschrift geht nicht verlorenñ, entwarnt die kommissarische Schulleiterin 
Revermann bei all den digitalen Novitäten. Mit Hilfe der neuen Stifte sei es nun 
mºglich, die eigene Handschrift auf den Gerªten ins Digitale zu Ă¿bersetzenñ. 
Voraussetzung dafür ist jedoch, dass die Schüler leserlich schreiben können. Im 
Mathematikunterricht wiederum können die Kinder beispielsweise geometrische 
Formen nachzeichnen ï und das ebenfalls mit dem digitalen Stift. 

 
Moderner Unterricht ist teuer 

Mit Geldern aus dem Digitalpakt Schule der Bundesregierung möchte die 
Grundschule Itterbeck demnächst noch Laptops und einen weiteren Klassensatz 
Tablets anschaffen. ĂFr¿her haben hier alle am Computermonitor in Richtung Wand 
gesessenñ, erinnert sich Andreas J¿rries vom Fºrderverein der Grundschule 
Itterbeck. Mit den mobilen Geräten lässt sich nun besser gemeinsam arbeiten, sind 
sich alle Anwesenden bei der Spendenübergabe einig. Günstig sind diese 
Anschaffungen allerdings nicht, betont Marei Revermann. Um die Kinder 
angemessen auf den zunehmend digitalen Unterricht an den weiterführenden 
Schulen vorbereiten zu können, seien sie jedoch notwendig. 
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An der Grundschule Itterbeck wird die digitale Lehre weiter ausgebaut. Um das zu 
unterstützen, überreichen Andreas Jürries (hinten links), erster Vorsitzender des 
Fördervereins der Grundschule, und Nils Lücke (hinten rechts) von der Volksbank 
Niedergrafschaft (Geschäftsstelle Itterbeck) am Mittwoch eine Spende an die 
kommissarische Schulleiterin Marei Revermann (Mitte). Foto: Mohring 
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Uelser Schüler helfen hungernden Kinder in Afrika 

 

Ein tolles Spendenprojekt haben Viertklässler der Grundschule Uelsen auf die Beine 
gestellt: Nachdem die Mädchen und Jungen der Klasse 4c gemeinsam mit Lehrerin 
Aline Toomsen im Sachunterricht das Thema Kinderrechte behandelt hatten, fassten 
sie den Entschluss, selbst etwas zu unternehmen ï um jungen Menschen auf dieser 
Welt zu helfen, denen es nicht so gut geht wie den Kindern in Deutschland. Sie 
begaben sich daraufhin eigenständig im Internet auf die Suche und entschieden sich 
letztlich dafür, ein Projekt der Organisation Unicef gegen die Hungersnot in Afrika zu 
unterstützen. 

Bald machten sich die Kinder der 4c ans Werk: Sie alle buken Muffins und 
verkauften sie während einer großen Pause an der Schule. Zuvor hatten sie viel 
Werbung für die Aktion gemacht, sodass fast alle Schülerinnen und Schüler der 
Grundschule Uelsen extra Geld mitbrachten, um Muffins zu kaufen. Auf diese Weise 
kamen am Ende stolze 273,50 Euro zusammen. 

 
Kinder wollen Kindern helfen 

Warum aber haben sich die Viertklªssler so ins Zeug gelegt? ĂEs geht uns hier ja 
super. Wir haben alles und deswegen sollten wir auch etwas abgebenñ, meint 
Sch¿lerin Mayla Bea. Und ihre Klassenkameradin Helene f¿gt hinzu: ĂWenn ich 
hungern würde, würde ich mir auch wünschen, dass es Menschen auf der Welt gibt, 
die mir helfen.ñ Thore findet: ĂEs gibt viel zu viele Menschen, die nicht helfen, obwohl 
sie ja wissen, dass es nicht allen Menschen auf der Welt gut geht.ñ Und Bjºrn sagt: 
ĂWir hªtten das Geld auch in die Klassenkasse tun können. Aber die Kinder in Afrika 
brauchen das Geld viel dringender als wir.ñ 

Es blieb allerdings nicht beim Muffin-Verkauf: Die Lehrerinnen und Lehrer hatten 
anschließend die Idee, im Weihnachtsgottesdienst in der evangelisch-reformierten 
Kirche ebenfalls Geld für das Projekt zu sammeln. Dort spendeten die Leute dann 
noch einmal 430 Euro, sodass insgesamt ein Betrag von mehr als 700 Euro erreicht 
wurde. 
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Lehrer sind mächtig stolz 

An ihre Muffin-Aktion denken die Kinder noch immer gerne zurück. Schüler Nikolas 
berichtet: ĂDie Zeit ist richtig schnell verflogen, weil es so viel SpaÇ gemacht hat, die 
Muffins zu verkaufen. Wir kºnnen das ºfter machen.ñ Seine Mitsch¿lerin Elise sagt: 
ĂZuerst dachte ich, dass wir viel zu viele Muffins haben, aber am Ende der Pause 
waren sie alle ausverkauft.ñ Und Al Amin erklªrt: ĂManche Kinder haben sogar 
einfach so Geld gespendet. Dass dann sogar noch mehr Geld durch den 
Weihnachtsgottesdienst dazugekommen ist, ist richtig cool.ñ Lehrerin Aline Toomsen 
und ihre Kolleginnen und Kollegen sind jedenfalls begeistert und mächtig stolz auf 
die engagierten Kinder. 

 

Die Kinder der Klasse 4c der Grundschule Uelsen haben Muffins gebacken  
und verkauften diese anschließend in einer großen Pause. Foto: privat  
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Uelsen blickt mit ĂZuversichtñ auf 2024 

 

Wer am Freitagabend zum Neujahrsempfang der Samtgemeinde Uelsen gelangen 
wollte, kam an ihnen nicht vorbei: Rund ein Dutzend Landwirte hatte sich mit 
Traktoren samt aktivierter Warnleuchten und Plakaten am Zugang zum Parkplatz am 
Schulzentrum postiert, um im Rahmen der Protestwoche auf die Forderungen der 
Bauern aufmerksam zu machen. Zahlreiche Landwirte folgten dann auch der 
Einladung von Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch, der Veranstaltung im 
Forum der Oberschule beizuwohnen, zu der rund 250 Bürgerinnen und Bürger aus 
den Uelser Mitgliedsgemeinden gekommen waren. 

Wie gewohnt mit Middewinterhornklängen am Eingang, Neujahrskuchen auf den 
Tischen und einem ĂSºpieñ zum ĂGl¿ck ienót nijuwe Joarñ begr¿Çte Bosch die Gªste 
zu Beginn seiner rund halbstündigen Rück- und Vorausschau zu wichtigen Themen 
in der Samtgemeinde im vergangenen und noch jungen neuen Jahr. Besonders 
freute er sich ¿ber das voll besetzte Forum: ĂDas zeigt, dass wir in diesen bewegten 
Zeiten eine intakte Gemeinschaft bildenñ, betonte er und w¿nschte sich f¿r 2024 
Ăeine Zeit des Miteinanders, der Entwicklung und des Zusammenhalts.ñ 

Neue Erste Samtgemeinderätin stellt sich vor 

Seine Rede stellte Bosch unter das Motto ĂZuversichtñ und stellte vor allem die 
positiven Ereignisse und Pläne in und für die Samtgemeinde Uelsen heraus. So 
konnte in der Mitgliedsgemeinde Itterbeck ein neues Feuerwehrhaus eröffnet 
werden, neue Kitas und Erweiterungen hat es in Uelsen und Wilsum gegeben. 
Touristisch habe man mit dem Bewerben von neu gestalteten Wanderstrecken und 
der Ortskernneugestaltung Akzente gesetzt. 2024 müsse man sich nun um die 
marode Ăkleineñ Turnhalle in Uelsen k¿mmern und sehen, wie man vorhandene neue 
Bauplätze trotz schwieriger Begleitumstände attraktiv hält. 

Im Anschluss stellte sich die neue Erste Samtgemeinderätin Tomke Heinemann vor. 
Die Nachfolgerin von Ludwig Epmann arbeitet seit Jahresbeginn im Uelser Rathaus. 
In ihrem sehr persönlichen Beitrag berichtete sie über ihre Wurzeln in Wielen und 
Itterbeck sowie ihren beruflichen Werdegang bei der Stadt Nordhorn und beim 
Landkreis Grafschaft Bentheim. Zahlreiche Wegbegleiterinnen der 
Verwaltungsbeamtin des Geburtsjahrgangs 1974 waren ebenfalls zum 
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Neujahrsempfang gekommen. Heinemann betonte, dass ihre Tür im Rathaus immer 
für die Bürgerinnen und Bürger offen sei. 

 
Lernvideos für mehr individuellen Unterricht 

Den Abschluss des Abends bildete Kai Schmidt, Rektor der Oberschule in Uelsen, 
mit seinem kurzweiligen Vortrag ¿ber das Thema ĂLernen mit YouTubeñ. Als ĂLehrer 
Schmidtñ hat er in den vergangenen Jahren mehr als 250 Millionen Abrufe mit seinen 
Lernvideos zum Thema Mathematik erreicht. Die Vorteile lägen auf der Hand: Videos 
seien, wenn sie von Lehrern persönlich gestaltet werden, eine ideale Ergänzung zum 
Lernen, da sie jederzeit abrufbar, wiederholbar und in verschiedenen 
Geschwindigkeiten abspielbar sind. Sie trügen damit zum individuellen Lernen bei, 
das beim Frontalunterricht unter Voraussetzung von Klassen mit gleich 
leistungsstarken Schülern nicht möglich sei. 

Musikalisch gestaltet wurde der Abend vor und zwischen den einzelnen 
Programmpunkten vom Gesangsduo Hannah Schaaij und Laurien Schoemaker von 
der Musikschule Niedergrafschaft, für die Bewirtung sorgten in diesem Jahr die 
Mitglieder des Rassegeflügelzuchtvereins Uelsen und Umgebung. Nach rund 
anderthalb Stunden endete der offizielle Teil. Wer von den Gästen direkt aufbrach, 
sah sich beim Verlassen des Forums einer gewachsenen Zahl an Traktoren 
gegenüber: Rund 60 Schlepper standen entlang des Eschwegs und sorgten erneut 
für einen faszinierenden Anblick des stillen Landwirte-Protests zum Abschluss des 
Uelser Neujahrsempfangs. 

 

Rund 250 Gäste 
kamen zum 
Neujahrsempfang  
der Samtgemeinde 
Uelsen im Forum  
der Oberschule.  
Foto: Vennemann 
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Ruhebänke für Getelo: Tag für Gemeinde wird nachgeholt 

 

Die Gemeinde Getelo, die zur Samtgemeinde Uelsen gehört, legt den Fokus im Jahr 
2024 auf das soziale Miteinander. Dabei soll der ĂTag f¿r Geteloñ im Fr¿hjahr 
umgesetzt werden und außerdem sollen in Zusammenarbeit mit dem Seniorenbeirat 
Ruhebänke aufgestellt werden. 

Bürgermeister Hartmut Menken, der seit Ende 2019 im Amt für die 560-Seelen-
Gemeinde ist, bedauert, dass die der Tag für Getelo im vergangenen Jahr 
verschoben werden musste. ĂEs gab einige Lieferprobleme f¿r die Ruhebªnke, die 
aufgestellt werden sollen. Wir haben sie im März bestellt, gekommen sind sie aber 
leider erst im Novemberñ, erzªhlt Menken. Die Initiative diese Bªnke aufzustellen 
geht zurück auf den Seniorenbeirat. Die Sitzgelegenheiten sollen an Straßen 
aufgestellt werden, die etwa stark von Fahrradfahrern befahren werden oder in der 
Nªhe von Schutzh¿tten. ĂAn den Bªnken werden Telefonnummern f¿r Notfªlle 
angebrachtñ, sagt der B¿rgermeister. ĂDas unterst¿tzten wir nat¿rlich gerne.ñ Zum 
Frühjahr soll der Tag für Getelo dann endlich nachgeholt werden. 

Die Arbeiten für den neuen Fahrradweg an der K40, die die Orte Lage, Halle und 
Getelo verbindet, sind soweit abgeschlossen. Die offizielle Eröffnung wird ebenfalls 
zum Frühjahr begangen. 

ĂAnsonsten sind wir in diesem Jahr eher verhalten unterwegsñ, betont Menken. Um 
den Haushalt ist es zwar gut bestellt, aber große Sprünge kann eine kleine 
Gemeinde wie Getelo nicht machen. Straßenbelage sollen ausgebessert werden und 
Straßenbeleuchtung im Sinne des Klimaschutzes auf LED umgerüstet werden. 

Auf die Genehmigung für die Erweiterung des Baugebietes am Schulkamp wartet die 
Gemeinde bisher ohne Ergebnis. Die geplante Gesetzesänderung, die eigentlich für 
2023 angedacht war, lªsst auf sich warten. ĂDas geplante Verfahren ist leider nicht 
machbar. Das Baugebiet sollte um 18 Plªtze erweitert werdenñ, so Menken. Nun wird 
die Prozedur allerdings komplizierter und auch die Kosten muss die Gemeinde 
tragen. Aktuell ist ein Bauplatz in Getelo frei. 
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Verschont geblieben ist die Gemeinde vom Hochwasser, dass Teile der Grafschaft 
¿ber Weihnachten und Neujahr fest im Griff hatte. ĂAber auch hier hat man den 
anderen Gemeinden geholfen und Sandsªcke gef¿lltñ, so der B¿rgermeister. 

Windkraft ist kein Thema für Getelo ï das Meppener Grenztraktat von 1824 verbietet 
den Bau von Windkraft an der Grenze. 

Als Bürgermeister ist Hartmut Menken zufrieden. Die Arbeit sei zwar nicht wenig und 
es gebe genug zutun, aber er sei zufrieden. ĂWir haben das Gl¿ck, hier lªndlich zu 
wohnen, vieles lässt sich da auf dem kleinen Dienstweg erledigen. Und die 
Bewohner packen auch selbst mit anñ, sagt er. 

 

 

Straßenausbesserungen und LED für die Straßenbeleuchtung  
stehen 2024 an der Tagesordnung. Symbolbild: Hille 
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Landwirte organisieren Public Viewing in Uelsen 

 

Dutzende Landwirte und Mitarbeiter von Speditionen haben sich am 
Montagnachmittag auf dem Parkplatz der Diskothek Zak in Uelsen getroffen. 
Gemeinsam verfolgten sie auf einem Großbildschirm die Übertragung der 
Demonstration der Landwirte in Berlin. Sie protestieren bereits seit einer Woche 
gegen die Sparpläne der Bundesregierung für den Haushalt 2024. 

Mit Hilfe eines Teleskopladers wurde kurzfristig eine große Leinwand angebracht, 
um die Kundgebung vor dem Brandenburger Tor übertragen zu können. Viele 
Landwirte aus der Grafschaft hatten sich auch auf den Weg in die Hauptstadt 
gemacht. 

Laut Plänen der Ampel-Regierung soll die Agrardiesel-Begünstigung für Landwirte 
nun über drei Jahre auslaufen und dann wegfallen. Der Deutsche Bauernverband 
fordert aber, alle Kürzungen der Regierung zurückzunehmen. 

 

Vor der der 
Diskothek Zak in 
Uelsen verfolgen 
Grafschafter 
Landwirte die 
Demonstration in 
Berlin. Foto: privat 
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Es fehlt an ĂManpowerñ: Bronzezeithof sorgt sich um Zukunft 

 

Seit fast 19 Jahren existiert der Bronzezeithof in Uelsen, der sich als Freiluftmuseum 
und außerschulischer Lernort längst überregionaler Beliebtheit erfreut. Allein im 
vergangenen Jahr verzeichnete die Einrichtung 3400 Besucherinnen und Besucher, 
zuzüglich einer Vielzahl an Schulklassen, die über das Gelände geführt wurden. 
Gestemmt wird der Betrieb durch einen ehrenamtlich tätigen Arbeitskreis ï dessen 
Mitglieder sich allerdings zunehmend um die Zukunft des Bronzezeithofes sorgen. 
Das Anliegen beschäftigt nun auch die Politik: Im Tourismusausschuss der 
Gemeinde Uelsen wurde vor Kurzem einstimmig für zusätzliche Unterstützung 
gestimmt. 

Zum Hintergrund: Im Sommer vergangenen Jahres hatte sich der Arbeitskreis, der 
dem VVV Uelsen angegliedert ist, mit einem ĂBrandbriefñ an die Gemeinde gewandt 
und auf die aktuelle Situation aufmerksam gemacht. Drei maßgebliche Punkte 
wurden dabei herausgestellt: So wünschte man sich seitens der Gemeinde mehr 
Unterstützung bei der Gästebetreuung, beim Unterhalt der Gebäude sowie bei der 
medialen Präsentation des Bronzezeithofes. Als grundlegende Herausforderung 
betont wurde dabei auch die Altersstruktur der aktiven Mitglieder, von denen einige 
bereits die 80 überschritten haben. Gerade für die Betreuung von Schulklassen 
erhofft man sich, jüngere Kräfte zu finden. 

 
Wunsch: ein ĂMinijobberñ 

Gemeindedirektor Hajo Bosch erklärte in der Ausschusssitzung am vergangenen 
Donnerstag, dass man mit der Beauftragung von Firmen für die Instandsetzung der 
Gebäude und der Einbindung der Bronzezeithof-Webseite in die Internetpräsenz der 
Uelsen-Touristik bereits zwei der drei Punkte in Angriff genommen habe. Er 
unterstrich dabei auch, dass das Tourismus-Büro von der Bearbeitung von Anfragen 
über den kompletten Buchungsablauf bis hin zur Erstellung von Pressetexten und 
Werbematerial ohnehin schon viele Aufgaben bewältige. 

So ging es vor allem um die Frage, wie sich die ĂManpowerñ verstªrken lªsst. Ulla 
Wigger vom Team des Bronzezeithofes gab konkrete Einblicke hinsichtlich der 
Betreuung von Schulklassen: ĂMeist sind zwei Klassen gleichzeitig zu Gast, die sich 
dann zwei bis drei Stunden auf dem Hof aufhalten.ñ 

Dabei sei nicht nur die Betreuung an sich zu leisten, sondern auch das 
ĂDrumherumñ, wie etwa das Feuermachen f¿r das Stockbrotbacken und weitere 
Dinge. ĂDas ist alleine kaum machbarñ, stellte Ulla Wigger klar. ĂViel geholfenñ wªre 
beispielsweise mit einem handwerklich begabten ĂMinijobberñ. Gleichwohl m¿sse es 
gelingen, mehr Ehrenamtliche f¿r den Arbeitskreis zu finden: ĂIch werde dieses Jahr 
70 und bin damit noch eine der J¿ngeren.ñ Wie man eine F¿hrung gestaltet, sei mit 
vergleichsweise geringem Aufwand zu lernen. 

 
ĂIst es uns das wert?ñ 

Im Tourismusausschuss unter Vorsitz von Jutta Gommer (SPD) herrschte 
partei¿bergreifende Einigkeit, den Bronzezeithof nach Krªften zu fºrdern: ĂWir haben 
uns in Uelsen den Tourismus auf die Fahne geschrieben, dann müssen wir das auch 
unterst¿tzenñ, meinte etwa Lars Elferink (CDU), der auch dem Vorstand des VVV 
angehört. Ginge es tatsächlich um die Einstellung eine 538-Euro-Kraft, spräche man 
inklusive Nebenkosten von 800 Euro im Monat und somit von 9600 Euro im Jahr. 

ĂDa m¿ssen wir uns fragen: Ist es uns das wert? Ich meine: Ja!ñ, erklªrte Elferink. Er 
schlug zudem vor, eine solche Kraft organisatorisch bei der Jugendherberge 
anzusiedeln. 

Friederike Klever (UWG) brachte hingegen den Vorschlag ein, dem Bronzezeithof 
ein bestimmtes Budget zur Verfügung zu stellen, sodass die Verantwortlichen selbst 
entscheiden könnten, wie sie das Geld investieren. Zudem sprach sie sich dafür aus, 
den Landkreis im Rahmen einer Ăinstitutionellen Fºrderungñ einzubinden ï 
angesichts der überregionalen Bedeutung des Bronzezeithofes. 

Bleibt die Frage, wie sich junge Leute gewinnen lassen: Verschiedene Aufrufe ï 
etwa über die Freiwilligen-Agentur ï hätten in der Vergangenheit nicht zum Ziel 
geführt, sagte Hajo Bosch. Artur Lübbermann (CDU) stellte die Überlegung an, über 
die Lehrkräfte des Lise-Meitner-Gymnasiums Interesse bei Jugendlichen zu wecken. 
Georg Arends als beratendes Ausschussmitglied f¿gte hierzu an: ĂIn Holland gehen 
sie mit dem Middewinterhorn in die Schulen ï und haben Erfolg.ñ 

 
Teil der ĂBig Fiveñ im Landkreis 

Nach einem regelrechten Brainstorming gaben die Stimmberechtigten am Ende 
einhellig das Votum ab, dem Gemeinderat die Einstellung einer 538-Euro-Kraft zu 
empfehlen, und sich weitere Gedanken zur Nachwuchsgewinnung zu machen. Ulla 
Wiggers befand abschließend: ĂEs wªre schºn, wenn sich schon zur kommenden 
Saison etwas tut.ñ 

Der Bronzezeithof im Uelser Feriengebiet hat von April bis Oktober jeden Sonntag 
geöffnet, im Juli und August sogar von Mittwoch bis Sonntag, jeweils von 13 bis 17 
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Uhr. Geprägt wird das Jahresprogramm darüber hinaus durch Veranstaltungen wie 
die Bronzezeittage und das Fest der lebendigen Archäologie. Nach Aussage von 
Hajo Bosch zählt der Bronzezeithof zusammen mit der Burg Bentheim, dem Tierpark 
Nordhorn, dem Stift Wietmarschen und dem Kloster Frenswegen zu den ĂBig Fiveñ 
der kulturellen Angebote in der Grafschaft. 

 

 
Der Bronzezeithof verzeichnete im vergangenen Jahr 3400 Besucherinnen  
und Besucher. Foto: Meppelink  
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DRK-Ortsverein Uelsen stolz auf seine langjährigen Aktiven 

 

Seine letzte Mitgliederversammlung konnte der DRK-Ortsverein Uelsen erstmals im 
frisch renovierten DRK-Zentrum am Van-der-Linde-Hof abhalten. In seiner 
Begrüßungsansprache drückte der Ortsvorsitzende Heinz Heetjans seine Freude 
darüber aus, dass nach nunmehr rund 30 Jahren die Renovierungsarbeiten im 
Uelser DRK-Heim zum Abschluss gebracht wurden. Dabei fand er lobende Worte 
insbesondere für die Bereitschaftsmitglieder, die bei den erbrachten Eigenleistungen 
stets tatkrªftig mit angepackt haben. ĂGerade nach der Zeit der Passivität durch die 
Corona-Pandemie hat sich hier die Gemeinschaft neu gefunden und ein tolles Wir-
Gefühl entwickelt ï dies sowohl bei den Aktiven der Bereitschaft als auch beim 
Jugendrotkreuz und den Ehrenamtlern des Arbeitskreises Sozialesñ, betonte 
Heetjans mit Stolz auf die ausgeprägte Kameradschaft unter den engagierten Uelser 
Rotkreuzlern. 

Nachdem die obligatorischen Tätigkeitsberichte der einzelnen Gemeinschaften und 
die Bilanz vorgetragen worden waren, wurde dem Gesamtvorstand Entlastung erteilt; 
im Anschluss wurde auch der detailliert vorgestellte Haushaltsplan für das laufende 
Jahr von der Versammlung genehmigt. 

Verbandsinterne strukturelle Veränderungen machten es erforderlich, die Satzung 
des Ortsvereins an die Satzungen des DRK-Kreis- und Landesverbandes 
anzupassen. Die einzelnen Punkte der neuen Satzung für den Ortsverein wurden 
ausführlich dargelegt und im Anschluss von den anwesenden Mitgliedern genehmigt 
und verabschiedet. 

Den größten Einsatz für die Bereitschaft Uelsen stellte die Unterstützung bei der 
Einrichtung und dem Betrieb einer Notunterkunft für Flüchtlinge aus der Ukraine in 
der Kreissporthalle in Nordhorn dar. Doch auch in die Ausbildung der 
Rotkreuzhelferinnen und -helfer wurden zahlreiche Stunden investiert. Unter 
anderem rückten die DRK-Einsatzkräfte unter der Alarmierung MANV ï 
Massenanfall von Verletzten ï zu einer kreisseitigen Großübung aus, die von den 
Einsatzkräften des DRK-Rettungsdienstes und der Feuerwehr gemeinsam absolviert 
wurde. 
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DRK-Ortsvorsitzender Heinz Heetjans (links) gratulierte dem ĂHelfer des Jahresñ 
Mike de Poot (Zweiter von links) und überreichte die Urkunden an die für ihre 
langjährige DRK-Zugehörigkeit ausgezeichneten Rotkreuzler Noah Schuite, Jana 
Winkler, Keven Kampherbeek, Jennifer Dünow, Eyk Jonker, Niki Oosterhof, Lucas 
Scholten und Günter Meinderink (von links). Nicht auf dem Foto sind die ebenfalls 
Geehrten Lisa Biester, Sarah van Ringe und Martin Wolbert. Foto: Heetjans 

 

Im weiteren Verlauf der Versammlung zeichnete Heetjans verdiente und langjährige 
DRK-Mitglieder aus, und traditionell wird aus den Reihen der Aktiven auch immer die 
ĂHelferin des Jahresñ respektive der ĂHelfer des Jahresñ gek¿rt: 

¶ Eine Urkunde und die Auszeichnungsspange für fünf Dienstjahre 
überreichte der Vorsitzende an Jennifer Dünow, Keven Kampherbeek, Niki 
Oosterhof und Noah Schuite. 

¶ Eine Auszeichnung für zehn Dienstjahre wurde Jana Winkler zuteil. 

¶ Für 15 Dienstjahre wurden Eyk Jonker und Lucas Scholten gewürdigt. 

¶ Geehrt für 20 Dienstjahre wurden Lisa Biester und Sarah van Ringe. 

¶ Für 25 Dienstjahre wurde Martin Wolbert ausgezeichnet. Im Namen des 
Landrates Uwe Fietzek wurde Wolbert die Dankesurkunde des Landkreises 
Grafschaft Bentheim für ein Vierteljahrhundert aktive Mitarbeit im 
Katastrophenschutz überreicht. 

¶ Für 35 Dienstjahre wurde Günter Meinderink mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. 

¶ Als verdiente Anerkennung für seine besonders ausgeprägte 
Hilfsbereitschaft wurde schließlich Mike de Poot aus der Bereitschaft 
einhellig zum ĂHelfer des Jahresñ ernannt. 
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Was früher besser war: Chancen für die Zukunft des 
Bronzezeithofes 

 

Geschichte lebendig werden lassen: Wohl keiner anderen Einrichtung in der 
Grafschaft gelingt das so gut wie dem Bronzezeithof in Uelsen. Wie haben 
Menschen, die vor mehr als 100 Generationen in unserer Gegend lebten, eigentlich 
Feuer gemacht? Wie haben sie Häuser gebaut, Brot gebacken und Wild erlegt? Klar, 
das lässt sich alles in Büchern, auf Schautafeln und in Glasvitrinen erklären. Aber 
wer selbst zum Feuerstein und zum Mahlstein greift, wer in einem dunklen 
Wohnstallhaus hockt oder mit Pfeil und Bogen ein Ziel anvisiert, der kann noch viel 
besser erspüren, wie sich ein Leben in Uelsen vor 3000 Jahren anfühlte. 

Geschichte hautnah erleben bedeutet, Wissen zu verinnerlichen. Einrichtungen wie 
der Bronzezeithof fördern die Verbundenheit mit unserer Kultur und Historie. Sie 
regen zur kritischen Befassung mit der Geschichte an: War früher wirklich alles 
besser? So schlagen sie Brücken zwischen früher und heute, machen die Bedeutung 
der Geschichte für die Gegenwart deutlich. Und, in einem Ferienort wie Uelsen nicht 
zu verachten: So ein lebendiges Museum ist eine touristische Attraktion, lockt Gäste 
und damit Geld an. 
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Ohne Ehrenamt gehtós nicht 

Aber ein Museum kann nur lebendig sein, wenn engagierte Menschen es mit Leben 
füllen. Vor dieser Herausforderung steht der Bronzezeithof: Es fehlt zunehmend an 
Ehrenamtlichen. Ohne sie aber geht es nicht. 

Die Gemeinde Uelsen hat erkannt, wie wichtig der Bronzezeithof als 
Alleinstellungsmerkmal ist. Sie will das Museum mit einem Minijobber unterstützen 
und dafür fast 10.000 Euro jährlich bereitstellen. Noch wertvoller ist vermutlich, dass 
sie all die lästigen Verwaltungsaufgaben übernimmt, die kaum jemand in seiner 
Freizeit erledigen mag. Wenn die Ehrenamtlichen ganz in die Bronzezeit abtauchen 
können, dann ist der gegenwärtige Nachwuchsmangel hoffentlich bald Geschichte. 

Denn eines war früher definitiv besser: Wer sich vor Jahrtausenden auf dem 
Riedberg in Uelsen ansiedelte, musste sich nicht mit Buchungsanfragen, 
Öffentlichkeitsarbeit und Förderanträgen abmühen. 

 

Bronzeguss auf dem 
Bronzezeithof in Uelsen.  
Dort lässt sich Geschichte 
erleben. Doch es fehlt  
an Ehrenamtlichen.  
Foto: Meppelink 
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Rasengittersteine für sichere Straßenränder in Wielen 

 

Die Themen, die die Gemeinde Wielen in 2024 bewegen, sind weitestgehend 
dieselben wie im Vorjahr, wie Bürgermeister Gerold Stroeve im GN-Gespräch zum 
Ausdruck bringt. Es geht im Wesentlichen um die Vergabe von Bauplätzen, die 
Sicherung von Straßenrändern ï und auch die Vorfreude auf den geplanten 
Windpark Itterbeck-Wielen bestimmt das politische Leben. 

Mit Blick auf das Windpark-Projekt hofft Stroeve, dass noch dieses Jahr die 
notwendige Genehmigung seitens des Landkreises erteilt wird. ĂDas ist unsere groÇe 
Hoffnungñ, sagt der B¿rgermeister. Wenn dies eintrifft, kºnne im Jahr 2026 mit der 
Aufstellung der Anlagen begonnen werden. Das Projekt umfasst insgesamt 14 
Windräder: acht Anlagen sollen in Egge errichtet werden, sechs weitere im 
Grenzgebiet zwischen Itterbeck und Wielen. Dabei entfallen jeweils drei auf den 
Itterbecker Ortsteil Balderhaarmoor sowie auf die Wielener Ortsteile Balderhaar und 
Striepe. 

Etwas tun kºnnte sich in diesem Jahr auch im Neubaugebiet ĂAm Parkñ: Nach wie 
vor stehen dort noch sieben der insgesamt 14 Bauplätze zur Verfügung. In den 
vergangenen zwei Jahren konnte keines der jeweils 600 Quadratmeter großen 
Grundstücke verkauft werden, doch nun gebe es konkrete Anfragen, berichtet Gerold 
Stroeve. 

Ein Thema, das die Gemeinde schon seit längerer Zeit begleitet, ist die Ertüchtigung 
der Straßen ï genauer gesagt, die Verstärkung der Seitenstreifen. Nach und nach 
werden an den StraÇenrªndern sogenannte Rasengittersteine ausgelegt. ĂWielen ist 
zu groß, um das auf einmal zu machenñ, erlªutert der B¿rgermeister. 

Zu den größeren finanziellen Posten im Gemeindehaushalt zählt auch der Betrieb 
der Kindertagesstªtte ĂWielener S¿nnek¿kenñ. Die Einrichtung besteht seit genau 50 
Jahren: Am 1. Dezember 1973 ging die heutige Kita als Spielkreis Wielen an den 
Start, sagt Stroeve. Nunmehr werden dort 14 Kinder betreut, das Team besteht aus 
drei Mitarbeiterinnen. ĂS¿nnek¿kenñ ist ¿brigens der plattdeutsche Ausdruck f¿r 
Marienkäfer. 

In der Gemeinde Wielen leben gut 500 Menschen, darunter viele Niederländer. Das 
Gemeindegebiet erstreckt sich auf rund 23 Quadratkilometer und umfasst die 
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Ortsteile Wielen, Balderhaar, Striepe und Vennebrügge ï letzterer markiert den 
westlichsten Punkt des niedersächsischen Festlandes. Der 70-jährige Gerold 
Stroeve wurde bereits 1991 erstmals zum Bürgermeister von Wielen gewählt und 
blieb dies auch fortwährend bis 2011. Im Jahr 2016 kam er erneut in das Amt, 2021 
folgte die Wiederwahl. 

 

Wie hier an der 
Dorfstraße bereits 
geschehen, werden in 
Wielen nach und nach 
die Seitenstreifen mit 
sogenannten 
Rasengittersteinen 
gesichert. Foto: Hamel  
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Die schönsten Bilder der 16. Uelser Musiknacht 

 

25 Musikgruppen, Chöre und mehrere Solisten an 20 verschiedenen Standorten:  
Zur 16. Uelser Musiknacht wurden Kirchen, Schulen, Banken, Galerien, Rathaus,  
in verschiedene Kneipen und die Alte Mühle in Uelsen am Freitagabend wieder in 
kleine Konzertsäle verwandelt. Dabei sorgten die Musiker für ordentlich Stimmung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Seite 15 von 208 

 

GN vom 22.01.2024 

 

 

Erneuerbare Energien stehen 2024 im Fokus in Gölenkamp 

 

In der Gemeinde Gölenkamp wird es in diesem Jahr vornehmlich darum gehen, die 
Pläne für die schwimmende Photovoltaikanlage auf einem See weiter 
voranzutreiben. Geplant ist dort nämlich eine sogenannte Floating-PV-Anlage. Bis 
2025 wird nördlich der Hardinghauser Straße und an der Ullenstraße noch Sand 
abgebaut, aber danach soll die entstandene Wasserfläche, die rund 7,2 Hektar groß 
ist, für Energiegewinnung zur Verfügung stehen (die GN berichteten). 

Mit diesen Planungen wurde hier in der Samtgemeinde Uelsen Neuland betreten. 
Wir freuen uns darüber, dass auch die großen Sand- und Kiesabbauflächen in den 
kommenden Jahren sinnvoll nachgenutzt werden kºnnenñ, sagt Gºlenkamps 
Bürgermeister Arend Nordbeck. Parallel zum Floating-PV begleitet die 600-Seelen-
Gemeinde außerdem die Pläne zu Photovoltaikanlagen auf freier Fläche östlich 
unterhalb der Mülldeponie auf ehemaligen Abbauflächen. In Zusammenhang mit 
dem Windpark und einem in Repowering stehenden Windpark verspricht sich 
Nordbeck davon ein Projekt, bei dem auch Wasserstofferzeugung für regenerative 
Energie entwickelt und installiert werden kann. ĂErneuerbare Energien sind wichtige 
Themen f¿r die Zukunftñ, betont er. 

Glück hatte Gölenkamp 2023 mit dem Los der 72-Stunden-Aktion der Landjugenden. 
Nachdem noch die Außenanlagen am Landjugendheim fertig saniert worden sind, 
konnte sich die Landjugend während der Aktion um den in die Jahre gekommenen 
Spielplatz am Dorftreff kümmern und ihn sanieren. 

Außerdem wurden drei Teilstrecken von Straßen sowie Einmündungen und ein 
Kreuzungsbereich saniert. In diesem Jahr stehen ebenfalls weitere 
sanierungsbedürftige Teilstrecken auf dem Plan. 

Die kleine Gemeinde geht schuldenfrei und guter Dinge in das neue Jahr: ĂWir 
hoffen, unsere Verpflichtungen und Plªne umsetzen zu kºnnenñ, sagt Nordbeck. Die 
Bereitschaft, ehrenamtlich anzupacken, sei immer hoch in Gölenkamp ï ob bei 
Veranstaltungen, in der Sportgemeinschaft oder bei der Pflege öffentlicher Plätze 
und Wege. So konnte im vergangenen Jahr durch ehrenamtliche Hilfe auch der 
Spielplatz an der EmilstraÇe saniert werden. ĂDaf¿r mºchte ich mich bedankenñ, sagt 
der B¿rgermeister. ĂIch hoffe, dass auch künftig das Zusammenleben und die 
Kontakte durch das Ehrenamt erhalten und gestªrkt werden.ñ 

Bürgermeister 
Arend Nordbeck 
erhofft sich 
positive 
Planungen für die 
Floating-PV-
Anlage, die auf 
einem Gewässer 
in Gölenkamp 
künftig entstehen 
soll. Foto: privat 
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Wilsumer Feuerwehr spendet Knobelerlöse in Höhe von 4000 
Euro 

 

Ihren traditionellen Neujahrsempfang hat die Ortsfeuerwehr Wilsum kürzlich zum 
Anlass genommen, die Erlöse des Knobelnachmittages zu übergeben, den die 
Freiwillige Feuerwehr Anfang Dezember im Dorfgemeinschaftshaus in Wilsum 
veranstaltet hat. 

ĂInsgesamt sind beim Wilsumer Knobeln 4000 Euro zusammengekommenñ, lªsst 
Pressewart Björn Züter wissen. Ein Teil der Einnahmen kommt dieses Mal dem 
Kindergarten Wilsum zugute, der das Geld f¿r ein ĂKrippentaxiñ einsetzen mºchte ï 
ein spezielles Fortbewegungsmittel für Kinder, das in Kindergärten, Kitas und 
Kinderhorten zum Einsatz kommt. Mit der anderen Hälfte der Erlöse aus dem 
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Knobelnachmittag möchte die Feuerwehr Wilsum die Arbeit der Spezialisierten 
Ambulanten Palliativversorgung (SAPV) der Euregio-Klinik in Nordhorn unterstützen. 

Johanne Gosen und Mona Albers vom Wilsumer Kindergarten ĂKºkengoarnñ und 
Lydia Hans vom Team der SAPV der Euregio-Klinik freuten sich sehr, die 
symbolischen Spendenschecks über jeweils 2000 Euro aus den Händen von 
Ortsbrandmeister Jörg Gerritzen und seinem Stellvertreter Ingo Mardink in Empfang 
nehmen zu können. 

Bereits seit mehr als 48 Jahren organisiert die Ortsfeuerwehr alljährlich in der 
Vorweihnachtszeit die beliebten Knobelnachmittage. ĂIm Laufe der Jahre konnte 
dabei ein Betrag von über 100.000 Euro erzielt werden, der an verschiedene 
Institutionen und Vereine gespendet wurdeñ, teilt Pressewart Z¿ter mit. 

 

 

Ortsbrandmeister Jörg Gerritzen (links) und sein Stellvertreter Ingo Mardink  
vom Wilsumer Kindergarten ĂKºkengoarnñ sowie Lydia Hans von der Spezialisierten 
Ambulanten Palliativversorgung der Euregio-Klinik Nordhorn (von links).  
Foto: Feuerwehr Wilsum 
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Immer mehr Mitglieder bei den Uelser Bürgerschützen 

 

Deutlich lobende Worte über die geleistete Arbeit in den Unterabteilungen des Uelser 
Schützenvereins fand Präsident Gerold Voet auf der Jahreshauptversammlung des 
Vereins, zu der er rund 100 Mitglieder begrüßte. Erstmals fand die 
Jahreshauptversammlung im ĂHaus der Kleintierz¿chterñ an der Geteloer StraÇe 
statt. In seinen Grußworten dankte er allen Aktiven für ihre geleistete Arbeit. Auf der 
Tagesordnung standen Neuwahlen der jeweiligen zweiten Vorstandsmitglieder. Alle 
Amtsinhaber wurden einstimmig wiedergewählt. Die Historische IV. Kompanie des 
Uelser Landwehrbataillons von 1814 hat im vergangenen Jahr neue Räumlichkeiten, 
dem ĂPulverfassñ, im Ortszentrum bezogen. 

Dass alle Aktivitäten überaus erfolgreich verliefen, ging aus den Rechenschafts- und 
Tätigkeitsberichten der Vereinsabteilungen hervor. Der Schriftführer des Vereins, 
Alfred Hinderink, verlas das Protokoll. Anschließend gab Geschäftsführer Malte 
Lindemann seinen Bericht ab. Hieraus ging hervor, dass alle Veranstaltungen, 
insbesondere das Schützenfest, reibungslos über die Bühne gingen. Er erinnerte an 
den tollen Kommersabend mit dem ehemaligen Thron um König Hendrik Tschirch. 
Die Entwicklung der Mitgliederzahl setzte ihren positiven Trend der vergangenen 
Jahre fort. Aktuell gehören 1272 Mitglieder dem Schützenverein an. Allein 122 
Neuzugänge wurden im abgelaufenen Kalenderjahr verzeichnet, nach 123 
Neuaufnahmen im Vorjahr. So sei man im Vorstand in keiner Hinsicht bange, in 
absehbarer Zeit der allgemeinen demografischen Entwicklung Tribut zollen zu 
müssen. Der Hauptkassierer, Jörg Kamps, gab einen wirtschaftlichen Überblick über 
das Geschäftsjahr. Er legte eine ausgeglichene Bilanz vor. Alwin Ekkel gab seinen 
Bericht für den Festausschuss ab. Er ging auf das Winterfest und die Aktion 
ĂFestplatzreinigung im Fr¿hjahrñ ein. In weit mehr als 100 Arbeitsstunden leisten 
zahlreiche Helfer alljªhrlich ehrenamtlich Dienst, um den gemeindeeigenen Platz Ăin 
Schussñ zu halten. Das im Juni veranstaltete Kinderschützenfest fand sehr guten 
Zuspruch bei jungen Familien. Die Mitglieder im Festausschuss leisteten zahlreiche 
Stunden in der Vor- und Nachbereitung des Schützenfestes. 

Martin Zandman, Vorsitzender des Spielmannszuges, berichtete für seine Formation. 
Die Abteilung sei gut aufgestellt. An 36 Probenabenden wurde gemeinsam musiziert. 
Nachwuchsmusiker befinden sich in Ausbildung. Ein besonderer Dank für ihren 
engagierten Einsatz galt Jutta Lübbermann, ebenso wie Berend Kortman, der 
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innerhalb der vergangenen 40 Jahre diverse Vorstandsfunktionen innerhalb des 
Spielmannszuges innehatte. Für die Spielleute BSV Uelsen berichtete Frederik 
Scholte-Meyerink. Probenabende wurden planmäßig abgehalten, Nachwuchs ist 
jederzeit willkommen. Der neue Leiter, Frank Werge, habe sich prima bei den 
Spielleuten eingefügt. An unterschiedlichen Orten und Veranstaltungen, wie bei der 
Uelser Musiknacht, in der altreformierten Kirche zur Gottesdienstbegleitung, im 
niederländischen Albergen bei der Volkswanderung zur Tukkerstocht traten die 
Musiker auf. Das Winterkonzert in der vollbesetzten altreformierten Kirche rundete 
den Veranstaltungsreigen der Spielleute ab. Für die Historische IV. Kompanie des 
Bentheimer Landwehrbataillons von 1814 gab ihr Vorsitzender, Christian Willering, 
einen Überblick. Diverse Übungsabende, die Teilnahme am Herbstmarkt und beim 
Bier- und Weinfest, Auftritte in Coevorden und den Ham sowie das Böllerschießen 
beim Uelser Rathaus an Silvester, seien nur einige Punkte im 
Veranstaltungsprogramm der IV. Kompanie. Das herausragende Ereignis der 
Standsch¿tzen war der Umzug in ihr neues Domizil, dem ĂPulverfassñ, vielen Uelsern 
als ehemaliges Eiscafé an der Wilsumer Straße / Am Markt, bekannt. Laut Willering 
ist bereits erkennbar, dass die Entwicklung der historischen IV. Kompanie ï bedingt 
durch den Standortwechsel - deutlich positiv verläuft. Über die ortsnahe Lage sei 
man sehr dankbar. 

Heidrun Janzen, Vorsitzende der Sportschützen Uelsen, berichtet von 39 Aktiven. 
336 Schützen und 17 Sportschützen hätten sich am Schnurschießen beteiligt. In 
diesem Zusammenhang wurde parallel ein Jugendschießen durchgeführt. 

Kassierer Jörg Kamps lag der Versammlung den Haushaltsvoranschlag für das 
Wirtschaftsjahr 2024 vor. Dieser wurde durch das Votum der Mitglieder einstimmig 
angenommen. Die Revisoren Georg Völker und Marlies Damm prüften die Kasse. 
Völker gab einen ausführlichen Bericht ab und bescheinigte dem Kassierer eine 
einwandfreie und ordentliche Kassenführung. Dem Vorstand wurde einstimmig 
Entlastung erteilt. Turnusmäßig wurden die jeweils zweiten Vorstandsmitglieder 
gewählt. Die Wahlen führten zu folgendem Ergebnis: 2. Präsident Heinrich Lucas. 
Das Amt des Schriftführers bekleidet in den nächsten zwei Jahren weiterhin Alfred 
Hinderink. Christoph Voet setzt seine Arbeit als 2. Kassierer fort, und Andy Nyhuis 
bleibt zweiter Vorsitzender des Festausschusses. Die Position des zweiten 
Kommandeurs ist mit Ingo Beuker besetzt. Neue zweite Kassenprüferin wurde 
Gerlinde Voet, die Georg Völker nach zweijähriger Tätigkeit satzungsmäßig ablöst. 
Eine angeregte Anpassung der Beiträge wurde aufgrund einer relativ befriedigenden 
Finanzlage ausgesetzt. Gleichwohl bat Präsident Voet um Verständnis, dass 
aufgrund enormer Preissteigerungen in der Nach-Corona-Zeit insbesondere bei den 
Zelt- und Bewirtungskosten über kurz oder lang Anpassungen im Beitragsbereich 
vollzogen werden könnten. 

Im Hinblick auf das Jubelfest zum 175-jährigen Bestehen des Bürger-
Schützenvereins im nächsten Jahr verkündete Voet, dass die Vorbereitungen 

hinsichtlich Chronik und Festbºgen auf Ăvollen Tourenñ laufen. 14 
Bogengemeinschaften hätten ihre Zusage zur Errichtung der entsprechenden 
Bauwerke gegeben. Präsident Voet rief insbesondere kleinere Nachbarschaften 
dazu auf, sich an der Ausschmückung des Ortes zum Fest, egal wo, auch mit 
kleineren Bögen oder dekorativen Ideen zu beteiligen. Des Weiteren ging er unter 
dem Tagesordnungspunkt ĂVerschiedenesñ kurz auf das diesjªhrige Sch¿tzenfest 
ein. Die Musikverpflichtungen seien weitgehend abgeschlossen. Nach dem 
ĂHochlebenlassenñ des amtierenden Kºnigs Christoph Voet, des Kaisers Ludwig 
Ekkel und des Schützenvereins gab der Präsident einen kleinen Ausblick auf das 
Winterfest. Es wird am 27. Januar 2024 im Saal Ridder in Wilsum gefeiert. Wie 
immer, so ist auch in diesem Jahr eine Tombola mit zwölf wertvollen Preisen 
vorgesehen. Die Partyband ĂMidnight feverñ gestaltet den Abend musikalisch. Die 
Rückfahrt erfolgt ab 0.45 Uhr im Dreiviertelstundentakt per Bus. Die letzte Fahrt ist 
um 3 Uhr. 

 

 

Auf der Jahreshauptversammlung der Uelser Bürgerschützen wurden die bisherigen 
Amtsinhaber wiedergewählt: Ingo Beuker (2. Kommandeur), Andy Nyhuis (2. 
Vorsitzender des Festausschusses), Heinrich Lucas (2. Präsident), Christoph Voet 
(2. Kassierer) und Alfred Hinderink (Schriftführer) (von links). Foto: privat 
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ĂWilsumer Bergeñ bald mit Indoor-Spielplatz und Minigolf 

 

In den vergangenen Jahren hat sich viel getan in den ĂWilsumer Bergenñ: Seit 
Martinus den Hertog die Leitung des Campingplatzes 2018 von seinen Eltern 
übernommen hat, entwickelt er das Gelände zu einem Ferienpark weiter. In einem 
ersten Schritt wurden beispielsweise die Jugend- und Gruppenzeltplätze am 
Eingangsbereich des Platzes stillgelegt und zum neuen ĂValleyñ umgestaltet: 
Seitdem schauen die Gäste aus zahlreichen hochwertigen Mobilheimen, so 
genannten ĂLodgesñ, von ihren Verandas auf ein angrenzendes Tal oder haben den 
Wald direkt vor der Haustür. 

Mit Spiegelhäusern und anderen Abenteuer-Unterbringungen setzt er auf 
Abwechslung, vor allem für die Leute, die nicht mit Wohnwagen oder Zelt anreisen 
oder mit ihren Mobilheimen seit vielen Jahrzehnten zu den regelmäßigen Gästen 
zählen. Der größte Publikumsmagnet des Platzes ï zumindest im Sommer ï ist aber 
immer noch der Badesee, der von allen genutzt werden kann ï nicht nur von Gästen 
des Campingplatzes. Ein solches Konzept hat den Hertog auch für die neuen 
Einrichtungen im Sinn, mit denen er sein ĂResortñ in diesem Jahr erweitern mºchte: 
einen Indoor-Spielplatz in einer großen Halle und einen Minigolf-Platz in der Nähe 
des Alpaka-Geheges am Eingang des Geländes. 

 
Eröffnung in den kommenden Wochen 

Weit fortgeschritten ist bereits der Indoor-Spielplatz: In einer Halle wenige Schritte 
von der Rezeption entfernt steht ein Spielgerüst-Komplex, der beinahe den 
gesamten Innenraum ausfüllt. Das Gerät besteht aus bis zu drei Ebenen, die vom 
Boden bis zur Hallendecke reichen. Über Gänge und Brücken miteinander 
verbunden, reihen sich verschiedene Hindernisse, Kletterobjekte, Bällebäder, 
Rutschen und andere Areale aneinander. Der Vorteil: Wenn draußen schlechtes 
Wetter ist, können sich die Kleinen hier drinnen stundenlang beschäftigen. 

Genau das war auch der Gedanke dahinter, weswegen den Hertog ein solches 
Angebot in Wilsum schaffen wollte. ĂDie Anlage stammt aus einer Halle in den 
Niederlanden und wurde von der Firma, die sie gebaut hat, dort demontiert und bei 
uns wieder aufgebautñ, berichtet der Platz-Manager. Eigentlich sei sie noch 
umfangreicher gewesen, aber in der Wilsumer Halle war vor allem mit Blick auf die 

Hºhe daf¿r nicht ausreichend Platz. ĂWas noch fehlt, ist der Kunstrasen, den wir 
überall in der Halle auslegen, damit man sich hier auch gemütlich ohne Schuhe 
bewegen kannñ, erklªrt er, versichert aber gleichzeitig, dass der Rasen in den 
kommenden Tagen ausgelegt werden wird. 

Im Eingangsbereich der Halle befindet sich ein kleiner Café-Bereich für die Eltern 
oder Begleitpersonen, dort soll es auch kleine Snacks und Getränke geben. 
Angegliedert sind noch ein kleiner Spielbereich für die ganz jungen Kinder, die noch 
nicht auf die groÇe Anlage d¿rfen sowie sanitªre Anlagen. ĂDas alles wird in den 
kommenden Wochen fertig und dann wollen wir die Halle auch erºffnenñ, schaut den 
Hertog in die Zukunft. Er weiß, dass solche Einrichtungen in der Grafschaft 
ankommen und betont, dass dort nicht nur die Gªstekinder spielen d¿rfen. ĂSie steht 
allen Kindern offen, egal, woher sie kommenñ, sagt er ï natürlich aber dann gegen 
ein Eintrittsgeld. 

 
Restaurant-Neueröffnung und Minigolfplatz 

Noch nicht begonnen wurde mit den Arbeiten für eine neue Minigolf-Anlage, 
ebenfalls in der Nähe des Platzeingangs und gelegen neben dem Alpaka-Gehege. 
Es sollen spannende Bahnen mit einfallsreichen Hindernissen aufgebaut werden. 
Den Hertog belebt damit eine alte ĂWilsumer Bergeñ-Tradition wieder, denn unweit 
des nun dafür vorgesehenen Areals befand sich bis in die 1980er- und 1990er-Jahre 
hinein schon einmal eine Bahnengolf-Anlage, an die sich ältere Dauergäste noch gut 
erinnern. 

Als letzte Neuerung soll das ï ebenso wie die Rezeption in einem auffälligen Holz-
Pyramidenbau untergebrachte ï Restaurant ĂLakesideñ am 1. Mªrz neu erºffnen. Im 
Sommer vergangenen Jahres musste das Restaurant nach einem Küchenbrand 
schließen, der damalige Betreiber führte es danach nicht weiter. Nun hat sich aber 
wieder jemand gefunden, der sich um eine Wiederbelebung kümmern möchte: Sylvia 
van Aans, die bereits eine Zeit lang das Mühlencafé in Wilsum und ebenfalls das 
ĂHaus Br¿nemannñ in Neuenhaus betrieben hatte, übernimmt die Federführung für 
das Etablissement, das derzeit für den Neubetrieb hergerichtet wird. 
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Die große Kletterlandschaft ist das Zentrum des neuen Indoor-Spielplatzes  
beim Ferienpark ĂWilsumer Bergeñ und wurde bereits aufgebaut.  
Foto: Vennemann 
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Musiksch¿ler beeindrucken Jury von ĂJugend musiziertñ 

 

Die Musikschule Niedergrafschaft ist stolz auf ihre begabten Nachwuchstalente, die 
j¿ngst beim Regionalwettbewerb ĂJugend musiziertñ mehrere erste Preise und einen 
zweiten Preis gewonnen haben. Die Regionalwettbewerbe ĂJugend musiziertñ 
werden in etwa 135 Regionen Deutschlands und an über 35 deutschen Schulen im 
Ausland in der Regel im Januar eines jeden Jahres durchgeführt. 

Musikschullehrkraft Saskia Spinder ist stolz auf ihren talentierten Schüler Eric 
Schade, der in der Altersgruppe III in der Kategorie Gitarre den ersten Preis mit 
Weiterleitung gewonnen hat. Für seinen musikalischen Vortrag wurde Eric von den 
Wertungsrichtern mit 24 Punkten belohnt. Damit hat er sich für die Teilnahme am 
niedersächsischen Landeswettbewerb ĂJugend musiziertñ qualifiziert, der vom 7. bis 
10. März an der Hochschule für Musik, Theater und Medien in Hannover stattfindet. 

 

 

Eric Schade hat beim Regionalwettbewerb ĂJugend musiziertñ  
in der Kategorie Gitarre den ersten Preis mit Weiterleitung zum  
Landeswettbewerb in Hannover gewonnen. Saskia Spinder,  
seine Dozentin an der Musikschule Niedergrafschaft, ist stolz  
auf die hervorragende Leistung des jungen Preisträgers.  
Foto: Musikschule Niedergrafschaft 

 

In der Kategorie Musical konnte sich die junge Sopranistin Amelie Adema in der 
Altersgruppe IV ebenfalls den ersten Preis sichern. Amelie, die von 
Musikschuldozentin Armanda ten Brink unterrichtet wird, überzeugte die Fachjury mit 
ihrer Darbietung, für die sie mit 22 Punkten bewertet wurde. 

Ralph Kurumlian hat in der Kategorie Klarinette in der Altersgruppe III den zweiten 
Preis errungen und wurde für seinen musikalischen Vortrag mit 17 Punkten bewertet. 
Sein Dozent Peter Sleumer freut sich gemeinsam mit Ralph über die gute 
Platzierung. 
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Als Duo konnten schließlich Querflötistin Eva Warnke (Dozentin: Joyce Verbeek) 
gemeinsam mit Felina Warnke am Klavier (Lehrkraft: Heike Knief) die Jury 
überzeugen: Mit 22 Punkten errangen die beiden Musikschülerinnen den ersten 
Preis in der Kategorie Querflöte, Altersgruppe II. 

Die Lehrkräfte der Musikschule Niedergrafschaft sind begeistert von den 
beeindruckenden Ergebnissen ihrer Sch¿tzlinge. ĂEs freut uns sehr, dass mit Eric 
Schade ein Schüler unserer hochgeschätzten Kollegin Saskia Spinder kurz vor ihrem 
Eintritt in den Ruhestand einen so groÇen Erfolg erzielen konnteñ, betont 
Musikschulleiter Boyan Karanjuloff. 

Der nªchste ºffentliche Auftritt der talentierten ĂJugend musiziertñ-Teilnehmer steht 
bereits fest: Am 7. Februar sind sie dann beim gemeinsamen Preisträgerkonzert im 
Konzert- und Theatersaal in Nordhorn zu sehen und hören. 
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ĂKaviar trefft Currywoastñ neue Komºdie der Spielschar Wilsum 

 

Die Spielschar Wilsum bringt auch in diesem Jahr wieder ein plattdeutsches 
Theaterstück auf die Bühne. Nach monatelanger Vorbereitungs- und Probenzeit 
heiÇt es dann Anfang Februar ĂVorhang aufñ f¿r die Komºdie ĂKaviar trefft 
Currywoastñ. Das turbulente B¿hnenstück in drei Akten von Winnie Abel feiert in 
einer Nachmittagsvorstellung mit Kaffee und Kuchen am Sonntag, 4. Februar, um 14 
Uhr Premiere im Saal Ridder, Hauptstraße 10 in Wilsum. 
 

Weitere Aufführungen stehen an folgenden Terminen auf dem Spielplan der 
Niedergrafschafter Laienspöller: 

¶ Freitag, 9. Februar, 19 Uhr (anschließend Tanz mit DJ); 

¶ Mittwoch, 14. Februar, 19 Uhr; 

¶ Sonntag, 18. Februar, 14 Uhr (mit Kaffee und Kuchen); 

¶ Mittwoch, 21. Februar, 19 Uhr; 

¶ Freitag, 23. Februar, 19 Uhr (anschließend Tanz mit DJ). 

 
 
Ridders Bühne wird zu Ernas Kneipe 

ĂDieses Jahr haben wir unsere B¿hne in Ernas Kneipe verwandeltñ, verrªt Anke 
Kleine-Lambers, Mitglied der Wilsumer Spielschar, und kündigt den Inhalt der 
plattdeutschen Boulevardkomödie über Schein und Sein der Edelgastronomie wie 
folgt an: 

ĂBei der bodenstªndigen Kneipenwirtin Erna kommt Panik auf: Ihr neureicher Cousin 
hat seinen Besuch angekündigt. Damit er ihr Geld leiht, hatte Erna ihm vor Jahren 
erzählt, sie betreibe ein gut laufendes Restaurant ï und nun darf er natürlich nicht 
erfahren, wie es um Ernas Lokal wirklich steht. Bei dem nun folgenden temporeichen 
Verwechslungsspiel läuft dann auch alles schief, was nur irgendwie schieflaufen 
kann. Als ihr Cousin dann auch noch eine Restauranttesterin ankündigt, bricht in 
Ernas vermeintlichem Nobelrestaurant das komplette Chaos aus.ñ 

Eintrittskarten für das Theaterstück gibt es zum Preis von 10 Euro, bei den 
Aufführungen mit anschließendem Tanz kostet der Eintritt 12 Euro. Die Spielschar 
weist darauf hin, dass bei den Nachmittagsvorstellungen am 4. und 18. Februar 
Kaffee und Kuchen nicht im Eintrittspreis enthalten sind. Die Karten sind erhältlich in 
Wilsum beim Raiffeisenmarkt, Hauptstraße 1, und in Uelsen bei der Tankstelle 
Reurik, Ziegeleistraße 5. Einlass ist jeweils eine Stunde vor Beginn der Vorstellung. 

Weitere Informationen über das neue Theaterstück und die Spielschar Wilsum hat 
der Verein auf seiner Facebookseite veröffentlicht. 
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Die Laiendarsteller der Spielschar Wilsum, hier eine Aufnahme des Ensembles aus 
dem vergangenen Jahr, proben fleißig für das neue plattdeutsche Theaterstück 
ĂKaviar trefft Currywoastñ. Neben der Premiere am 4. Februar wird die turbulente 
Verwechslungskomödie an fünf weiteren Terminen im Saal Ridder in Wilsum 
aufgeführt. Archivfoto: privat 
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Uelsen gedenkt am 27. Januar der Opfer des Holocaust 

 

In Uelsen findet am Sonnabend, 27. Januar, anlässlich des internationalen Tages 
des Gedenkens an die Opfer des Holocaust um 17 Uhr im Gemeindehaus der 
altreformierten Kirche (Eschweg 2) eine Gedenkveranstaltung statt. Organisatoren 
sind der Arbeitskreis Christlicher Kirchen und die Gemeinde Uelsen. Hintergrund des 

seit 1996 in Deutschland und seit 2007 international jährlich begangenen 
Gedenktags ist die Befreiung der Gefangenen des Konzentrationslagers Auschwitz 
durch die Rote Armee am 27. Januar 1945. 

 

2023 fand die 
Gedenkfeier für  
die Opfer des 
Nationalsozialismus 
in der altreformierten 
Kirche in Uelsen 
statt. Dieses Jahr ist 
dafür das 
alreformierte 
Gemeindehaus 
vorgesehen. 
Foto: Vennemann  
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Wilsum entwickelt sich vielseitig ï auch ohne Linienbus 

 

Es ist ein winterlich-schneeweiÇer Tag im ĂWilsumer Berge Resortñ, dem weit ¿ber 
die Landkreisgrenzen bekannten Campingplatz in der kleinen Gemeinde in der 
Niedergrafschaft. In den vergangenen Jahrzehnten hat er sich immer mehr zum 
Ferienpark und damit zu einem touristischen Magneten entwickelt. Kein Wunder 
also, dass auch der Wilsumer Bürgermeister Holger Schoneveld gerne vorbeischaut 
und den Ort als Treffpunkt vorgeschlagen hat, um hier über die Themen zu 
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sprechen, die ihm für seine Gemeinde in den kommenden Monaten besonders am 
Herzen liegen. 

Es ist ein kleiner Blick zurück ï und ein großer Blick nach vorne, den Schoneveld 
wagt. Die seit Langem geplante und von vielen herbeigesehnte Sanierung der 
Radwege im Ortskern beispielsweise soll nun im Sommer 2024 endlich beginnen. 
ĂWir haben noch die eingeplanten Haushaltsmittel aus dem vergangenen Jahr, und 
die Ausschreibung der Arbeiten startet jetztñ, berichtet der B¿rgermeister. 

Die bislang gepflasterten Wege werden nicht nur abschnittweise in Asphaltbauweise 
ersetzt, es kommt auch ein neuer hinzu: ĂAuf der noch nicht ausgebauten Seite 
zwischen Volksbank und Roggenkamp werden wir einen Weg und eine 
Querungshilfe bauen, damit auch aus dieser Richtung die Kinder sicher zur 
Grundschule gelangen kºnnenñ, erlªutert Schoneveld. AuÇerdem wird der Radweg 
eine sicherere Anbindung an die B403 an der Einmündung Dorfstraße erhalten. 

 
ĂTag der offenen T¿rñ am 24. Mai 

Die Grundschule in Wilsum feiert 2024 ihr 60-jähriges Bestehen. Sie befindet sich 
zusammen mit der Kita ĂKoekengoarnñ sowie der neuen Boule-Halle und dem 
Vereinsheim der ĂRasenkitzler Wilsumñ in zentraler Position im Ort. ĂDen runden 
Geburtstag feiern wir mit einem Tag der offenen Tür am Freitag, 24. Mai, bei dem 
man all diese Hªuser besuchen kannñ, k¿ndigt Schoneveld an. 

Die Gemeinde bemühe sich außerdem, dass durch den Neubau eines 
Feuerwehrhauses inzwischen nur wenig genutzte alte Feuerwehrhaus, das der 
Grundschule gegenüberliegt, von der Samtgemeinde Uelsen zu erwerben und für 
eine neue Nutzung zu entwickeln. ĂTeile des umliegenden Grundstücks konnten wir 
schon kaufenñ, berichtet Schoneveld und betont, dass es dabei auch darum geht, 
den Schulbusverkehr an dieser Stelle etwas geregelter zu gestalten. 

Gerade die Boule-Halle sei auch ein Ătolles Beispielñ daf¿r, wie sich die Vereine vor 
Ort aktiv ins Gemeindeleben einbringen. Deswegen werden auch die ĂRasenkitzlerñ 
in diesem Jahr ebenso wie der Heimatverein und der Sportverein ASC Grün-Weiß 49 
Itterbeck-Wielen-Wilsum jeweils mit einem Festbetrag für ihre Arbeit und Projekte 
unterstützt. 

 
Blick auf ĂErneuerbare Energienñ 

Auch beim Thema ĂErneuerbare Energienñ bleibt Wilsum am Ball. Neben dem im 
vergangenen Jahr auf den Weg gebrachten B¿rgerwindpark ĂWilsumer Brookñ nimmt 
man nun ehemalige Mülldeponie-Areale in den Blick, die sich für das Aufstellen für 
Freiflächen-Photovoltaik eignen. ĂWir werden Gesprªche mit allen Akteuren suchen, 

um diese Potenzialflächen gut zu nutzen ï egal, ob es sich dabei um Wind, Sonne 
oder Wasserstoff handeltñ, k¿ndigt der B¿rgermeister an. 

Zur¿ck zu den ĂWilsumer Bergenñ ï und damit zum Thema Tourismus: ĂWir haben 
uns in der Gemeinde mit der Zustimmung zur āDigitalen Gªstekarteó in der Grafschaft 
sehr schwergetanñ, gibt Schoneveld zu. Mit dieser Karte kºnnen Touristen in der 
Grafschaft beispielsweise kostenlos den Nahverkehr nutzen. Nur: Wilsum wird 
derzeit nur an zwei Haltestellen von einem Linienbus angefahren. Seit der 
Neuaufstellung des Nahverkehrsplans im Jahr 2019 rollen keine Busse mehr über 
den in Wilsum liegenden Teil der B403. ĂWir haben hier nagelneue, barrierefreie, gut 
ausgeleuchtete Bushaltestellen, die seit f¿nf Jahren nicht genutzt werdenñ, beklagt 
sich Schoneveld. Aus dem Kreishaus gebe es Signale, sich in diesem Jahr verstärkt 
um das Thema Nahverkehr in der Niedergrafschaft kümmern zu wollen, berichtet er 
und hofft auf Besserung. 

Eine der ungenutzten Bushaltestellen liegt direkt an der Abfahrt zu den ĂWilsumer 
Bergenñ. Resort-Manager Marinus den Hertog plant 2024 einige Erweiterungen und 
Ergänzungen für das Gelände. Neben einer schon in weiten Teilen fertiggestellten 
Indoor-Spielhalle ist auch ein neuer Minigolf-Platz geplant, der in der Nähe des 
Alpaka-Geheges entstehen soll. Über diese und weitere Entwicklungen will Holger 
Schoneveld auch bei einem ersten Neujahrsempfang der Gemeinde Wilsum 
informieren: Am Sonntag, 28. Januar, lädt er die Bürgerinnen und Bürger ab 11.11 
Uhr ins Dorfgemeinschaftshaus Wilsum ein: ĂDas ist kein Karnevalsscherzñ, stellt er 
lachend klar. Die Uhrzeit schließe sich einfach passend an das Ende des 
Sonntagsgottesdienstes an. 

 
Blicken zuversichtlich 
auf die Entwicklung 
ihrer Gemeinde in 
den nächsten 
Monaten: Holger 
Schoneveld, 
Bürgermeister von 
Wilsum (links) und 
Marinus den Hertog, 
Manager des 
Campingplatzes 
ĂWilsumer Bergeñ 
(rechts). Foto: 
Vennemann 
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Kita-Defizitausgleich beschneidet Uelsens Möglichkeiten 

 

Den Gürtel enger schnallen, kleinere Brötchen backen: Wenn das Geld immer 
knapper wird, heißt das, es muss gespart werden. In Uelsen ist das den 
Verantwortlichen in der Samtgemeinde- und Gemeindeverwaltung in diesem Jahr 
besonders bewusst. Auch wenn einige Projekte als Pflichtaufgaben der Kommune 
nicht zurückgestellt werden können, steht man beim Blick auf darüber hinaus 
gehende und lang gehegte Wünsche derzeit etwas ratlos da. Der Haushalt der 
Mitgliedsgemeinde Uelsen 2024 befindet sich noch in der politischen Beratung. 
Eines ist aber schon jetzt klar: Für viele Ideen fehlt künftig das Geld, wenn mit Blick 
auf den Defizit-Ausgleich im Bereich der Kindertagesstätten nicht etwas 
Grundlegendes geschieht. 

Denn die knabbert immer stärker an den finanziellen Ressourcen der Finanzmittel im 
Gemeindehaushalt. ĂNotwendige, weitsichtige, aber auch finanziell belastende 
Projekte wie zuletzt der Bau der neuen Kindertagesstªtte āLinnenkinneró kosten die 
Gemeinde Uelsen ohnehin viel Geld, hinzu kommt die für uns in diesem Jahr um 
rund eine halbe Million Euro steigende Belastung durch die Defizit-Abdeckung im 
Bereich der Kitasñ, erklªrt B¿rgermeister Wilfried Segger. In diesem Jahr 
überschreitet dieser Betrag für die Gemeinde Uelsen die Marke von 1,6 Millionen 
Euro ï und umfasst damit mehr als die Hälfte des Betrags, den die Gemeinde sonst 
für freiwillige Projekte zur Verfügung hätte. 

 
Langfristige Projekte verschwinden in der Schublade 

Zwei Beispiele: 200.000 Euro sind im noch nicht verabschiedeten Haushalt für die 
Sanierung von Gemeindestraßen reserviert; hierbei haben die Strecken Vorrang, die 
wegen der Verkehrssicherungspflicht ausgebessert werden müssen und die, die auf 
einer seit Längerem erarbeiteten Prioritätenliste ganz oben stehen. Für diese 
Sanierungen gibt es seit einigen Jahren vom Land Niedersachsen keine 
Fördergelder mehr, weswegen vor allem kleinere Gemeinden auf den 
Wirtschaftswegebau abseits des Nötigsten inzwischen verzichten. 

Darüber hinaus unterstützt die Gemeinde den Umbau der Räumlichkeiten des SV 
Olympia Uelsen, die sich zum ĂTreffpunkt f¿r alleñ entwickeln sollen, die im Verein 
Sport treiben. Kostenpunkt hier: Nach Abzügen diverser Förderungen und 

Eigenanteile des Vereins bleiben auch hier mehr als eine halbe Million Euro für die 
Gemeinde ¿brig. ĂSo etwas kºnnen wir uns k¿nftig nicht mehr leisten, wenn die 
Defizitabdeckung f¿r die Kitas noch weiter steigtñ, stellt Segger klar. Bislang sieht er 
dort kein Ende der Entwicklung, auch wenn der 500.000-Euro-Sprung in diesem Jahr 
auch daher r¿hrt, dass die Gemeinde mit den ĂLinnenkinnernñ nun eine Kita mehr 
unterstützen muss. Und deswegen liegen auch einige Ideen, die es für die Gemeinde 
Uelsen gibt, nun erst einmal auf Eis. 

Das betrifft zum einen die Planungen für einen Um- und Rückbau der Straße 
Kappenberghof an der Einmündung zur Itterbecker Straße, die nach der Verlegung 
der B403 über die Umgehungsstraße seit mehreren Jahrzehnten überdimensioniert 
ist. Zum anderen sei derzeit auch nicht an die Schaffung neuer Jugendräume oder 
eines eigenständigen Jugendzentrums zu denken ï zumal Projekte wie die eben 
genannten auch nur dann überhaupt realisierbar wären, gäbe es entsprechende 
Förderprogramme mit ausreichend hohen Quoten seitens des Landes oder des 
Bundes. Mit anderen Worten: Ein enger geschnallter Gürtel lässt Uelsen derzeit 
wenig Luft zum Atmen. 

 

 

Notwendiges und teures Projekt für die Gemeinde Uelsen:  
die neue Kita ĂLinnenkinnerñ. Die Gemeinde ªchzt insbesondere  
unter den Defizitabdeckungen im Kita-Bereich. Foto: Vennemann  
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Licht aus: Uelser Fußgängerampel ist zu alt 

 

Sie gehört zu den dienstältesten ĂLichtsignalanlagenñ in der Gemeinde Uelsen: die 
Fußgängerampel über die Itterbecker Straße in Höhe der Kreuzung Loarbergsweg 
und Linnenbachweg/Friedhofsweg/Engers Söhne. Vor allem in den 1980er- und 
1990er-Jahren wurde sie von vielen Kindern und deren Eltern genutzt, um den 
inzwischen abgerissenen Kindergarten nördlich der viel befahrenen Straße zu 
erreichen. Dort befinden sich heute Seniorenwohnungen, nur der StraÇenname ĂAm 
Kindergartenñ erinnert hier noch an die Vergangenheit. 

Der Zahn der Zeit hat an ihr genagt: Graue Moos- und Flechtenflecken überziehen 
die Lampenhüllen, selbst die zwischenzeitlich installierten Taster, die schon vor einer 
ganzen Weile den ehemaligen Druckknopf abgelöst haben, sind leicht verblichen. 
Jetzt wird die derzeit abgeschaltete Ampelanlage in Kürze auf moderne LED-Technik 
umger¿stet, denn: ĂDie bisherige Lichttechnik ist so alt, dass wir inzwischen keine 
Leuchtmittel f¿r sie bekommen kºnnenñ, erklªrt Samtgemeindeb¿rgermeister Hajo 
Bosch den simplen Grund für den Umbau und weswegen die Ampel aktuell nicht 
funktioniert. Außerdem lasse sich mit der energieeffizienteren LED-Technik viel 
Strom sparen. 

 
Keine ĂErsatzbirnenñ 
mehr: Die Ampel  
an der Itterbecker 
Straße in Uelsen  
in Hºhe ĂEngbers 
Sºhneñ leuchtet derzeit 
nicht mehr. Das soll 
sich  
wieder ändern.  
Foto: Vennemann   
 
 
 

Neuer Vibrationstaster für Sehbehinderte 

Im Zuge der Umstellung sorgt man außerdem dafür, dass die Ampel 
sehbehindertengerecht ausgestattet wird. ĂWir installieren dort einen 
Vibrationstasterñ, erlªutert der Uelser B¿rgermeister Wilfried Segger. Der Taster 
vibriert während der Grün-Phase für Fußgänger und erzeugt dabei ein brummendes 
Geräusch. So wissen auch Sehbehinderte, zusätzlich zu den für sie nur 
eingeschrªnkt oder gar nicht erkennbaren Ăleuchtenden Mªnnchenñ, zu welchem 
Zeitpunkt sie sicher über die Straße gehen können. 

Die Ampel sei weiterhin wichtig an dieser Stelle, betonen Bosch und Segger. Nicht 
nur als sicherer Überweg für die anwohnenden Senioren auf dem Weg in den 
Ortskern, auch für Schulkinder, die über den Friedhofsweg zum Schulzentrum 
fahren. Für sie und andere Verkehrsteilnehmer wird die Situation an dieser Stelle 
künftig noch überschaubarer und sicherer: Das Unternehmen Engers Söhne zieht 
sich mit seiner Ausstellungsfläche für große Landmaschinen und den Werkstätten 
von den Flächen im Ortskern zurück und verlagert diesen Geschäftsbereich ins 
Gewerbegebiet an der Reithalle. 

 

 

 

GN vom 30.01.2024 

 

 

Uelsen prüft Möglichkeiten für offizielle Mountainbike-Routen 

 

Der Tourismus spielt in den Mitgliedsgemeinden der Samtgemeinde Uelsen eine 
zunehmende und besondere Rolle. Im vergangenen Jahr wurden 
beispielsweise neue Wanderwege im anerkannten Erholungsort Uelsen und dessen 
Umgebung angelegt ï eine entsprechende Karte inklusive. Zudem gehört der Anblick 
von Radwanderern in Uelsen, Halle, Itterbeck, Wilsum, Gölenkamp, Wielen und 
Getelo inzwischen zum Alltag ï unter ihnen befinden sich zahlreiche Mountainbiker, 
mitunter auch aus den angrenzenden Niederlanden, die in den Niedergrafschafter 
Wäldern ihre Runden drehen. 

Das hatte in der Vergangenheit jedoch für Ärger gesorgt: Im Internet und 
entsprechenden Apps verzeichnete Strecken, die von Privatpersonen eingetragen 
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wurden, führten zum Verdruss von Waldbesitzern über deren Gelände, wo solche 
Wege ï nicht zuletzt aus Sicherheitsgründen ï nicht für die Nutzung mit Rädern 
freigegeben sind. Jetzt möchte man offenbar Angebote schaffen, die die 
Mountainbiker auf neue, offizielle Strecken locken sollen: ĂWir sind dabei zu 
schauen, ob wir offizielle Mountainbike-Routen ausweisen können und wo diese 
mºglich sindñ, verrªt Samtgemeindeb¿rgermeister Hajo Bosch im Gesprªch mit den 
GN. 

 
Fortsetzung für den Musiksommer 

Zufrieden zeigt sich der Uelser Bürgermeister Wilfried Segger mit der Entwicklung im 
Ortskern. Dort wurde im vergangenen Jahr der ĂBrunnenplatzñ am Alten Rathaus und 
der evangelischen Kirche neu hergerichtet. Nach anfänglicher Skepsis in der 
Bevölkerung und auch einigen Pannen bei der Umgestaltung sei dieser nun jedoch 
als geeigneter Platz für Begegnungen und Veranstaltungen akzeptiert worden, meint 
Segger. Der ebenfalls im vergangenen Jahr dort erstmals 
etablierte ĂMusiksommerñ ï eine Veranstaltungsreihe mit mehreren kostenlosen 
Konzerten auf dem Platz, die wöchentlich stattfanden ï soll 2024 fortgeführt werden. 

Investieren wird die Gemeinde weiter in den kommunalen Campingplatz im 
Feriengebiet. Dort wurden bereits im vergangenen Jahr Versorgungsleitungen zu 
den vorhandenen Stellplätzen erneuert und die Technik zur Erfassung von 
Verbräuchen optimiert. In diesem Jahr wird diese Sanierung weiter fortgesetzt. Und 
man versucht, den Kontakt mit den niederländischen Nachbarn in Tubbergen mit 
Blick auf den Tourismus zu intensivieren. Dabei gehe es vornehmlich um die 

Entwicklung gemeinsamer Angebote und Aktionen, erläutert Bosch. 

 

Viele Mountainbiker sind 
auf den Waldwegen in  
der Niedergrafschaft 
unterwegs. Offizielle 
Strecken für sie gibt es  
in Uelsen aber noch 
nicht. Symbolfoto: dpa 
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Bagger sollen die Binnendünen in der Itterbecker Heide 
schützen 

 

Maschinengeräusche durchbrechen die Winterstille in der Itterbecker Heide: Was 
machen groÇe Bagger und R¿ckez¿ge mitten in einem Naturschutzgebiet? ĂDie 
Maschinen helfen uns in diesem Fall beim Naturschutzñ, beruhigt Leonie Braasch, 
Mitarbeiterin beim Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- 
und Naturschutz (NLWKN) für das LIFE-Projekt ĂAtlantische Sandlandschaftenñ. 

Krähenbeere, Silbergras, Ziegenmelker ï in der Itterbecker Heide finden seltene 
Pflanzen- und Tierarten in einer stark durch den Menschen genutzten Landschaft 
noch einen Lebensraum. Zusammen mit lokalen Akteuren setzt sich der NLWKN für 
deren Schutz ein und entfernt Gehölze, die die seltenen Arten verdrängen würden, 
teilt der NLWKN mit. Mit dabei sind die Naturschutzstiftung Grafschaft Bentheim, die 
Untere Naturschutzbehörde (UNB) des Landkreises und die Ökologische Station 
Grafschaft Bentheim/Emsland Süd (ÖGE). 

ĂDie nicht-heimische Spätblühende Traubenkirsche und die Kulturheidelbeere setzen 
den hier vorkommenden Sandheiden mit Krähenbeere stark zu. Typische 
Pflanzenarten werden dadurch verdrängt. Auch die zum Teil aufgeforsteten Kiefern 
gehören nur bedingt in diesen Offenland-Lebensraum. Deshalb lassen wir die 
Gehºlze entfernen, aber ohne grºÇeres Gerªt w¿rden wir dabei nicht weit kommenñ, 
sagt Leonie Braasch vom NLWKN. Manuela Monzka, Leiterin der Unteren 
Naturschutzbehºrde, ergªnzt: ĂWir lassen die Maschinen nur zu einer Zeit arbeiten, 
in der möglichst wenig Tiere gestört werden. Und wir achten darauf, dass keine 
gefªllten Bªume auf Krªhenbeerheide oder Wachholdern abgelegt werden.ñ 

Eine Besonderheit des Lebensraums wird durch kleine Hügelchen und den sandigen 
Untergrund sichtbar: Es handelt sich um Binnendünen, die während der letzten 
Eiszeit entstanden sind und heute nur noch sehr selten sind. In der Itterbecker Heide 
befindet sich laut NLWKN etwa ein Sechstel der niedersächsischen Gesamtfläche 
der Sandheiden mit Krähenbeere auf Binnendünen. Auch die EU hat diesen 
Lebensraum im Blick und ihn durch die Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie geschützt. 

ĂEs ist sehr spannend, sich alte Luftbilder aus der Zeit der Unterschutzstellung der 
Itterbecker Heide Ende der 1930er-Jahren anzuschauenñ, sagt Johannes Weise von 
der ¥GE. ĂDamals war diese Flªche kaum bewaldet und groÇe offene Sandflªchen 
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prªgten das Landschaftsbild.ñ Die Wiederherstellung dieses Offenland-Charakters ist 
das Ziel der nun laufenden Naturschutzmaßnahme. Einige knorrige Kiefern bleiben 
jedoch als Schattenspender und als Lebensraum für Spechte und Co. stehen. 

ĂWir freuen uns, dass in der Itterbecker Heide nun fleiÇig umgesetzt wird und die von 
uns mitgegründete neue Ökologische Station die Maßnahme auf unserer Fläche 
begleitet. Hier greifen die verschiedenen Naturschutzinstitutionen gut ineinanderñ, 
erklärt Paul Uphaus, Geschäftsführer der Naturschutzstiftung. Für die zukünftige 
Offenhaltung der Fläche sollen vor allem Schafe und Ziegen als Landschaftspfleger 
sorgen. 

 
ĂAtlantische Sandlandschaftenñ 

Das Integrierten LIFE-Projekt ĂAtlantische Sandlandschaftenñ setzt MaÇnahmen zum 
Erhalt der biologischen Vielfalt in fast ganz Niedersachsen und weiten Teil 
Nordrhein-Westfalens um. Die beiden Bundesländer finanzieren 40 Prozent, die 
anderen 60 Prozent werden durch die Europäische Kommission gefördert. Im Fokus 
stehen neben den Binnendünen auch andere nährstoffarme Lebensräume wie 
Borstgrasrasen sowie gefährdete Arten wie Kreuz- und Knoblauchkröte. In 
Niedersachsen wird das Projekt durch den NLWKN umgesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schweres Gerät im Naturschutzgebiet: die Maschinen in der Ittberecker  
Heide helfen beim Schutz der Binnendünen. Foto: Hanna Liesenfelder/NLWKN 
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Was in Itterbeck 2024 auf der Agenda steht 

 

Um das Miteinander und die Kommunikation im Ort zu verbessern, testet die 
Gemeinde Itterbeck seit Herbst die sogenannte Dorffunk-App. Diese soll künftig als 
Plattform zum Informationsaustausch dienen. Aktuelle Mitteilungen können darüber 
verbreitet werden, aber auch Bürgerinnen und Bürger haben die Möglichkeit zur 
Kontaktaufnahme. Diese und weitere Neuigkeiten verkündeten Bürgermeister Holger 
Vorrink und seine Stellvertreter Gebhard Völkerink und Heinrich Lügtenaar im GN-
Gespräch. 
 
Dorffunk-App ersetzt den ĂBuurbreefñ 

Die Dorffunk-App soll nunmehr den ĂBuurbreefñ ersetzen, der in fr¿heren Jahren 
stets verteilt wurde. Da dieses Medium in Papierform nicht mehr als zeitgemäß gilt, 
sollte mit der App ein digitales, niedrigschwelliges Angebot geschaffen werden. 
Informationen wie die Öffnungszeiten des Gemeindebüros an Feiertagen oder zu 
aktuellen Ereignissen wie Funkstörungen kann die Gemeinde fortan auf 
elektronischem Wege allen Interessierten kundtun. Mit Heidrun Jürries und Melanie 
Blekker haben sich zwei Gemeinderatsmitglieder bereiterklärt, das neue Angebot 
federführend zu betreuen. Noch in diesem Monat soll eine Informationsveranstaltung 
für die Vereine in Itterbeck stattfinden ï denn auch sie sollen maßgeblich 
eingebunden werden und die App beispielsweise für die Bekanntgabe von Terminen 
nutzen. 

 
Erweiterung des Friedhofsgeländes geplant 

Erfreut ist man in Itterbeck auch über den gelungenen Start der neuen Pflege-WG 
ĂMetmekaarñ im Mªrz 2023. Alle zwºlf Wohnungen seien belegt und man hºre nur 
Gutes, berichten Bürgermeister Vorrink und seine Kollegen. Die SDN-Einrichtung an 
der Hauptstraße sei eine wahre Bereicherung für Itterbeck. Ebenso herrscht Freude 
über die Fertigstellung des neuen Feuerwehrhauses im November 2023, das die 
Samtgemeinde Uelsen für 1,7 Millionen Euro an der Wilsumer Straße errichten ließ. 

Ein größeres Bauvorhaben, das noch in diesem Jahr umgesetzt werden soll, ist die 
Erweiterung des Friedhofes. Die Fläche werde sich nahezu verdoppeln, erklärt der 
Bürgermeister. Zudem erhalte das Friedhofsgebäude eine neue Heizung. Mit 
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insgesamt 25.000 Euro in den kommenden drei Jahren unterstützt die Gemeinde 
Itterbeck weiterhin eine Baumaßnahme am Sportgelände des ASC in Wilsum. Auch 
an einer neuen Tartanbahn für die Grundschule Wilsum wird sich die Gemeinde 
beteiligen. 

 
Bürgermeister Holger Vorrink 
zeigt die Oberfläche der neuen 
Dorffunk-App. Foto: Hamel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wachsende Kosten der Kita ĂItterzwergeñ bereiten Sorgen 

Größter Einzelposten im Gemeindehaushalt ist die Defizitabdeckung der 
Kindertagesstªtte ĂItterzwergeñ. Die wachsenden Kosten bereiten den 
Verantwortlichen zunehmend Sorge: Allein von 2023 auf 2024 sei der Betrag um 
mehr als 200.000 Euro auf nunmehr 530.000 Euro gestiegen. Diese finanzielle 
Belastung zu stemmen sei nur möglich dank des florierenden Gewerbeparks in 
Itterbeck, betonen Vorrink, Völkerink und Lügtenaar. Sie mahnen dringenden 
Handlungsbedarf auf landespolitischer Ebene an, um kleinere Kommunen wie 
Itterbeck zu entlasten. 

 
Lob für Itterbecker Ehrenamtler 

Ein großes Lob sprechen die drei Gemeindevorsteher den Ehrenamtlichen im Ort 
aus: ĂEs gibt hier viele Vereine, die sich f¿r das Gemeinwohl einsetzen. F¿r sie 
haben wir immer ein offenes Ohr.ñ Beispielhaft nennen sie den Oldtimer-Club 
Niedergrafschaft, der für die Grünpflege rund um die Itterquelle verantwortlich 
zeichnet, sowie die Mitglieder des Heimathofes Itterbeck, die vergangenes Jahr eine 
neue Remise schufen. Apropos Heimathof: Dort erfolgte im vergangenen September 
nach langer Pause wieder ein Seniorennachmittag, zu dem die Gemeinde 
eingeladen hatte. Angesichts der mehr als 100 Teilnehmer sei die Veranstaltung ein 
voller Erfolg gewesen, so die Verantwortlichen. 

Keine entscheidenden Neuigkeiten gibt es hingegen mit Blick auf die großen 
Projekte  rztehaus, ĂK+Kñ-Markt, Depot-Gelände und Bürgerwindpark Itterbeck-
Wielen. Hinsichtlich des geplanten Ärztehauses liefen weiterhin die Planungen, und 
das Unternehmen ĂK+Kñ halte nach wie vor am Bau eines Supermarktes am 
östlichen Ortseingang fest. Zu den Angelegenheiten rund um das ehemalige 
Bundeswehr-Depot, das sich seit mehr als 20 Jahren in Besitz des niederländischen 
Investors Hennie van der Most befindet, könne wahrscheinlich in Kürze mehr gesagt 
werden. Bezüglich des Bürgerwindparks hoffe man, ab 2025 bauen und ab 2026 
Ăerntenñ zu kºnnen. 
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Musikschule Niedergrafschaft feiert 45-jähriges Bestehen 

 

45 Jahre erfolgreiche kulturelle Bildungsarbeit in der Niedergrafschaft ï das ist für 
die Musikschule Niedergrafschaft ein Grund zum Feiern. Der Festakt findet am 
Samstag, 17. Februar 2024, um 18 Uhr, in der Aula am Schulzentrum Lägen Diek in 
Emlichheim statt. Dazu lädt die Musikschule Niedergrafschaft ein und bittet um 
Anmeldung im Sekretariat. 

Es ist der Musikschule Niedergrafschaft gelungen, mit Prof. Dr. med. Eckart 
Altenmüller, Direktor des Instituts für Musikphysiologie und Musikermedizin an der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien in Hannover, einen der renommiertesten 
Neurologen und Forscher auf diesem Gebiet als Festredner zu gewinnen. 
Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch der Musikschule Niedergrafschaft wird ein 
Grußwort sprechen. Darüber hinaus gibt ein exquisites musikalisches Programm zu 
hören. 

Im Anschluss daran ist Zeit für Gespräche und Austausch bei einem Sektempfang 
mit Häppchen im Foyer der Aula. 

Im Verlauf des Jubiläumsjahres werden seitens der Musikschule viele weitere 
interessante Veranstaltungen angeboten. 
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Weitere Infos auf www.musikschule-niedergrafschaft.de 

 

Professor Eckart Altenmüller  
ist der Redner beim Festakt 
zum 45-jährigen Bestehen  
der Musikschule 
Niedergrafschaft. Foto: privat  

 

 

 

 

 

 

 

 

GN vom 10.02.2024 

 

 

Uelser ĂFºrdermittel-Zaubererñ Ludwig Epmann verabschiedet 

 

An die viele freie Zeit, die ihm jetzt zur Verfügung steht, muss er sich erst noch ein 
wenig gewºhnen: ĂVielleicht schaue ich nachher noch mal im Rathaus vorbeiñ, 
bekennt Ludwig Epmann lachend, dass ihm sein ehemaliger Arbeitsplatz und die 
Kollegen, mit denen er tagtªglich zu tun hatte, doch ein wenig fehlen: ĂDie Arbeit dort 
war f¿r mich immer Hobby und Beruf zugleich.ñ 

Seit Jahresbeginn 2024 ist der Uelser, Jahrgang 1961, im Ruhestand. 42 Jahre lang 
war er in der öffentlichen Verwaltung tätig, die letzten 30 Jahre davon in seiner 
heutigen Heimatgemeinde. Beendet hat er seine berufliche Laufbahn als Erster 
Samtgemeinderat und stellvertretender Gemeindedirektor von Uelsen ï eine 

Position, auf die er zum 1. Januar 2016 mit einigem Aufsehen gelangte. Gemeinsam 
mit den GN lässt er sein Berufsleben noch einmal Revue passieren. 

 
Bewerbung beim Landkreis war Idee des Vaters 

Dass er im Büro arbeiten wollte, das war schon immer sein Wunsch gewesen, sagt 
Epmann. Er wuchs im heutigen Uelser Ortsteil Lemke auf, damals noch eine 
eigenständige Gemeinde. Vom elterlichen Bauernhof aus besuchte er die 
Grundschule in Hilten und danach die Orientierungsstufe und Realschule in 
Neuenhaus. Danach folgten die Höhere Handelsschule in Nordhorn und eine 
Ausbildung zum Groß- und Außenhandelskaufmann bei der Raiffeisen-
Warengenossenschaft. 

Doch Epmann wollte sich weiter fortbilden, noch mehr erreichen, holte sein 
Fachabitur nach. ĂEigentlich wollte ich Wirtschaft studierenñ, gibt er zu ï aber sein 
Vater hatte eine andere Idee. ĂEr schlug vor, dass ich mich bei der 
Landkreisverwaltung für eine Ausbildung zur hºheren Beamtenlaufbahn bewerbeñ, 
erinnert sich Epmann. ĂDas habó ich gemacht und gedacht: Du erhªltst eine Absage 
und gehst dann doch studieren.ñ 

Doch Ludwig Epmann wurde angenommen. Drei Jahre lang durchlief er mehrere 
Abteilungen der Kreisverwaltung, bekam einen Einblick bei der Bezirksregierung und 
absolvierte den Studienteil der Ausbildung in Hannover. 1984 war die Ausbildung 
vorbei ï und Epmann wurde dankend übernommen, arbeitete fortan im Bereich 
Wirtschaftsfºrderung und Fremdenverkehr. ĂDas hatte sich so ergeben, dort 
benºtigte man noch Personalñ, sagt Epmann. Zum 1. August 1993 kehrte er dann 
räumlich in die Niedergrafschaft zurück: Man bot ihm in der 
Samtgemeindeverwaltung die Abteilungsleitung des Ordnungsamtes an ï ein 
Karrieresprung für den Beamten Anfang 30, zumal man ihm in Aussicht stellte, auch 
noch weitere Aufgaben übernehmen zu können, was schließlich mit der Leitung des 
Sozialamts auch passierte. Auch als Standesbeamter war er ab 1996 tätig. 

 
Fºrderungen: ĂGeht nicht? Gibtós nicht!ñ 

Mit dem Wechsel nach Uelsen begann auch das, wofür Epmann später 
verwaltungsintern berühmt werden sollte: seine besondere Kreativität und Sicherheit 
beim Beschaffen von Fºrdergeldern. ĂDa hatte ich wohl irgendwie ein besonderes 
Hªndchen f¿rñ, erkennt Epmann im Nachhinein und nicht ohne Stolz. Egal, ob neue 
Feuerwehrfahrzeuge, Mittel für den Tourismus oder die Ansiedelung von 
Wirtschaftsunternehmen: Epmann arbeitete auch nach dem Dafürhalten von 
Wegbegleitern schnell, sauber und mit einer gewissen Schlitzohrigkeit. 
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Als besonders gelungen beurteilt er selbst, dass er es schaffte, hohe Fördergelder 
f¿r die Sanierung der beiden Uelser Bªder zu bekommen: ĂDiese Gelder gab es 
eigentlich nur für Kombibäder, also Hallenbäder mit angeschlossenem 
AuÇenbeckenñ, erklªrt er, wo damals die Schwierigkeiten lagen. ĂDas Waldbad in 
Uelsen ist jedoch mehrere hundert Meter vom Hallenbad entfernt, aber es ist mir 
gelungen, sie als zusammengehörige Einheit betrachten und damals als förderfähig 
einstufen zu lassenñ, ergªnzt er. 

 
Erster Samtgemeinderat im zweiten Versuch 

Der Lohn für seinen Einsatz: Ein hohes Ansehen in der Verwaltung und in der 
lokalen Politik, auch später in der Zusammenarbeit mit den Bürgermeistern der 
Mitgliedsgemeinden, sowie die Auszeichnung als Ehrenfeuerwehrmann und die 
Berufung als stellvertretender Gemeindedirektor ab 2003. Als 2015 ein neuer Erster 
Samtgemeinderat gesucht wurde, warf er einen Hut in den Ring. Der damalige 
Samtgemeindebürgermeister präferierte allerdings einen anderen Kandidaten, der 
dann auch gewählt wurde. Dass dabei nicht alles korrekt ablief, wurde anschließend 
vor Gericht geklärt. Das gab einer anderen Mitbewerberin recht, dass offenbar nicht 
nach der besten Eignung für das Amt entschieden worden war und andere Bewerber 
dadurch benachteiligt wurden. 

ĂDas war keine angenehme Zeitñ, erinnert sich Epmann. Er war im ersten 
Auswahlverfahren übergangen worden, nun musste dieses nach der 
Gerichtsentscheidung wiederholt werden: von der Ausschreibung bis zu den 
Bewerbergesprªchen. ĂIch habe wirklich ¿berlegt: Willst du dir das noch mal antun?ñ, 
gibt Epmann zu ï war aber überzeugt, dass die Aufgabe ihm liegen würde und wagte 
den Schritt. Noch immer wollte der Samtgemeindebürgermeister an seinem 
ursprünglichen Kandidaten festhalten ï dieser zog seine Kandidatur aber zurück, 
und der Weg für Epmann war frei. Bei zwei Enthaltungen erhielt Epmann dann das 
Votum des Samtgemeinderats. 

Hat das damals an seinem Selbstbewusstsein gerüttelt? Nicht sonderlich, meint 
Epmann. Ein Ansporn, weiter gute Arbeit zu leisten, sei es aber schon gewesen. 
Nicht immer war er dabei mit seinen Kollegen einer Meinung und sei auch durchaus 
streitbar und Ăein Freund klarer Worteñ gewesen, attestierten ihm der aktuelle 
Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch und Heike Lennips vom Personalrat in den 
Reden zu seiner offiziellen Verabschiedungsfeier, die kürzlich im Uelser 
Waldbadhotel stattfand. Dort erinnerte man sich außerdem an Epmanns besonderes 
Ordnungssystem, das aus mehreren großen Papierstapeln auf seinem Schreibtisch 
bestand, aus denen er zielsicher angefragte Dokumente herausziehen konnte. 

 
 
 

Sportlich im Ruhestand 

Wie will der ehemalige Erste Samtgemeinderat nun den Ruhestand verbringen? ĂIch 
spiele Tennis und Boule, mache ab und zu Krafttrainingñ, betont er seine sportlichen 
Hobbys. ĂAuÇerdem bin ich Vorsitzender des Fºrdervereins f¿r den SV Olympia 
Uelsenñ, berichtet er. Dem SV Olympia Uelsen, dem er schon in jungen Jahren als 
lange Zeit aktiver Fußballer beigetreten war, ist er seit fast 50 Jahren treu und am 
Wochenende auch häufig als Zuschauer am Spielfeldrand anzutreffen. 

An Ideen, sich weiter ehrenamtlich zu engagieren, mangele es ihm ebenfalls nicht. 
Vielleicht im touristischen Bereich, mit Radtour-Angeboten? Er habe sich noch nicht 
endgültig entschieden. Erst einmal neu sortieren, bei Bedarf den ehemaligen 
Kollegen helfen, das ist sein Plan für die nächste Zeit. Dass Epmann dem Uelser 
Rathaus künftig aber gänzlich fernbleiben wird, kann sich dort noch keiner so richtig 
vorstellen. Und er selbst bislang wohl auch nicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ludwig Epmann (links) war acht Jahre lang der Erste  
Samtgemeinderat der Samtgemeinde Uelsen. Bei der  
offiziellen Verabschiedung in den Ruhestand überreichte  
ihm die Personalratsvorsitzende der Uelser Verwaltung  
Heike Lennips (rechts) ein Präsent. Foto: Vennemann  
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GN vom 12.02.2024 

 

 

Kaninchen, Kanarien & Co. auf der 23. Kleintierbörse in Uelsen 

 

In Zusammenarbeit mit der Raiffeisengenossenschaft Ems-Vechte Uelsen 
veranstaltet der Verein der Vogelliebhaber Niedergrafschaft am Sonntag, 18. 
Februar, die 23. Grafschafter Kleintierbörse. In der Zeit von 9 bis 12 Uhr können 
interessierte Tierfreunde im Kleintierzüchterheim an der Geteloer Straße 2 in Uelsen 
Nagetiere, Ziervögel und Ähnliches kaufen, verkaufen oder tauschen. Erwartet 
werden Kleintiervereine aus der Grafschaft Bentheim und den benachbarten 
Niederlanden. Für Teilnehmer öffnen die Türen am Sonntag bereits um 8 Uhr zum 
Einlass. 

Die Veranstalter machen darauf aufmerksam, dass keine Verkaufskäfige gestellt 
werden. Diese seien vom Verkäufer selbst mitzubringen und mit der nötigen Einstreu 
zu versehen. ĂZu kleine, nicht artgerechte oder verschmutzte Verkaufsboxen werden 
abgewiesenñ, teilen die Organisatoren in einer Ank¿ndigung mit. Zudem wird 
ausdrücklich auf die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen sowie des 
Artenschutzübereinkommens (CITES) hingewiesen. 

Zweck der Kleintierbörse ist es, Hobbyzüchtern die Möglichkeit zum Verkauf und 
Tausch der von ihnen gezüchteten Tiere zu geben. Zudem haben Besucher die 
Möglichkeit, bei der Anschaffung eines Haustiers kompetente und fachlich versierte 
Beratung von Experten zu erhalten, heiÇt es von den Veranstaltern, denn: ĂJedes 
Tier braucht eine individuelle Pflege und Unterbringung ï und nicht jedes Tier ist für 
jeden geeignet.ñ 

Standgebühren werden nicht erhoben, auch der Besuch ist kostenfrei. Anmeldungen 
sind ebenfalls nicht erforderlich. Für weitere Auskünfte steht Johann Grobbe unter 
Telefon 05948 676 gern zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

Hobbyzüchter aus der 
Grafschaft und den 
Niederlanden bieten  
am 18. Februar im 
Kleintierzüchterheim in 
Uelsen Kleintiere zum  
Kauf oder Tausch an.  
Archivfoto: Wohlrab  

 

 

 

 

 

 

 

GN vom 13.02.2024 

 

 

Matthias Hantke ist neuer Ortsbrandmeister in Wilsum 

 

Matthias Hantke (Mitte) ist neuer Ortsbrandmeister in Wilsum. Ernannt wurde er auf 
der jüngsten Sitzung des Samtgemeinderates in Uelsen durch 
Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch (rechts). Hantke löst Jörg Gerritzen ab, der 
das Amt zwölf Jahre lang bekleidet hat und den Feuerwehrkameraden als aktives 
Mitglied erhalten bleibt. Als Stellvertreter fungiert erneut Ingo Mardink (links). Das 
neue Ortsbrandmeistergespann wurde von den Ratsmitgliedern einstimmig gewählt 
und ist ab Donnerstag, 15. Februar, für sechs Jahre im Amt. 
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Matthias Hantke, frisch ernannter Ortsbrandmeister in Wilsum,  
mit seinem Stellvertreter Ingo Mardink (links) und Hajo Bosch,  
Bürgermeister der Samtgemeinde Uelsen. Foto: Mücke 

 

 

 

GN vom 14.02.2024 

 

 

Bundeswehrdepot Itterbeck verkauft: Das sind die neuen Pläne 

 

Überraschung in Itterbeck: Nachdem mehr als 20 Jahre lang unklar war, was mit 
dem Gelände des ehemaligen Bundeswehrdepots in Itterbeck passieren soll, hat am 
Freitag die neu gegründete Euro-Itter Grundstücksgesellschaft mbH bekannt 
gegeben, das Areal vom bisherigen Eigentümer, dem niederländischen Unternehmer 
Hennie van der Most, am 9. Februar 2024 erworben zu haben. Dieser hatte das 
Bundeswehrdepot im Jahr 2003 gekauft und plante, dort einen Ferien- und 
Freizeitpark zu errichten. Doch 20 Jahre lang bewegte sich auf dem Areal nur wenig. 

Hinter der neuen Eigentümerin Euro-Itter stehen Pascal und Heiko Peters, Stephan 
Mörs (alle drei von Unternehmen Stahlbau Peters in Itterbeck) sowie Investoren aus 
der Itterbecker Unternehmerfamilie Peters und die Gemeinde Itterbeck. Sie haben 
bereits konkrete Pläne für die Nutzung des ehemaligen Depots ausgearbeitet, wie 
sie in einer Pressemitteilung zum Kauf des Geländes bekannt geben. Wenig 
überraschend: Der bisherige Bebauungsplan sieht zwar vor, dass das Gelände des 
ehemaligen Bundeswehrdepots, bestehend aus dem Bereich Gerätedepot und 
Munitionsdepot, zu einem Ferien- und Freizeitgebiet umgewandelt wird. Dieses 
Vorhaben wird jedoch nicht weiterverfolgt. 

 
Gewerbe, Energie, Naturschutz 

Und das sind die Pläne für das Areal: Künftig soll das Depotgelände für die drei 
Bereiche Gewerbe, Energie und Naturschutz genutzt werden: ĂInsbesondere auf 
dem Gelände des Gerätedepots soll die Ansiedlung von Gewerbe durch Vermietung 
von Hallenflªchen und Freiflªchen mºglich seinñ, teilt die Grundst¿cksgesellschaft 
mit. Die bestehenden Hallen sollen dafür saniert werden. Insgesamt würden so mehr 
als 75.000 Quadratmeter Fläche zur Verfügung stehen. Auch die Vermietung von 
Büroräumen sei angedacht. 

Zusätzlich sollen die Hallendächer mit Solarmodulen bestückt werden. Hier ist eine 
Photovoltaikanlage mit einer Spitzenleistung von bis zu zehn Megawatt geplant. 
Angedacht sei außerdem, nachhaltige Möglichkeiten für die Speicherung des auf 
diese Weise gewonnenen Stroms zu schaffen. 

Auch für das Gelände des ehemaligen Munitionsdepots bestehen bereits Planungen: 
Dort sollen lediglich die Bunker und die Gebäude am Eingang künftig wirtschaftlich 
genutzt werden. Den neuen Eigentümern ist es wichtig zu betonen, dass generell nur 
Gebäude und Flächen genutzt werden sollen, die bereits bestehen oder beplant sind: 
ĂSoweit sinnvoll, soll eine ºkologische Aufwertung des Gelªndes stattfinden, sodass 
wertvolle Biotopflächen entstehen, die sich in das Konzept des 
Landschaftsschutzgebietes āItterbecker Heideó einf¿genñ, heiÇt es in der 
Pressemitteilung. 

 
Mitspracherecht für die Gemeinde Itterbeck 

Das Bundeswehrdepot besitzt aufgrund der Größe und der jahrzehntelangen 
Diskussionen über die nicht erfolgte Nachnutzung als Ferien- und Freizeitpark für die 
Gemeinde Itterbeck eine besondere Bedeutung, weswegen sie als stille 
Gesellschafterin auftrete. ĂHierdurch soll gewährleistet werden, dass in Zukunft für 
grundlegende Angelegenheiten, die das Gelände und den Betrieb betreffen, 
Mitspracherechte bestehenñ, wird es in der gemeinsamen Presseerklªrung der 
Geschäftsführer formuliert. Ein solches Mitspracherecht besaß die Gemeinde 
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Itterbeck nicht, seit das Geländen 2003 veräußert worden war. Schon im Vorfeld der 
Planung habe die Euro-Itter mit der Gemeinde intensiv und partnerschaftlich 
zusammengearbeitet. Dies solle genauso fortgesetzt werden. 

In seiner Kombination aus Ökonomie, Nachhaltigkeit und Naturschutz seien die 
Pläne der neuen Besitzerin des ehemaligen Bundeswehrdepots etwas Besonderes: 
ĂF¿r die Gemeinde Itterbeck ergibt sich dadurch die Mºglichkeit des wirtschaftlichen 
Wachstums ohne neue Flächen versiegeln zu müssen. Für die Samtgemeinde 
Uelsen und den Landkreis Grafschaft Bentheim ist es ein Projekt mit 
Vorzeigecharakterñ, fassen die Teilhaber der Grundst¿cksgesellschaft die Planungen 
zusammen. Alle Beteiligten hätten dieses vielfältige Potenzial des Projekts erkannt 
und ihre Unterstützung signalisiert. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der Nebel lichtet sich: Kein Ferien- und Freizeitpark, dafür Gewerbeflächen, 
Solarkraft und Naturschutz ï diese drei Themen verfolgen die neuen Eigentümer  
des ehemaligen Bundeswehrdepots in Itterbeck nach dem kürzlich unterzeichneten 
Kaufvertrag. Foto: Hille  

 

 

GN vom 14.02.2024 

 

 

ĂBesonderer Menschñ: Erinnerungen an Geteloer Künstler 
Martin Schröer 

 

Indianer wurde er genannt. Das passte gut, denn er wanderte mit wachem Blick 
durch die Grafschafter Landschaft. Immer auf der Suche nach etwas. Martin Schröer, 
Mitbegründer und Mitglied der Nordhorner Ateliergemeinschaft Sägemühle, bekannt 
für seine weiblichen Akte, die er in Bronze goss, sein zeichnerisches Talent, seinen 
Garten und ein von vielen früheren Schülern geschätzter Lehrer, ist tot. Er starb 
bereits Ende 2023 im Alter von 88 Jahren nach einer Krankheit. 

Seinen Weggefährten fehlt er, denn er war jemand, der andere mitreißen und ihnen 
die Augen für die Welt öffnen konnte. Sein durchdringender und aufmerksamer Blick 
sowie sein ehrliches Interesse an seiner Umgebung werden gewiss nicht so schnell 
in Vergessenheit geraten. 

 
Von Indonesien nach Vechta 

Geboren wurde Martin Schröer im Jahr 1935 in der indonesischen Hafenstadt 
Semarang an der Nordküste Javas. Er war der Sohn deutschstämmiger Eltern und 
hatte noch drei Geschwister. Sein Vater wanderte in den 1920er-Jahren nach 
Indonesien aus und arbeitete auf einer Teeplantage. Doch die politische Gesinnung 
des Vaters zog die Familie 1938 zurück nach Nazi-Deutschland. Nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges war die kleine Familie gezwungen, von 1945 bis 1947 in einem 
Bunker in Lohne bei Vechta zu hausen ï ohne den Vater. Eine Erfahrung, die Martin 
Schröer so sehr prägte, dass er ein Buch darüber verfasste und seine Erinnerungen 
festhielt. 

Doch das Blatt begann sich ab 1947 zu wenden. Die Mutter zog mit den Kindern 
nach Osnabrück, Martin Schröer besuchte dort die Mittelstufe und absolvierte 
schließlich eine Lehre als Schaufenstergestalter. Aber das sollte nicht das Ende 
seines beruflichen Weges bleiben. Er sattelte an der Pädagogischen Hochschule 
Osnabrück um, erhielt seine erste Stelle als Lehrer in Egge/Itterbeck und arbeitete 
später in Uelsen, wo er Deutsch, Biologie, Kunst, Werken und Englisch unterrichtete. 
1998 trat er in den Ruhestand. 
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Die Kunst war dem Vater eines Sohnes und dreier Töchter immer wichtig, sie war 
sein ständiger Begleiter. So sagte er 2016 in einem GN-Gesprªch: ĂKunst ist das, 
was ich nie hatte: Heimat! Wenn ich phantasiere, kann ich jede Situation, die ich will, 
aus dem Hut zaubern.ñ Man traf ihn daher meist mit seinem Skizzenblock und es lag 
nahe, dass er der damaligen Künstlergemeinschaft Gildehauser Werkstatt beitrat, die 
heute als das Atelier Sägemühle in Nordhorn bekannt ist. Dort war Schröer als 
Künstler und Vorsitzender tätig und präsentierte sein künstlerisches Können in 
Ausstellungen der Öffentlichkeit. 

 
Die Umgebung durch seine Augen entdecken 

So erinnern sich auch Inge Clemens, Anne Cassens, Irmgard Fillinger und Marita 
Möllers gern an ihren Künstlerkollegen und an die gemeinsamen Reisen nach 
Ameland, in die Toskana oder in die italienische Küstenregion Ligurien. Aber auch in 
der Grafschafter Landschaft war er gern unterwegs und zeichnete sie in all ihren 
Facetten. Kleine Radierungen entstanden unter anderem, bei denen der Betrachter 
erkennen kann, welche Bªume hier wachsen. ĂDie Wahrnehmung durch seine 
Augen war plºtzlich eine ganz andereñ, findet Marita Möllers. Die Liebe zur Natur 
habe er schon damals, als er noch bei Vechta im Bunker lebte, für sich entdeckt. 

Sein biologisches Wissen gab er auf diversen Spaziergängen durch Uelsen ï gern 
auch mit einem Liedchen auf den Lippen ï entweder an die Sägemühle-Mitglieder 
oder an seine Schülerinnen und Schüler weiter. Neben der Kunst folgte er seiner 
zweiten Leidenschaft: dem Sammeln. Ohne Plastiktüte verließ Schröer das Haus nur 
äußerst selten. Er sammelte die Wolle der Schafe, die sich am Stacheldrahtzaun 
verfangen hatte, das Gerippe eines Hasen, aus dem er später ein Mobile bastelte, 
und eine ganze Menge Knotenstöcke. In Italien hat er einmal ein Kuhhorn gefunden 
und es mit nach Hause genommen, um daraus künftig seinen Wein zu trinken. 

 
Skulpturen, Kunst und Kuriositäten 

Und einen grünen Daumen hatte er ï Martin Schröer fand neben der Kunst auch in 
seinem Garten in Getelo Heimat. Hier hielt er sich gern auf, in seinem selbst 
geschaffenen Paradies voller Skulpturen, Kunst und Kuriositªten. ĂEr war unglaublich 
fit für sein Alter. In seinem Garten hat er sich seine Idylle geschaffen und zu jeder 
Pflanze eine Beziehung gehabtñ, weiÇ Inge Clemens. AuÇerdem spielte ĂOpa 
Klingelbaumñ, wie er auch genannt wurde, an einem Glockenspiel regelmªÇig St¿cke 
wie etwa die Melodie der Londoner Westminster Abbey. 

Künstlerisch arbeitete Martin Schröer figürlich. Zwar probierte er sich auch 
anderweitig aus, kam aber immer zurück zum naturalistischen Stil. Besonders seine 
weiblichen Bronzefiguren sind bekannt. Frauen haben ihn inspiriert. Er fand, die 
weibliche Form sei vollendet. Er bekam Auftragsarbeiten, die Frauen kamen zu ihm 

und standen Modell. Einige Duplikate haben einen Platz in seinem Garten gefunden. 
ĂEr zog sie immer anders an, mal hatten sie einen Hut auf oder ein Hºschen an. Er 
hatte viel Freude daranñ, erinnert sich Inge Clemens. 

Zeitlebens hatte er viele Kontakte in die ganze Welt, denn scheu war er keineswegs. 
ĂEr hat die Menschen einfach angesprochenñ, erzªhlt Clemens. So entstand auch die 
Freundschaft zu einem Paar aus Nordhorns Partnerstadt Reichenbach. Bis ins 
Vogtland wanderte Schröer einmal, um sie zu besuchen. 

Offen ist er gewesen, neugierig und humorvoll bis zum Schluss. Am 12. Dezember 
2023 ist mit seinem Tod eine  ra zu Ende gegangen, sind sich die Frauen einig. ĂEr 
fehlt uns, er fehlt allen. Martin war ein besonderer Mensch. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Martin Schröer hatte ein besonderes Verhältnis zu  
seinen Bronzeskulpturen, die in seinem Garten standen.  
Archivfoto: J. Lüken  
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GN vom 16.02.2024 

 

 

Itterbeck: Das lange Sterben eines Ferienparks, den es nie gab 

 

Das ehemalige Bundeswehrdepot in Itterbeck soll künftig Platz für Gewerbe, 
Energieerzeugung und Naturschutz bieten. Neuer Besitzer ist die 
Grundstücksgesellschaft Euro-Itter, hinter der die Itterbecker Unternehmerfamilie 
Peters steht. Damit sind die Pläne des aus Slagharen bei Coevorden stammenden 
Niederländers Hendrikus (Hennie) van der Most vom Tisch, das ehemalige 
Militärareal touristisch zu nutzen. Er hatte das 127 Hektar große Gelände mit 
zahlreichen Hallen und getarnten Bunkern 2003 gekauft. Erinnerungen an die Depot-
Geschichte und ein Rückblick auf das lange Sterben eines Ferien- und Freizeitparks, 
den es nie gab. 

17. November 1961: Die GN haben etwas rascheln gehºrt: ĂNach Lage der Dinge 
scheint es so, dass Depot-Einrichtungen im Raume Itterbeck entstehen werden. (...) 
Einzelheiten sind jedoch bisher noch nicht einmal der Gemeinde Itterbeck bekannt 
geworden.ñ 

5. Dezember 1961: ĂDie Ger¿chte um Bauvorhaben f¿r militªrische Zwecke in der 
Niedergrafschaft entbehren nicht eines wahren Kerns: Wie wir aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, hat der Bund in Itterbeck von der Erbengemeinschaft Jannink in 
Enschede 130 Hektar Grund und Boden erworben. Die Ländereien liegen links vom 
Ortsausgang nach Wielen. Für welche Zwecke der Bund das Gelände angekauft hat, 
war nicht zu erfahren. Es ist jedoch anzunehmen, dass hier Depots für die 
Bundeswehr angelegt werden sollen. Ausgeschlossen ist, dass hier, wie die 
Gerüchte besagen, ein NATO-Flugplatz entstehen wird.ñ 

11. November 1962: Zwei Wochen nach der Kuba-Krise, die dem Kalten Krieg eine 
neue Dimension verleiht, beginnt die Bundeswehr mit dem Bau des Depots in 
Itterbeck. ĂDie ersten Vorbereitungen werden von Pioniereinheiten getroffen, die in 
diesen Tagen in Itterbeck Quartier machen werdenñ, ist in der Zeitung zu lesen. 
Notdürftig werden 120 Zelte aufgestellt und erste Straßen befestigt. 

1. April 1963: Das Depot hat seinen Betrieb aufgenommen, der Bund beschäftigt 
hier zehn Soldaten und 96 Zivilisten. Erster Kommandeur wird am 1. Oktober 1963 
ein Hauptmann Petersen. Bis Ende des Jahres werden 4407 Tonnen Munition 
eingelagert. Das Depot erhält eine eigene Wasserversorgung und einen Anschluss 
an die Stromversorgung. 

1970er- und 1980er-Jahre: Der Stellenplan umfasst am 1. April 1970 bereits 15 
Soldaten und 162 zivile Mitarbeiter. 1972 wird ein Datenfernübertragungstrupp 
aufgestellt und eine Konservierungs- und Verpackungsanlage eröffnet. Der Standort 
besteht aus einem Materialdepot (67 Hektar) und einem Munitionsdepot (60 Hektar). 
In den 1970er- und 1980er-Jahren sind hier bis zu 286 Zivilbeschäftigte und 33 
Soldaten tätig. 1982 und 1987 lädt die Bundeswehr zum 20- und 25-jährigen 
Bestehen des Standorts zu ĂTagen der offenen T¿rñ ein. Kleine Anekdote: Während 
der Schneekatastrophe vom Februar 1979 bringen Soldaten des Depots eine 
hochschwangere Frau aus Getelo mit einem Marder-Schützenpanzer zur Entbindung 
eines Mädchens nach Almelo. 

22. Mai 1996: Der Kalte Krieg ist vorbei, der Eiserne Vorhang gefallen, die 
deutschen Wiedervereinigung vollzogen. Seit Beginn der 1990er-Jahre erfolgt bei 
der Bundeswehr ein schrittweiser Truppenabbau. Auch das Depot in Itterbeck soll 
nach den Plänen von Bundesverteidigungsminister Volker Rühe (CDU) aufgelöst 
werden. Der kleine Ort verliert einen wichtigen Arbeitgeber. 

1999: Der niederländische Investor Hennie van der Most meldet beim 
Bundesvermögensamt Interesse an dem Gelände an und will dort einen Golfplatz 
errichten. Er hat bereits andere Freizeitanlagen in Deutschland errichtet, unter 
anderem das ĂWunderlandñ in Kalkar. Die Gemeinde Itterbeck und die 
Samtgemeinde Uelsen unterstützen ihn. 

31. Dezember 1999: Das Verteidigungsministerium übergibt das Munitionsdepot 
(noch nicht das Materialdepot) dem Bundesvermögensamt. Damit können die 39 
Bunker und das rund 60 Hektar große Areal friedlich genutzt werden. Für Itterbecks 
Bürgermeister Heinrich Meyer sind die Prioritªten klar: ĂOberstes Ziel muss die 
Schaffung von Arbeitsplªtzen sein.ñ 

6. Juli 2001: Hennie van der Most ist sich mit dem Bundesvermögensamt über den 
Preis für das ehemalige Munitionsdepot einig. Das Materialdepot, an dem der 
Investor ebenfalls Interesse hat, wird noch bis 2005 von der Bundeswehr genutzt. 

6. September 2001: Der Investor beabsichtigt, in einem ersten Ausbauschritt eine 
18-Loch-Golfanlage und Ferienwohnungen auf dem Gelände zu errichten. Die 
Ferienwohnungen sollen in die vorhandenen Bunker integriert werden. In einem 
weiteren Ausbauschritt sollen die Hallen des Materialdepots, das noch bis Ende 
2005 von der Bundeswehr genutzt wird, für ein ganzjähriges Indoor-Camping 
umgestaltet werden. Die Gemeinde schlägt vor, eine angrenzende Fläche für 
Sandabbau später einmal als Badesee zu nutzen. 

29. Januar 2002: Nach Auffassung des Naturschutzbundes (NABU) sind die 
Flächen des Depots von hohem ökologischen Wert und stehen nach EU-Recht 
aufgrund des Biotop- und Arteninventars Ăde factoñ unter Naturschutz. 
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31. Januar 2003: Manfred Rowold vom Bundesvermögensamt in Oldenburg übergibt 
Hennie van der Most die Schlüssel zum Munitionsdepot, das seit Ende 1999 
geschlossen ist. Das Materialdepot übernimmt der Niederländer Anfang 2006. 
Bürgermeister Lambertus Wanink sagt, die Gemeinde sei froh, dass das Projekt 
nach der langen Vorlaufzeit nun klar sei. 

27. August 2004: Der geplante Umbau der Depots soll auf jeden Fall realisiert 
werden, bekräftigt Hennie van der Most. Das ebenfalls von ihm geplante Freizeit-
Projekt an einem früheren Kraftwerk bei Meppen ist nach seiner Ansicht keine 
Konkurrenz für Itterbeck. Dort gehe es um Funsportarten für junge Erwachsene, in 
Itterbeck um Angebote für Familien. 

7. Oktober 2005: Zum letzten Mal ist die Kantine des Depots voll besetzt. 170 
ehemalige zivile Mitarbeiter folgen der Einladung, ein letztes Mal ihre alten 
Arbeitsstätten zu besuchen und sich anzusehen, was Hennie van den Most mit dem 
Depot vorhat. 

8. Dezember 2005: In Itterbeck geht eine Ära zu Ende. 43 Jahre nach dem 
Eintreffen des ersten Vorabkommandos zieht sich die Bundeswehr offiziell aus der 
Niedergrafschaft zurück. In einer schlichten, aber feierlichen Veranstaltung erklärt 
Oberstleutnant Karl-Heinz Knüpp, Kommandant des Depots in Ochtrup, die 
Auflösung zum 30. Dezember 2005 und entbindet zum selben Termin den letzten 
Kommandanten, Oberstleutnant Matthias Hilmer, seines Kommandos. 

22. August 2007: Das Projekt steht vor dem Durchbruch. Das 
Raumordnungsverfahren beginnt. Die Unterlagen werden öffentlich ausgelegt. 

2009: Die internationale Finanz- und Wirtschaftskrise schlägt zu. Hennie van der 
Most muss seine Pläne vorerst zurückstellen. Es ist kein Geld mehr da, um das 
ehrgeizige Projekt weiter voranzutreiben. Der Niederländer betont aber stets, an 
Itterbeck festzuhalten. Der Ferien- und Freizeitpark soll kommen ï wenn endlich die 
Genehmigung vorliegt. 

29. Januar 2011: Die Pläne von Hennie van der Most liegen auf Eis. Biologen haben 
festgestellt, dass mit dem Ziegenmelker eine Vogelart in dem alten Munitionsdepot 
lebt, die auf der Roten Liste steht. Die Gemeinde Itterbeck will nun versuchen, die 
Nachtschwalben umzusiedeln. ĂDer Vogel ist uns derbe dazwischen gekommenñ, 
seufzt Itterbecks Bürgermeister Lambertus Wanink. 

31. August 2013: In Itterbeck feiert das erste ĂClassic-Racingñ mit Old- und 
Youngtimern aus dem Motorradrennsport Premiere. Im ehemaligen 
Bundeswehrdepot vibriert zwei Tage lang die Luft, als die 167 Amateurrennfahrer 
den Gashahn aufdrehen. Das Rennen wird in den folgenden Jahren fortgesetzt. 

 

12. März 2014: Bürgermeister Lambertus Wanink findet mit Blick auf die 
b¿rokratischen H¿rden kritische Worte: ĂEs ist leichter, zum Mars zu gelangen, als 
hier eine Genehmigung zu kriegen.ñ Er nimmt es vor allem den 
Naturschutzverbänden übel, das Projekt grundsätzlich abzulehnen. Die 
Kompensation sei mit dem Kauf großer Flächen in der Itterbecker Heide 
Ăhervorragendñ und habe bereits ĂRiesensummenñ gekostet. 

11. Juni 2015: Bis Ende des Jahres sollen die planungsrechtlichen 
Voraussetzungen für den Betrieb des Ferien- und Freizeitparks erf¿llt sein. ĂWir 
m¿ssen hier endlich fertig werdenñ, fordert Uelsens Samtgemeindeb¿rgermeister 
Herbert Koers. Er hat inzwischen Hoffnung, die Naturschutzverbände überzeugt zu 
haben. 

24. August 2016: Mit der Änderung des Flächennutzungsplans macht der 
Samtgemeinderat Uelsen den Weg für die konkrete Planung frei. In den kommenden 
Wochen wollen Hennie van der Most und die Gemeinde Itterbeck einen 
städtebaulichen Vertrag schließen. Auf dessen Basis stellt die Kommune dann einen 
Bebauungsplan auf ï letzter Schritt in der Bauleitplanung. 

17. August 2017: Der Rat der Gemeinde Itterbeck beschließt den Bebauungsplan. 
Wann die Bagger anrollen, vermag man noch nicht genau vorherzusagen. 

1. August 2018: Seit Frühjahr leben drei Elefanten-Damen auf dem Gelände des 
Depots. Die Dickhªuter gehºren zu dem niederlªndischen ĂZirkus Renz 
Internationalñ. Weil Wildtiere seit 2015 in Holland nicht mehr auftreten d¿rfen, 
pausieren die drei Elefanten derzeit in Itterbeck. 

30. Januar 2019: Die ersten zwei Hotels und ein Apartmenthaus sollen nun errichtet 
werden. Der städtebauliche Vertrag mit der Gemeinde sieht vor, Anfang 2019 einen 
Bauantrag zu stellen. 

15. Februar 2020: Hennie van der Most hat in den vergangenen Jahren 40 große 
Gebäude des Depots als Lagerhallen genutzt. Später vermietete er die Hälfte davon 
an Fremdfirmen. Der Landkreis verbietet ihm das, die Lagerhallen müssen geräumt 
werden. Auch in den Jahren zuvor hatte Hennie van der Most bereits für 
Schlagzeilen gesorgt. Mal hatte er einige der Hallen mit Einrichtungsgegenständen 
für Freizeitbetriebe gefüllt, mal stand eine Achterbahn im Außenbereich. Aber für den 
Eigenbedarf darf er das Depot nutzen. 

22. Juni 2020: Der Zirkus Renz macht im Depot Corona-Pause. Die Zirkusleute 
stellen sich mit Streichelzoo, Kamelreiten und Tierschau der Öffentlichkeit vor. Viele 
Besucher lassen sich gegen einen Obolus mit den Elefanten fotografieren. 
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9. September 2022: Hennie van der Most denkt laut darüber nach, das Depot zu 
verkaufen ï sollte er sich mit Interessenten über den Preis einig werden. Es gebe 
derzeit bereits verschiedene Anfragen von Investoren für das Areal, mit denen man 
intensive Gespräche führe. Nachnutzungsmöglichkeiten gebe es reichlich, überlegt 
der neue B¿rgermeister Holger Vorrink. ĂDie Flªche ist voll erschlossen, kºnnte also 
auch als Gewerbegebiet genutzt werden.ñ 

9. Februar 2024: Die neu gegründete Euro-Itter Grundstücksgesellschaft kauft das 
Depot von Hennie van der Most und will es für Gewerbe, Energieerzeugung und 
Naturschutz nutzen. Zapfenstreich für den Ferien- und Freizeitpark Itterbeck, der nie 
realisiert wurde. 

 

Auf dem Gelände des 60 Hektar großen Munitionsdepots war geplant: 

¶ Umbau von Bunkern zu 200 Ferienwohnungen 

¶ Umbau des Verwaltungsgebäudes zu einem Hotel mit 20 Apartments 

¶ Bereitstellung von sechs Wohnungen für Beschäftigte 

¶ 135 Stellplätze für Wohnmobile mit Sanitärgebäuden 

¶ Bau eines Golfplatzes mit Driving-Range, Chipping- und Putting-Green 

¶ Umbau einer Lkw-Halle zu einem Restaurant/Café 

¶ Umwidmung einer Maschinen- und Gerätehalle zu Gebäuden der Ver- und 
Entsorgung 

 

Auf dem Gelände des 67 Hektar großen Materialdepots sollte Folgendes 
passieren und entstehen: 

¶ Umbau von Lagerhallen zu Indoor-Campingplätzen mit 1100 Betten 

¶ Umbau von Lagerhallen für Messen und Ausstellungen oder Outdoor-
Campingplätzen mit 200 Betten 

¶ Hallenbad mit Wellnessbereich 

¶ Veranstaltungs-/Festhalle 

¶ Gastronomiebetriebe 

¶ Einzelhandel 

¶ Hotel mit 80 Betten 

¶ Rezeptionsgebäude 

¶ Mehrzwecksporthalle 

¶ Indoor-Spielplatz 

¶ Kegel- und Bowlingbahnen 

¶ Kino 

¶ Spielothek 

¶ Aussichtsturm 

¶ Technikgebäude 

 
Insgesamt sollten pro Jahr 200.000 Menschen den Park besuchen (160.000 
Urlaubsgäste und 40.000 Tagesgäste). 70 Prozent der Besucher sollten aus den 
Niederlanden kommen. Stand der Planungen: 2013 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

14. Februar 2024: Nach wie vor hinter Zäunen stehen  
die in Tarnfarben gestrichenen Hallen des früheren  
Bundeswehrdepots in Itterbeck. Foto: Hille  
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GN vom 18.02.2024 

 

 

Samtgemeinde Uelsen investiert in Feuerwehr und Schulen 

 

Einstimmig haben die Mitglieder des Samtgemeinderates in Uelsen bei ihrer jüngsten 
Sitzung den Haushalt 2024 verabschiedet. Andrea Dircks, seit dem vergangenen 
Jahr als Kämmerin in der Samtgemeinde tätig, konnte dem Rat einen 
ausgeglichenen Haushaltsplan präsentieren. Bei einem Gesamtvolumen der 
ordentlichen Erträge in Höhe von 8.419.600 Euro weist der Plan ein Jahresergebnis 
von 125.200 Euro aus. Investitionen sind vor allem in den Bereichen Schule und 
Brandschutz vorgesehen und konzentrieren sich damit Ăauf die zentralen Kern- und 
Pflichtaufgaben der Samtgemeindeñ, wie es im Vorbericht heiÇt. 
 
 
Fahrzeuge und Pausenhalle geplant 

Dementsprechend nehmen neue Feuerwehrfahrzeuge sowie Neu- und 
Umgestaltungen an den Schulen die größten Posten bei den geplanten 
Investitionstätigkeiten ein. Für die Pausenhalle der Grundschule Uelsen sind 150.000 
Euro vorgesehen. Mit der gleichen Summe fällt ein Mannschaftstransportfahrzeug für 
die Feuerwehr Itterbeck ins Gewicht. Und für ein Löschgruppenfahrzeug 20, das der 
Feuerwehr Uelsen im übernächsten Jahr übergeben werden soll, sind 100.000 Euro 
eingestellt - bei Verpflichtungserklärungen in Höhe von 495.000 Euro für die Jahre 
2025 und 2026. 

 
Kurzfristig Geld gespart 

Das Gesamtinvestitionsvolumen liegt bei 766.200 Euro. Eigentlich waren für diesen 
Posten über 20.000 Euro mehr veranschlagt worden. So waren für eine 
Überdachung des Grünen Klassenzimmers der Grundschule Wilsum ursprünglich 
26.000 Euro vorgesehen. Kurzfristig einigte man sich in den Vorberatungen jedoch 
darauf, dass eine Beschattung auch günstiger zu haben sei. So steht das Vorhaben 
nun mit nur noch 2400 Euro im Plan. 

Auf der Einnahmenseite schlägt bei der Position der Investitionstätigkeiten vor allem 
der Verkauf des Feuerwehrhauses in Wilsum zu Buche. ĂWir haben uns daf¿r 
entschieden, f¿r Gebªude und Grundst¿ck den Buchwert anzusetzenñ, erklªrt 

Andrea Dircks. Dieser liegt - vorbehaltlich der weiteren Verkaufsverhandlungen - laut 
Plan bei 47.600 Euro. 

 
Keine Netto-Neuverschuldung 

Erfreulich für die Samtgemeinde: Der neue Haushalt kommt ohne eine Netto-
Neuverschuldung aus. Bei Einzahlungen von rund 8,51 Millionen Euro und 
Auszahlungen von etwa 8,67 Millionen Euro kann der Fehlbetrag in Höhe von 
153.900 Euro aus Rücklagen der Vorjahre gestemmt werden. Der Schuldenstand 
bleibt zum Jahresende voraussichtlich mit 4,1 Millionen Euro auf der Höhe des 
Vorjahres. Das entspricht einer Pro-Kopf-Verschuldung in der Samtgemeinde Uelsen 
von etwa 359 Euro. Damit liegt sie unter dem Landesdurchschnitt von 592 Euro 
(Stand 31. Dezember 2021). 

 
Schlüsselzuweisung steigt 

Auch bei den Schlüsselzuweisungen, die für die Samtgemeinde eine wesentliche 
Einnahmequelle sind, kann Dircks Positives vermelden. So wird der Grundbetrag, 
den das Land pro Einwohner im Rahmen des Finanzausgleichs an die 
Samtgemeinde überweist, voraussichtlich erneut steigen. Dass der erwartete Betrag 
mit rund 2,3 Millionen Euro leicht unter dem des Vorjahres liegt, ist laut Vorbericht 
Ăauf eine leicht r¿cklªufige Einwohnerzahl zur¿ckzuf¿hrenñ. 

 
Kreis- und Samtgemeindeumlage unverändert 

Die auf Grundlage der Schlüsselzuweisung an den Landkreis zu leistende 
Kreisumlage beläuft sich auf rund 930.200 Euro. Der Hebesatz hat sich im Vergleich 
zum Vorjahr nicht verändert und liegt damit weiterhin bei 44,4 Prozent. Auch beim 
Hebesatz der Samtgemeindeumlage ändert sich nichts, er bleibt bei 30 Prozent. Für 
2024 rechnet die Samtgemeindeverwaltung mit einem Betrag von fast vier Millionen 
Euro. Den größten Beitrag leistet die Gemeinde Uelsen mit 1,63 Millionen Euro, 
gefolgt von Itterbeck mit 1,06 Millionen Euro und Wilsum mit 733.000 Euro. 

Auf der Ausgabenseite treiben unter anderem Tariferhöhungen im Personalbereich 
sowie höhere Heizkosten durch auslaufende Preisgarantien die Kosten in die Höhe. 

 
ĂGemeinden finanziellen Spielraum lassenñ 

CDU-Fraktionsvorsitzender Wilfried Segger beurteilte den vorgelegten Haushalt bei 
der anschlieÇenden Aussprache als solide. ĂNach den hohen Investitionen der 
Vorjahre darf es ruhig mal ein Jahr geben, in dem die Investitionen etwas 
zur¿ckgefahren werdenñ, so Segger. Er appellierte zudem, die 
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Samtgemeindeumlage auch zuk¿nftig auf einem Ămoderaten MaÇñ zu belassen, um 
den Mitgliedsgemeinden vor Ort finanziellen Spielraum zu lassen. 

 
ĂJugendarbeit nicht vergessenñ 

Judith Hindriksen, Vorsitzende der Sozialdemokraten im Samtgemeinderat, mahnte, 
die Jugendarbeit nicht aus dem Blick zu verlieren. Das Ziel eines Ămodernen und 
attraktiven Jugend- und Kulturzentrums abseits des Kellers der Kirchengemeindeñ zu 
etablieren, d¿rfe nicht in Vergessenheit geraten. ĂDie Ausgaben r¿cken im Haushalt 
von Jahr zu Jahr nach hinten. Das können und wollen wir in den nächsten Jahren 
nicht akzeptierenñ, k¿ndigte Hindriksen an. 

Die Vertreter der Unabhängigen Wähler verzichteten auf eigene Ausführungen und 
schlossen sich den grundsätzlich positiven Bewertungen ihrer Vorredner an. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Rathaus der Samtgemeinde Uelsen wird den Ratsmitgliedern  
der Haushaltsplan 2024 vorgelegt. Archivfoto: Vennemann 

 

 

GN vom 19.02.2024 

 

 

Autor Mathijs Deen liest im ĂRosenthalñ aus seinem neuen Krimi 

 

Die Veranstaltungsreihe ĂLesen am Tresenñ, die im November mit dem Besuch der 
Autorin Christine Westermann eine fulminante Premiere feierte, kann in Kürze mit 
einem weiteren renommierten Literaten in der Gaststªtte ĂRosenthalñ in Uelsen 
aufwarten. Am Dienstag, 19. März, liest hier um 19.30 Uhr der niederländische Autor 
Mathijs Deen, der Krimilesern dies- und jenseits der Grenze bestens bekannt sein 
dürfte. Karten für den literarischen Abend in dem historischen Uelser Gasthaus sind 
zum Preis von 20 Euro erhältlich; der Vorverkauf startet am 27. Februar um 18 Uhr 
im ĂRosenthalñ. 

Deens literarisch anspruchsvolle Kriminalromane ĂDer Hollªnderñ und ĂDer Taucherñ 
um den charismatischen deutsch-niederländischen Grenzgänger Liewe Cupido, die 
im Hamburger mareverlag erschienen sind, wurden von Publikum und Presse 
begeistert aufgenommen. Nur eine Woche vor der Lesung in Uelsen, am 12. März, 
erscheint der dritte Band der Reihe ĂDer Retterñ. Wieder f¿hrt der Autor seine Leser 
zu den familiªren Wurzeln Cupidos und erneut mitten in die friesische ĂMordseeñ 
zwischen Ameland und Norderney. 

ĂAuch wenn es in Deens Romanen um Kriminalfªlle im maritimen Umfeld geht, 
zelebriert er in seinen Büchern nie die Gewalt oder die Tat als solche. Ihm geht es 
vielmehr um eine Fallstudie über Menschen, die in ihrem Leben vom Schicksal in 
eine Richtung getrieben wurden. Feinsinnig beschreibt er die Tiefen und Abgründe 
ihrer Seelen, die des eigenwilligen Ermittlers Cupido eingeschlossenñ, heiÇt es in 
einer Ankündigung der Veranstalter. 

Für den Autor, der auf der Insel Texel und in Amsterdam lebt und in der Nähe von 
Ootmarsum aufwuchs, sei der Besuch in Uelsen ebenso besonders wie für seine 
Zuhörerschaft an diesem Abend, markiert dieser doch den Auftakt seiner Lesereise 
durch Deutschland. ĂHeiÇen wir ihn also herzlich willkommenñ, erklªrt Daniela 
Kösters, Daniela Kösters, die mit der Buchhändlerin Marianne Bergmeyer im Auftrag 
des Vorstands die Autorenlesung organisiert. 
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Der niederländische Autor Mathijs  
Deen ist am 19. März zu Gast in 
der Gaststªtte ĂRosenthalñ, um 
aus seinem neuen Kriminalroman 
ĂDer Retterñ zu lesen. Foto: 
Mathias Bothor  
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Musikschule Niedergrafschaft spielt Oper für Kinder 

 

Am Sonntag, 25. Februar, veranstaltet die Musikschule Niedergrafschaft zwei 
Auff¿hrungen der Kinderoper ĂBrundib§rñ. Diese finden um 13.30 Uhr und 15.30 Uhr 
in der Aula des Lise-Meitner-Gymnasiums in Neuenhaus statt. 

ĂBrundibarñ ist eine Oper f¿r Kinder von Hans Kr§sa, die 1938 komponiert, 1942 im 
jüdischen Weisenhaus in Prag uraufgeführt und anschließend 1943 im KZ 
Theresienstadt aufgeführt wurde. 

Die Kinderoper wird präsentiert unter Leitung der Dozenten Armanda ten Brink, Peter 
Hutten und Tobias Klomp. Es musizieren der Neuenhauser Knabenchor, der Chor 
ĂExperienceñ sowie Gesangssch¿ler und Sch¿lerinnen der Musikschule 
Niedergrafschaft. 

In der Geschichte geht es um zwei arme Geschwister, Aninka und Pepicek, die 
versuchen, mit Straßengesang Geld zu verdienen, um für ihre kranke Mutter Milch zu 

besorgen. Der böse Leierkastenmann Brundibár will sie daran hindern. Mithilfe von 
Spatz, Katze und Hund, sowie anderen Kindern wird Brundibár verjagt. 

Gefördert wird die Veranstaltung durch die NVB Versorgungsbetriebe GmbH und die 
Emsländische Landschaft für die Landkreise Emsland und Grafschaft Bentheim mit 
Mitteln des Landes Niedersachsen. 

Weitere Infos auf www.musikschule-niedergrafschaft.de 

 

 

Die jungen Sängerinnen und Sänger der Musikschule Niedergrafschaft proben für 
die Aufführungen. Foto: privat 
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26 Bäume am Mühlenteich in Uelsen gepflanzt 

 

Vor Kurzem wurden entlang des Wanderwegs am Mühlenteich 26 heimische 
Gehölze (Linde, Sandbirke, Kastanie, Ahorn, Rotbuche usw.) gepflanzt. Initiiert hatte 
die Pflanzaktion die Samtgemeinde Uelsen, die für die Bäume Patenschaften 
vergeben hat. Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch zeigt sich erfreut, dass die 
Nachfrage nach einer Patenschaft so groß war. Anlass dieser Pflanzaktion war die 
Tatsache, dass im Herbst des letzten Jahres 25 Pappeln am Mühlenteich nach 
einem Baumgutachten aus Sicherheitsgründen gefällt werden mussten. 

Aus der ehemaligen Monokultur aus Pappeln wurde nun eine Mischpflanzung, was 
für das Landschaftsbild am Mühlenteich und die Tierwelt eine deutliche Aufwertung 
bedeutet. Artenreiche Mischpflanzungen sind auch deutlich unempfindlicher 
gegenüber Wetterextremen und Schädlingsbefall und macht die Pflanzung weniger 
anfällig gegenüber Krankheiten und Ausfällen. Am Samstagmorgen waren viele 
fleißige Helfer vor Ort, um Ăihrenñ Baum selbst einzupflanzen. In den nªchsten 
Wochen werden Namensschilder angebracht, sodass auch erkennbar ist, welcher 
Baum welchen Paten hat. 

 
Die Paten ersetzten 
am Mühlenteich in 
Uelsen die gefällten 
Pappeln durch eine 
Mischpflanzung  
Foto: privat 
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Politik zum Depot-Verkauf: Nicht wieder 20 Jahre Stillstand 

 

Der kürzlich besiegelte Verkauf des ehemaligen Bundeswehrdepots in Itterbeck 
durch den bisherigen niederländischen Eigentümer Hennie van der Most an die neue 
Grundstücksgesellschaft Euro Itter hat in der lokalen Politik für ein kollektives 
Aufatmen gesorgt. Wie berichtet, war das ehemalige Depot 2003 an den Investor 
verkauft worden, der dort einen Ferien- und Freizeitpark errichten wollte. Nach 20 
Jahren relativen Stillstands steht mit dem neuerlichen Verkauf an die Itterbecker 
Grundstücksgesellschaft, hinter der das Unternehmen Peters Group steht, nun fest, 
dass die Pläne für den Ferienpark hinfällig sind: Geplant ist es, dort künftig Gewerbe 
anzusiedeln, Solaranlagen auf vorhandenen Hallendächern zu bauen und Flächen 
für den Naturschutz zurückzuhalten. 

Durchgehend positiv äußern sich Vertreter der Gemeinde Itterbeck, der 
Samtgemeinde Uelsen und des Landkreises Grafschaft Bentheim zum Verkauf und 
den neuen Plªnen f¿r das rund 127 Hektar groÇe Gelªnde. ĂF¿r die Samtgemeinde 
Uelsen ist es erfreulich, dass sich da jetzt etwas tutñ, meint der Uelser 
Samtgemeindebürgermeister Hajo Bosch. Es sei bereits länger bekannt gewesen, 
dass van der Most verkaufen wollte. Als sich dann die Möglichkeit auftat, dass eine 
lokale Grundstücksgesellschaft das Areal übernehmen möchte, war man auch von 
deren angedachtem Nutzungskonzept schnell ¿berzeugt. Bosch: ĂInsbesondere, 
dass der Naturschutz Teil des Konzepts ist, finden wir begr¿Çenswert.ñ 

 
Flächennutzungsplan muss angepasst werden 

Der Samtgemeinde Uelsen kommt bei der Betrachtung des Geländes eine 
besondere Rolle zu, denn das Areal ist im Flächenplan bislang nicht als 
Gewerbefläche ausgewiesen, sondern als Fläche für Freizeit und Tourismus. Damit 
die Pläne der neuen Eigentümer umgesetzt werden können, muss der 
Flªchennutzungsplan geªndert werden. ĂAuf einen entsprechenden Antrag werden 
wir das in den politischen Gremien behandeln und die Signale stehen so, dass wir 
das positiv begleiten wollenñ, ordnet Bosch die Stimmungslage ein. ĂDie neuen 
Entwicklungen bieten eine echte Chance für Itterbeck, denn es stehen auch neue 
Arbeitsplätze in Aussicht und es soll etwas für den Ausbau erneuerbarer Energien 
getan werden. Wir wollen diese Entwicklung nun flott vorantreibenñ, sagt der 
Samtgemeindebürgermeister abschließend. 
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Guter Dinge ist auch Holger Vorrink, B¿rgermeister der Gemeinde Itterbeck: ĂWir 
freuen uns sehr, dass sich ein Unternehmen aus der Gemeinde das Gelände 
gesichert hat und sich die Gemeinde Itterbeck als stiller Teilhaber auch ein gewisses 
Mitspracherecht sichern konnte. Beim Vorbesitzer hatten wir diese Mºglichkeit nichtñ, 
berichtet Vorrink. Schon seit Längerem habe man mit dem Landkreis darüber 
gesprochen, ob das Depot auch als Gewerbeflªche genutzt werden kºnne: ĂDas 
Areal ist infrastrukturell voll erschlossen. Man muss doch nicht kostspielig neue 
Gewerbeflªchen schaffen, wenn man das Depot nutzen kann?ñ, meint Vorrink. Die 
Idee eines Familien- und Freizeitparks habe sich ¿ber die Jahre auch ¿berlebt: ĂDas 
will heute, glaube ich, keiner mehr.ñ 

 
Gemeinde Itterbeck mit Mitspracherecht 

Noch ist nicht vollständig festgelegt, welchen Anteil sich die Gemeinde als Teilhaber 
sichern wird. Angestrebt sei eine Beteiligung von rund zehn Prozent ï auf jeden Fall 
aber in einem Umfang, der das Mitspracherecht sichere. Politische Beschlüsse für 
eine entsprechende finanzielle Beteiligung seitens der Gemeinde seien bereits 
gefasst worden. Aber auch der Itterbecker Bürgermeister mahnt ein schnelles 
Verfahren an: ĂEs darf nicht wieder 20 Jahre dauern, bis da was passiertñ, mahnt er 
mit Blick auf die begleitenden Planungsprozesse seitens der Verwaltung. 

Auch Vorrinks Vorgänger, Lambertus Wanink, der von 2001 bis 2021 Itterbecker 
Bürgermeister war und das Hin und Her um das Depot von Anfang an miterlebt hat, 
ist froh, dass die Geschichte nun wohl ein versºhnliches Ende findet: ĂEs war schon 
während meiner letzten Amtszeit als Itterbecker Bürgermeister abzusehen, dass das 
mit dem Freizeitpark nichts mehr wirdñ, erinnert er sich. Das Konzept der neuen 
Eigent¿mer findet er ¿berzeugend. ĂEs war ein Fehler, dass wir uns beim Verkauf 
2003 als Gemeinde nicht mehr Mitspracherecht gesichert habenñ, gibt er im 
Rückblick zu. 

Seinerzeit sei aber auch das Konzept van der Mosts überzeugend gewesen. In der 
Folge war es im Verfahren einer Umsetzung aber immer wieder zu Verzögerungen 
gekommen ï unter anderem wegen einer auf dem Areal vorgefundenen stark 
bedrohten Vogelart: ĂWer hat damals schon an den Ziegenmelker gedacht?ñ, meint 
Wanink. Mit Blick auf sein Ausscheiden aus der Politik und sei es gut, dass unter die 
Causa Bundeswehdepot Ăjetzt ein Strich drunter kommtñ. 

 
Landkreis: ĂNaturschutzfachlich hochwertiger Standortñ 

ĂSeitens des Landkreises Grafschaft Bentheim begr¿Çen wir den Verkauf des 
Geländes des ehemaligen Bundeswehrdepots in Itterbeck und sind mit den neuen 
Eigentümern bezüglich der zukünftigen Nutzung im Gespräch. Ein Zerfall der Hallen 
sollte vermieden werden, daher sind wir offen f¿r die Planungenñ, sagt Landrat Uwe 

Fietzek. Er verweist darauf, dass der Landkreis bei den Themen Raumplanung und 
Naturschutz fr¿hzeitig in die Planungen einbezogen werde: ĂDas ist aus unserer 
Sicht wichtig, da es sich bei dem Areal um einen naturschutzfachlich sehr 
hochwertigen Standort handelt. Diesbezüglich sieht schon der derzeitige 
Bebauungsplan detaillierte Ausgleichsmaßnahmen vor, die nach wie vor relevant 
sind.ñ 

Mit Blick auf das weitere Verfahren müsse für das Gebiet zunächst eine neue 
Bauleitplanung erfolgen und es müsse ein Gewerbegebiet ausgewiesen werden, 
damit die Planungen der neuen Besitzer realisiert werden können. Hierzu seien 
reguläre Verfahren vorgegeben, die zunächst abzuwarten sind. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Eingang zum Bundeswehrdepot in Itterbeck: Bald wird dort  
das Firmenlogo des Investors van der Most verschwinden. Das  
Gelände wurde kürzlich an die Euro-Itter Grundstücksgesellschaft  
verkauft. Foto: Hille  

 

 

 

 

 

https://www.gn-online.de/uelsen/itterbeck-das-lange-sterben-eines-ferienparks-den-es-nie-gab-528065.html
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Unfall in Gölenkamp: Vier Menschen teils lebensgefährlich 
verletzt 

 

Ein schwerer Unfall mit vier beteiligten Fahrzeugen hat sich am Donnerstag gegen 
17.45 Uhr in Gölenkamp ereignet. Dabei sind vier Menschen zum Teil 
lebensgefährlich verletzt worden. 

Ein Transporter war auf der Vechtetalstraße aus Emlichheim in Richtung Neuenhaus 
unterwegs, als er aus noch ungeklärter Ursache mit einem entgegenkommenden VW 
frontal zusammenstieß. Durch den Aufprall überschlug sich der Sprinter und kam auf 
der Seite zum Liegen, der 26-jährige Fahrer des Transporters wurde aus dem 
Fahrzeug geschleudert. 

Der VW schleuderte auf die Gegenfahrbahn und prallte dort gegen einen Skoda. Ein 
auf die Unfallstelle zufahrender Ford konnte nicht rechtzeitig abbremsen und prallte 
ebenfalls in den Skoda. 

Der 47-jährige Fahrer des VW wurde in seinem Fahrzeug eingeklemmt, ebenso ein 
Insasse im Skoda. Die Rettungskräfte brachten die Beteiligten zunächst mit Verdacht 
auf lebensgefährliche Verletzungen ins Krankenhaus. Wie die Polizei am Freitag 
mitteilte, erlitt nur der 56-jährige Fahrer des Skoda lebensgefährliche Verletzungen. 
Sein 24-jähriger Beifahrer, der 26-jährige Transporter-Fahrer sowie der 47-jährige 
Fahrer des VW verletzten sich schwer. Der Ford-Fahrer blieb unverletzt. 

Vor Ort waren Einsatzkräfte der Feuerwehren aus Neuenhaus und Veldhausen 
sowie ein Großaufgebot an Rettungskräften. Während sich die Sanitäter um den aus 
dem Fahrzeug geschleuderten Fahrer kümmerten, fing der Transporte an zu 
brennen. Die Feuerwehrleute konnten die Flammen schnell unter Kontrolle bringen, 
die Rettungskräfte brachten den verletzten Fahrer in Sicherheit. 

Die Feuerwehrleute holten zudem die beiden eingeklemmten Personen aus den 
jeweiligen Autos. Die Polizei hat die Ermittlungen zu Unfallursache und -hergang 
aufgenommen. Die Vechtetalstraße blieb für die Ermittlungen sowie für die 
Aufräumarbeiten bis etwa 0 Uhr gesperrt. Die Schadenshöhe wird ersten 
Erkenntnissen zufolge auf etwa 50.000 Euro geschätzt. 

 

GN vom 23.02.2024 

 

 

Exklusiver Einblick: So sieht es im Itterbecker Depot aus 

 

Es ist ein Bild, das Symbolcharakter besitzt: Am Eingang des ehemaligen 
Bundeswehrdepots am Kirchweg in Itterbeck ist das Unternehmenslogo des 
Investors Hennie van der Most schon stark ausgeblichen und droht, bald völlig 
unleserlich zu werden. Die Ära, in der der Niederländer plante, auf dem rund 127 
Hektar umfassenden Gelände einen Familien- und Freizeitpark zu errichten, ist mit 
dem kürzlich erfolgten Verkauf an die neu gegründete Euro-Itter 
Grundstücksgesellschaft endgültig beendet. 

Doch wie steht es wirklich um das Depot-Gelände? Sind die dort noch vorhandenen 
Gebäude überhaupt nutzbar, oder mit welchem Aufwand müssen sie hergerichtet 
werden? Rund zwei Wochen, nachdem die Tinte unter den Kaufverträgen trocken ist, 
gewähren die neuen Eigentümer den GN einen exklusiven Einblick und eine Tour 
durch das in Geräte- und Munitionsdepot zweigeteilte Areal. 

 
Hallen in gutem Zustand 

Die neuen Besitzer, hinter denen mit Pascal und Heiko Peters sowie Stephan Mörs 
als Geschäftsführern die Itterbecker Peters Group steht, verfolgen ein anderes 
Konzept als ihr Vorgänger: Die vorhandenen Gebäude ï überwiegend Lagerhallen 
und Bunker ï sollen hergerichtet und gewerblich genutzt werden, zudem sollen die 
Dachflªchen mit Solarmodulen best¿ckt werden. ĂDas soll ein privater Gewerbepark 
werdenñ, erklªrt Mºrs, wªhrend wir in langsamer Fahrt ¿ber die gut ausgebauten und 
gut erhaltenen asphaltierten StraÇen zwischen den Lagerhallen rollen. ĂDie sind hier 
früher mit Panzern drübergefahren, das ist also auch für Schwerlastverkehr kein 
Problemñ, sagt Pascal Peters, der den Wagen lenkt. 

Der Zahn der Zeit hat zwar erkennbar an den Hallen genagt, aber das Mauerwerk 
der Stahlbetongebäude ist so robust, dass sich die Eigentümer darum keine großen 
Sorgen machen. ĂWir haben in Absprache mit der Unteren Naturschutzbehºrde des 
Landkreises im unmittelbaren Umfeld der Hallen schon ein paar Bäume entfernt, 
deren Wurzelwerk künftig möglicherweise die Fundamente in Mitleidenschaft 
gezogen hªtteñ, berichtet Pascal Peters und zeigt auf mehrere Container mit 
Astschnitten. 
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Dächer müssen komplett saniert werden 

Die insgesamt 49 Lagerhallen mit einer Gesamtfläche von 75.000 Quadratmetern 
sind überwiegend noch belegt. Van der Most hat hier viele Dinge eingelagert, die er 
für seine Freizeitpark-Unternehmungen gesammelt hat und wiederverwerten will: 
Hier liegen Teile einer demontierten Achterbahn, dort verblichene 
Kunststoffverkleidungen, die wie Elemente einer mittelalterlichen Burg wirken. 
Riesige, von Planen abgedeckte Weltraumraketen-Modelle aus einem ehemaligen 
norddeutschen Space-Park verstecken sich zwischen den Gebäuden und 
Gr¿nflªchen, auf denen sich Nadelbªume ausgebreitet haben. ĂDer Vorbesitzer hat 
jetzt fünf Jahre Zeit, seine Sachen vom Gelände zu bringen, das haben wir 
vertraglich festgelegtñ, sagt Mºrs. Warum so eine lange Frist? Der 
Unternehmensjurist der Peters Group lacht: ĂDas ist ja kein einfaches 
Einfamilienhaus, da hat sich schon ein bisschen was angesammelt ¿ber die Jahre.ñ 

Die Hallen gibt es in unterschiedlichen Größen: In 1000 Quadratmeter unterteilte 
Hallen mit 2000 Quadratmetern und kleinere Ausführungen mit 1500 oder 1000 
Quadratmetern. ĂLeider m¿ssen wir alle Dªcher wegen der asbesthaltigen 
Dachplatten komplett sanieren, aber das war uns vorher bewusst und haben wir mit 
in unsere Kalkulationen einbezogenñ, erklªrt Pascal Peters. Mit dem 
unternehmenseigenen Stahlbauunternehmen habe man die passenden Fachleute 
bei der Hand, die eine solche Sanierung leisten können. Die Zusammenarbeit mit 
Hennie van der Most sei sehr gut und partnerschaftlich gewesen: ĂWir konnten schon 
früh aufs Gelände, unsere Fragen wurden immer beantwortet und wir haben 
sªmtliche Unterlagen, die wir brauchten, problemlos bekommenñ, freut sich Mºrs 
über offene und reibungslose Kaufverhandlungen. 

 
Mehrere Atomschutzbunker 

Zwischenstopp an der ehemaligen Kantine: Durch das verlassene Gebäude, wo die 
mehr als 200 Mitarbeiter des ehemaligen Depots etwas zu Essen bekommen 
konnten, geht es eine Treppe hinab in den Keller. Wir stehen vor massiven 
Metalltüren, hinter denen sich ein verzweigtes Gangsystem verbirgt. ĂAuf dem 
Gelände gibt es mehrere unterirdische Atomschutzbunker mit einer Gesamtfläche 
von 1400 Quadratmetern, und das hier ist einer davonñ, erklªrt Heiko Peters. 
Dekontaminationskammern, Luftschleusen ï die ehemaligen Funktionsräume sind 
noch gut zuzuordnen. Mörs löscht das Licht. Deutlich erkennbare Streifen mit 
Leuchtfarbe zeigen auch im Dunklen den Weg zu den eigentlichen Bunkern an ï 
kleinere Kammern, in denen bis zu 300 Personen hªtten Schutz finden kºnnen. ĂHier 
könnte man beispielsweise sensible Computertechnik unterbringen oder Dinge 
einlagern, die konstante Temperaturen benºtigenñ, ¿berlegt Mºrs. 

Dafür, dass die Verwaltungs- und Alltagsgebäude seit mehr als 20 Jahren leer 
stehen, findet man erstaunlich wenig, das darauf hinweist: kein sichtbarer Schimmel, 

überwiegend trockene Keller, nur wenig Vandalismus. Das gilt auch für das 
ehemalige Munitionsdepot, das auf der gegenüberliegenden Seite des Gerätedepots 
liegt. 

 
Ziel: Heideflächen wiederherstellen 

Hier befinden sich rund 40 von Erde bedeckte und bewachsene Bunker mit Größen 
von 40, 80 und 160 Quadratmetern. Hier hat die Natur in den vergangenen beiden 
Jahrzehnten ganze Arbeit geleistet: Nadelgehölze und Birken haben sich über die 
ehemaligen Heideflächen ausgebreitet und sie verdrängt. Das soll nun rückgängig 
gemacht werden: ĂIn enger Zusammenarbeit mit der Unteren Naturschutzbehºrde 
des Landkreises werden wir diese jungen Bäume entfernen, um der Heide wieder 
Platz zu geben und hochwertige Biotopflächen zu schaffenñ, erlªutert Mºrs die Plªne 
für das Areal. Ältere Bäume bleiben stehen, darunter alte Eichen und 
Wacholderbüsche. Auch an einer, teilweise in einen Bunker gebauten, 
Musterferienwohnung sieht man, wie die Zeit vergangen ist: Auf ihrem mit Erdreich 
bedeckten Dach wuchert inzwischen ein kleiner Wald. 

ĂEin von uns ¿ber unser Planungsb¿ro beauftragter Biologe wird ein Jahr lang 
erfassen, welche Tiere sich hier aufhaltenñ, ergªnzt Mºrs. Darunter kºnnte auch 
immer noch der bedrohte Vogel Ziegenmelker gehören, der hier vor rund zwanzig 
Jahren nachgewiesen wurde. ĂUnd der wiederum bevorzugt Flªchen mit lichtem 
Wald, so wie wir ihn hier wieder herstellen wollenñ, meint Mºrs. Van der Most hatte 
am Rande des Areals bereits damit begonnen, eine solche Fläche entsprechend 
aufzubereiten, wo inzwischen zeitweise einer Schafherde verhindert, dass sich der 
unerw¿nschte Wald wieder ausbreitet. ĂSo wollen wir spªter auf nat¿rliche Weise die 
wiederhergestellten Heideflªchen pflegenñ, sagt der Unternehmensjurist. 

 
Langwierige Vorbereitungen für die Nutzung 

Doch auch hier soll eine gewerbliche Nutzung neben dem Naturschutz stattfinden. 
Gleichmäßig ragen die Bunkertore aus ihren bewaldeten Erdhügeln. Die Wände aus 
Stahlbeton sind 30 Zentimeter dick, wo sie mit Erde bedeckt sind, zur Vorderseite 
über einen Meter. Massive Metalltore, die sich über Schienen per Kettenzug 
bewegen lassen, sch¿tzen das Innere. ĂHier kann man alles unterbringen, das sicher 
lagern muss, beispielsweise mit Blick auf den Brandschutzñ, erklªrt Pascal Peters. 
Das könnten Feuerwerkskörper sein ï oder auch technische Einrichtungen für die 
Speicherung des durch die geplante große Solaranlage erzeugten Stroms. 

Aber noch steht die Euro-Itter ganz am Anfang mit ihren Plänen. Bis sich wirklich 
erste Unternehmen ansiedeln können, werden wahrscheinlich noch Jahre vergehen. 
Derzeit heißt es noch: Sich einen Überblick verschaffen, Ideen entwickeln, 
Voraussetzungen schaffen und dann großflächig sanieren und naturverträglich 
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umgestalten. Im März will man mit der Sanierung einer ersten Halle beginnen, um 
dabei Erfahrungen für die weiteren Gebäude zu sammeln und eine Musterimmobilie 
f¿r Interessenten anbieten zu kºnnen. ĂWir werden auÇerdem einen 
Informationsabend anbieten, bei dem wir den Bürgerinnen und Bürgern genau 
erklªren werden, was wir vorhabenñ, verspricht Pascal Peters. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Rund 50 Lagerhallen gibt es auf dem Gelände des Itterbecker  
Gerätedepots. Sie sollen künftig nach einer Sanierung für eine  
gewerbliche Nutzung zur Verfügung stehen. Foto: Hille 
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Bildergalerie: Aktuelle Fotos vom Bundeswehrdepot Itterbeck 

 

Rund zwei Wochen nachdem die Euro-Itter Grundstücksgesellschaft das ehemalige 
Bundeswehrdepot in Itterbeck vom vorherigen Besitzer, dem niederländischen 
Investor Hennie van der Most, erworben hat, bekamen die GN vor Ort einen 
exklusiven Einblick in den Zustand des Geländes. Entstanden sind dabei jede Menge 
spannende Aufnahmen, unter anderem auch in einem der drei Atomschutzbunker, 
die dort unterirdisch versteckt liegen. Unsere Eindrücke haben wir für Sie in einer 
Bildergalerie zusammengefasst. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf dem Geländes des ehemaligen Bundeswehdepots in Itterbeck  
scheint die Zeit teilweise stillzustehen. Das Gelände wurde mehr als 
zwanzig Jahre nicht mehr intensiv genutzt. Foto: Hille  
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Uelsens teuerstes Baugebiet kostet 145 Euro pro Quadratmeter 

 

Die Bodenplatte für das erste Einfamilienhaus ist bereits gelegt und die asphaltierte 
Baustraße schlängelt sich über das rund dreieinhalb Hektar große Areal, das bis vor 
einigen Monaten noch eine landwirtschaftlich genutzte Fläche war: Die 
ErsterschlieÇung des neuen Baugebietes ĂWestlich Kampschottñ in Uelsen ist 
abgeschlossen. Rund 39 Einfamilienhäuser können hier entstehen, zusätzlich sind 
Grundstücke für den Bau von Mehrparteienhäusern vorgesehen, wobei auch der 
soziale Wohnungsbau berücksichtigt werden soll. Die Grundstücke sind zwischen 
etwa 530 und 1000 Quadratmeter groß. 

ĂDie Vermarktung lªuft angesichts der aktuellen Situation und Baupreise allerdings 
eher schleppendñ gibt Gemeindedirektor Hajo Bosch beim Besuchstermin vor Ort zu 
ï gerade einmal ein Dutzend konkrete Anfragen für Bauflächen gebe es derzeit, 
dazu jedoch überwiegend noch keine Vertragsabschlüsse. Das mag auch daran 
liegen, dass ĂWestlich Kampschottñ das bisher teuerste Baugebiet in Uelsen ist: 
Rund 145 Euro pro Quadratmeter kostet hier ein Baugrundstück, bei kalkulierten 
Gesamterschließungskosten, die voraussichtlich rund 3,5 Millionen Euro umfassen 
werden. ĂDas war mit Kosten von rund 1,1 Millionen Euro von diesem Gesamtpreis 
auch die bisher teuerste und aufwendigste Ersterschließung, die wir je gemacht 
habenñ, berichtet Jens Wolters von der GEG Grundst¿cks- und 
Entwicklungsgesellschaft Uelsen. 

 
Teure Ersterschließung 

Zum einen stellte die Geländebeschaffenheit eine Herausforderung dar: Aufgrund 
des leicht abschüssigen Geländes mussten einige Teilbereiche ausgeglichen 
werden. Zudem muss neben dem bereits gebauten Regenrückhaltebecken an der 
Geteloer Straße auch noch ein zusätzlicher Löschwassertank in Form einer Zisterne 
auf dem Areal im Bereich der StraÇe ĂKampschottñ in den Boden eingelassen 
werden, was noch einmal mit rund 150.000 bis 170.000 Euro zu Buche schlagen 
wird. Die vorgeschriebenen archäologischen Voruntersuchungen ergaben hier 
ï anders als zuletzt beim Baugebiet ĂLemker Berg-Erweiterungñ ï keine Hinweise, 
die weitere und kostspielige Untersuchungen nach sich gezogen hätten. 

Mit Blick auf die Versorgungsleitungen gibt es im Gebiet ĂWestlich Kampschottñ zwei 
Besonderheiten: Zum einen wurden hier keine Gasleitungen mehr verlegt ï 
Bauwillige müssen hier auf alternative Wärmeversorgungen zurückgreifen. 
Zusätzlich müssen beim Hausbau weitere Auflagen der Gemeinde eingehalten 
werden, beispielsweise die Installation einer Dachsolaranlage oder einer 
Dachbegrünung bei Garagen. Zum anderen können die Häuslebauer künftig aus 
zwei Glasfaseranbietern wählen: Sowohl die Grafschafter Breitband als auch die 
Telekom haben hier Leitungen verlegt und hoffen nun auf weitere Kundschaft. 

 
Weitere Bauflächen in Vorbereitung 

Auch wenn die Bauplätze noch längst nicht alle vergeben sind, denkt die Gemeinde 
Uelsen bereits ¿ber ein weiteres Baugebiet nach. ĂUns ist es gelungen, noch einmal 
vier Hektar Flªche zwischen āWestlich Kampschottó und āNijenkampó zu erwerben, 
was dann die innerörtliche Lücke nördlich der Itterbecker Straße zum Ortskern 
schlieÇen w¿rdeñ, verrªt Bosch. Dar¿ber lieÇe sich dann auch eine zusªtzliche 
Radwegverbindung vom Loarbergsweg ¿ber die StraÇe ĂAm Kindergartenñ und 
hinter dem Lidl-Markt entlang bis hin zum Kampschott schaffen. Zusätzlich wird vom 
Iland-Kreisel bis zur Kreuzung Itterbecker Straße/Geteloer Straße gerade ein neuer 
Radweg gebaut. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Das neue Baugebiet ĂWestlich Kampschottñ steht nun f¿r Bauwillige bereit. 
Gemeindedirektor Hajo Bosch (rechts) und Jens Wolters von der GEG Uelsen  
(2. von links) berichten von aufwendigen Erschließungsarbeiten. Foto: Vennemann 
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Gescheiterte Freizeitpark-Pläne erweisen sich als Glücksfall 

 

Aufbruchstimmung in Itterbeck: Endlich hat die Ungewissheit, was mit dem 
ehemaligen Bundeswehrdepot geschehen soll, ein Ende. Die Freizeitpark-Pläne des 
niederländischen Investors, der es dort innerhalb von rund 20 Jahren nicht geschafft 
hat, seine Vision zu realisieren, sind vom Tisch. Die neuen Eigentümer ï 
angesehene und als verlässlich geltende Geschäftsleute aus der Gemeinde sowie 
die politische Gemeinde selbst ï denken in eine andere Richtung: Gewerbe, 
erneuerbare Energien und Naturschutz. 

Die Vorbereitung des Areals für diese Ideen ist eine Mammutaufgabe: Rund 50 
Hallen müssen saniert und mit Solarmodulen bestückt werden. Für die 
Wiederherstellung von Heideflächen müssen Pioniergehölze weichen und 
fortbleiben. Und dann, erst in einigen Jahren, wird sich zeigen, ob der private 
Gewerbepark auch tatsächlich Interessenten anlockt, die sich dort niederlassen 
wollen. 

Keine Frage: Das Konzept selbst klingt vielversprechend und ist Balsam für die 
Seelen derer, die sich fragen, warum es denn damals mit dem niederländischen 
Investor nicht so geklappt hat, wie man sich das vorstellte. Aus heutiger Warte 
betrachtet ist das ein Glücksfall: Noch gibt es dort Flächen für den Naturschutz statt 
eines Golfplatzes, keine Hotels oder Ferienhäuser, dafür Ideen einer nachhaltigen 
Nachnutzung bestehender Gebäude. Die Zeiten haben sich geändert: 
Naturerhaltung und grüner Strom sind heute die Zukunftsperspektiven. 

Es ist der Grundstücksgesellschaft Euro-Itter und damit der mehrheitlich dahinter 
stehenden Peters-Group zu wünschen, hier einen langen Atem zu beweisen. Denn 
nicht nur der Kauf des mehr als 120 Hektar großen Geländes wird die 
Unternehmenskasse richtig belasten ï über den Preis wurde vertraglich 
Stillschweigen vereinbart. Auch die notwendigen Sanierungen müssen finanziert 
werden, bevor das Areal den ersten Gewinn abwerfen wird. 

 

 

 
 
Ferienwohnungen in 
ehemaligen 
Munitionsbunkern? 
In Itterbeck blieb es 
bei dieser einen 
Musteranlage für die 
Pläne eines 
niederländischen 
Investors. 
Rückblickend 
erweist sich das nun 
als Vorteil. Foto: 
Vennemann 
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1941/42: Grafschafter Schüler sammeln Kräuter für die Front 

 

Beim Aufräumen eines Kellerraumes der Gemeinde Itterbeck fiel mir der 
Schnellhefter ĂSchriftverkehr 1.1.1941/1942ñ der Volksschule Egge (Ortsteil von 
Itterbeck) in die Hände, der diverse Rundschreiben enthielt. Die darin geforderten 
Aufgaben für die Schüler waren sehr speziell und für heutige Zeiten kaum 
nachvollziehbar. So wurde an die Leiter der Schulen im Kreise Bentheim am 16. April 
1941 über die Reichsarbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde und 
Heilpflanzenbeschaffung (RfH) ein Runderlass des Reichsministers für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung weitergeleitet. Es ging um das Ernten von 
Heil- und Teekräutern. Eine Aufgabe, die die Schulen während der Kriegsjahre 
erfüllen mussten. 

Die Sammelaufträge wurden zwischen den Schulen der Ober- und der 
Niedergrafschaft aufgeteilt: Ă1. damit jede einzelne Schule mºglichst wenige 
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verschiedene Pflanzen zu sammeln hat, 2. weil manche Pflanzen nur entweder in 
dem einen oder anderen Teile des Kreises wachsen, 3. damit die Sammelstellen mit 
weniger Firmen zu arbeiten haben, dadurch wird die Beschaffung von Packmaterial 
und auch die Verrechnung spªter vereinfacht.ñ 

 
Präzise Vorgaben 

Absprachen mit Nachbarschulen waren gestattet. Im Fall von Egge könnte man sich 
mit den Volksschulen Itterbeck, Ratzel, Getelomoor oder Uelsen abgesprochen 
haben. Verpflichtet wurden die vier ältesten Jahrgänge (5. bis 8. Schuljahr) ï auch in 
den Ferien. 

Die Schulen in der Obergrafschaft sollten sammeln: ab sofort 100 Gramm 
Schöllkraut, im Mai 100 Gramm Gänsefingerkraut und 400 Gramm Erdbeerblätter, im 
Juni ein Kilogramm Haselnussblätter, 600 Gramm Huflattichblätter, 400 Gramm 
Heidelbeerkraut und 200 Gramm Heidelbeerblätter. Die Schulen der 
Niedergrafschaft sollten sammeln: im Mai 300 Gramm Himbeerblätter, im Juni 100 
Gramm Holunderblüten, im Juli 1,2 Kilogramm Schafgarbenkraut, im August ein 
Kilogramm Heidekraut, im August und September 200 Gramm Heidekrautblüten. 
Sämtliche Schüler sammelten außerdem von Mai bis September 1,5 Kilogramm 
Brombeerblätter. 

 
41 Kinder aus Egge im Einsatz 

Die Kräuter bzw. Tees wirken allgemein entzündungshemmend, schleimlösend, 
krampflösend oder beruhigend. Manche lindern Magen- und Darmerkrankungen oder 
sind ein bewährtes Mittel bei Husten und Entzündungen im Mund- und Rachenraum. 

Die Schulleiter mussten bis zum 7. Juni 1941 einen Überblick über die 
Sammeltätigkeiten geben. Hierzu wurde auf der Rückseite vom Egger Lehrer am 4. 
Juni 1941 notiert, dass 41 Kinder zum Sammeln verpflichtet wurden. Nicht 
gesammelt wurden Himbeerblätter, Holunderblüten und Schafgarbe. Als Ersatz 
beschaffte man mehr Heidekraut, Heideblüten und Brombeerblätter. Gründe für das 
Nichtsammeln wurden nicht angegeben. Die Pflanzen brachte man nach Uelsen. 

 
ĂKriegswichtige Fºrderungñ 

Den Schulen wurde später ein Ergebnis der Aktion mitgeteilt: 1838,190 Kilogramm 
Brombeerblätter, 883,950 Kilogramm Schafgarbenkraut und 782,810 Kilogramm 
Heidekraut standen an vorderster Stelle. Vergleicht man die Ergebnisse der Schulen, 
so fällt auf, dass die Obergrafschafter zwischen 0,02 Kilogramm und 2,27 Kilogramm 
pro Schüler sammelten, während die Niedergrafschafter zwischen 2,37 Kilogramm 
und 10,72 Kilogramm ablieferten. Das verwundert nicht: In nur zwei Monaten 

machten sich die Obergrafschafter auf die Suche von Pflanzen, die es nicht in 
ausreichender Menge gab, während die Niedergrafschafter fünf Monate lang Zeit 
hatten, und das Heidekraut, das Schafgarbenkraut und die Brombeerblätter mit 
jeweils über einem Kilogramm pro Schule das Gewicht erheblich bestimmten. 

Ihren Dank sprach die RfH mit folgenden Worten aus: ĂAlle, die bei der Durchf¿hrung 
der Heilpflanzensammlung mitgewirkt haben, dürfen mit Befriedigung feststellen, 
einer kriegswichtigen Fºrderung zum Erfolg verholfen zu haben.ñ Zum Ende des 
Rundschreibens 8/41 wurde den Schulen die Wichtigkeit der Aktion unterstrichen: 
ĂBedenken Sie, daÇ die Versorgung unserer Frontsoldaten mit Tee einzig und allein 
von unserer Sammeltªtigkeit abhªngt.ñ 

 
Einsatzbereitschaft wird geprüft 

Zu Beginn dieser Statistik wurden neun Schulen genannt, die sich nicht an der 
Sammlung beteiligten. Im Rundschreiben 4/42 wurde der Ton schªrfer: Ăé sei auf 
die Ansicht des Gausachbearbeiters aufmerksam gemacht, dass der Erfolg der 
Sammlung von der jeweiligen Einsatzbereitschaft des Sammelleiters ï Schulleiters 
abhängt. Bei ungenügendem Sammelergebnis behält sich der Gausachbearbeiter 
vor, die Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen, wenn in den fraglichen Fällen 
mangelnde Einsatzbereitschaft festgestellt werden muÇ.ñ 

Demgegen¿ber ging ein Diplom der RfH an Ăfolgende Schulen f¿r hervorragenden 
Einsatz bei der Einbringung der Heilkräuterrne: Getelo, Hesepe, Bimolten, Wilsum, 
Brandlecht, Getelomoor, Neerlage, Altepiccardie, Wengsel, Itterbeck und 
Hohenkºrben.ñ 

 
Zur Belohnung gab es Geld 

Als Anerkennung wurden Gelder gezahlt. Dabei erhielt die sammelfreudigste Schule 
218 Reichsmark. Allerdings wurde auch gesagt, wie mit dem Geld zu verfahren ist: 
ĂAuf Anweisung der RfH sind diese Gelder so zu verwenden, dass sie bei den 
Sammlern Freude erwecken und den Sammeleifer weiter anspornen, z. B. durch 
Auffrischung der Schülerreisekasse, Verschickung von Päckchen an unsere 
Soldaten, Spende an die NSV, Beschaffung von Buch oder anderen Preisen, 
Auszahlung an die Sammler usw.ñ 

Wenn die hauptsächliche Absicht der Sammelmaßnahmen wohl war, den Notstand 
der Kriegsjahre zu mildern oder gar zu kaschieren, so entstand für die Schüler ein 
intensiver Bezug zu ihrer Umwelt, und sie lernten gewiss einiges über die Wirkung 
der Kräutertees und -tinkturen. Gerade auf dem Lande, wo der Besuch einer 
Apotheke einen Weg von manchmal mehr als zehn Kilometern bedeutete, waren 
diese Kenntnisse wichtig, um kleinere gesundheitliche Probleme in den Griff zu 
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bekommen. Vielleicht wäre es gar nicht so schlecht, wenn wir uns heute auf diese 
sanfte Medizin zurückbesinnen würden. Wir würden dem Thema Nachhaltigkeit an 
dieser Stelle gerecht. 

 

 
Die Volksschule in Egge war von 1886 bis 1967 in Betrieb.  
Foto: Heimatverein Uelsen 
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Kita-Defizit knebelt Gemeindehaushalt in Uelsen 

 

Wie ein dunkler Schatten liegen die rasant steigenden Ausgleichszahlungen im 
Bereich der Kindertagesstätten auf dem Haushalt der Gemeinde Uelsen und werden 
zunehmend zur Belastung. Kämmerin Andrea Dircks hat den Mitgliedern des 
Gemeinderates das Zahlenwerk auf ihrer jüngsten Sitzung vorgelegt und einzelne 
Posten erläutert. Nach einer kurzen Aussprache haben die Ratsmitglieder dem 
Haushalt 2024 einhellig zugestimmt. 
 
 
Kita-Defizite als Ăenorme Belastungñ 

Im Jahresergebnis weist der von Kämmerin Andrea Dircks präsentierte 
Haushaltsplan einen Fehlbetrag von 479.900 Euro aus. Ordentlichen Erträgen in 
Höhe von 8.373.500 Euro stehen Aufwendungen von 8.853.400 Euro gegenüber. 
Das Minus resultiert zum großen Teil aus Transferaufwendungen, die von der 
Gemeinde zu zahlen sind. Dazu gehören unter anderem die Kreis- und 
Samtgemeindeumlage sowie die Abdeckung der Kindergartendefizite. Zwar kann 
das Defizit mithilfe von Rücklagen aus Überschüssen vergangener Jahre 
ausgeglichen werden. Doch vor allem die seit Jahren steigende Defizitabdeckung für 
die Kindertagesstätten schnüren den Handlungsspielraum der Gemeinde 
zunehmend ein. 

Im Vorbericht heiÇt es dazu, die Defizite seien Ăeine enorme Belastung f¿r den 
Haushalt der Gemeindeñ. Und weiter: ĂIn Zukunft kºnnen die Ausgaben ohne eine 
finanzielle Entlastung von ¿bergeordneten Stellen kaum bewerkstelligt werdenñ. Der 
Zuschuss für den Betrieb der Kindergärten ist im Vergleich zum Vorjahr um rund 
500.000 Euro auf etwa 1,6 Millionen Euro gewachsen - ein Betrag, der an anderer 
Stelle fehlt. 

 
Haushalt mit Neuverschuldung 

So kommt die Finanzierung geplanter Investitionen nicht ohne eine neue 
Kreditaufnahme aus. Vor allem Ausgaben für die Fortführung der Baumaßnahmen 
am Sporttrakt des Vereins Olympia Uelsen sowie beim Campingplatz schlagen hier 
zu Buche. Bei einer Darlehensaufnahme von 415.000 Euro und einer 
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Tilgungsleistung von 75.300 Euro ergibt sich eine Netto-Neuverschuldung in Höhe 
von 339.700 Euro. 

Insgesamt wird die Verschuldung der Gemeinde bis zum Jahresende bei rund 1,5 
Millionen Euro liegen. Das entspricht einer Pro-Kopf-Verschuldung von etwa 254 
Euro, die deutlich unter dem Landesdurchschnitt vergleichbarer Gemeinden von 393 
Euro liegt (Stand 31. Dezember 2021). 

 
Mehr Einnahmen durch Gewerbesteuer 

Bei den ordentlichen Erträgen nimmt der Posten Steuern und Abgaben die größte 
Position ein. Vor allem die Gewerbesteuer entwickelt sich aus Gemeindesicht 
erfreulich. Hier zeichnen sich in den vergangenen Jahren tendenziell steigende 
Einnahmen ab. Mit Hinweis auf die schwer zu kalkulierende Entwicklung von 
allgemeiner Konjunktur und Veränderungen der wirtschaftlichen Lage einzelner 
Betriebe, weist der Haushaltsplan für das laufende Jahr Gewerbesteuereinnahmen 
von rund 3 Millionen Euro aus. 

Für den Betrieb des Kombibades beziffert der Haushaltsplan einen Verlustausgleich 
von 614.300 Euro. Die Samtgemeinde beteiligt sich am Netto-Defizit mit 75 Prozent. 
Für den Bäderverlustausgleich ist im Haushalt ein Samtgemeindezuschuss in Höhe 
von 363.300 Euro veranschlagt - der größte Posten im Bereich Zuwendungen und 
allgemeine Umlagen. 

 
Reserven schrumpfen 

Die anschließende Aussprache nutzte Dieter Kamphuis von der CDU-Fraktion, um 
noch einmal auf die Problematik der Kita-Fehlbeträge hinzuweisen, die von der 
Gemeinde zu leisten sind. ĂDas ist eine groÇe Bedrohung f¿r die Gemeindeñ, sagte 
Kamphuis. Zudem wies er auf die übergeordnete Zuständigkeit hin. Die Kita-
Finanzierung sei letztlich eine landespolitische Entscheidung, die die 
Entscheidungstrªger vor Ort enorm belasten. ĂWir m¿ssen das Problem an anderer 
Stelle adressieren. Es ist ein strukturelles Thema, das wir hier nicht beeinflussen 
kºnnen. Aber so langsam kommen wir hier an unsere Grenzenñ, meinte Kamphuis. 

Stefan Kieft von der SPD-Fraktion stieÇ ins selbe Horn: ĂDer Ausgleich des Kita-
Defizits knabbert die Reserven aufñ, so das Ratsmitglied. So drohe eine Netto-
Neuverschuldung, Ăobwohl wir nicht auf groÇem FuÇ leben in Uelsenñ. Es sei gut, 
den Baumaßnahmen bei Olympia Uelsen zugestimmt zu haben, solange noch Mittel 
dafür zur Verfügung gestellt werden konnten - Ăwenn auch mit Bauchgrummelnñ, 
sagte Kieft. 

 
 

Kritik am Land, nicht an den Kitas 

Bürgermeister Wilfried Segger nutzte die Gelegenheit, um noch einmal zu betonen, 
dass die geäußerte Kritik sich keinesfalls gegen die Träger, die Fachkräfte in den 
Einrichtungen oder die inhaltliche Arbeit in den Kitas richtet. Es gehe einzig und 
allein um ¿bergeordnete Ebenen. ĂKreis und Land sind hier gefordert, eine Lºsung 
zu findenñ, um den Kommunen nicht die Luft zum Atmen zu nehmen. ĂDamit stehen 
wir ja auch nicht alleine da. Andere Kommunen haben auch diese Problemeñ, 
betonte Segger. Nachdem keine weiteren Wortmeldungen erfolgten, haben die 
Ratsmitglieder den Haushalt einstimmig beschlossen. 

 
Der finanzielle Handlungsspielraum in der Gemeinde Uelsen wird enger.  
Archivfoto: Uelsen  
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50 Jahre Samtgemeinde Uelsen: ĂVernunfteheñ mit gutem 
Ausgang 

 

Auch in der Samtgemeinde Uelsen feierte man am Freitag das 50-jährige Bestehen 
zum Datum der sich jährenden Gebietsreform. Zu einem rund zweistündigen Festakt 
in der Aula des Schulzentrums Uelsen hatte Samtgemeindebürgermeister Hajo 
Bosch am Nachmittag sämtliche aktuellen und ehemaligen Gemeinderatsmitglieder 
sowie die Kollegen aus der Verwaltung eingeladen ï rund 100 Gäste füllten am Ende 
die Stuhlreihen und Stehtische. 

In seiner Begrüßung und Festrede stellte Bosch noch einmal die wesentlichen 
Aufgaben heraus, welche die Samtgemeinde für die Mitgliedsgemeinden übernimmt: 
Sie kümmere sich unter anderem um die Grundschulen, den Brandschutz in Form 
der Ortsfeuerwehren und die örtliche Entwicklung als entscheidende Instanz bei 
Flächennutzungsplänen. Dabei sei der Kommunalverbund zu Beginn eher eine 
ĂVernunfteheñ als eine ĂLiebesheiratñ gewesen ï ĂWer gibt schon gerne den 
Schl¿ssel f¿r das eigene Zuhause weiter?ñ, fragte Bosch mit Blick auf 
Eingemeindungen und abgegebene Kompetenzen an die höhere 
Samtgemeindeebene. 

 
Uelsen hat Ăguten Rufñ beim ARL 

Heute sähen jedoch alle die Vorteile eines solchen Zusammenschlusses, zeigte er 
sich erfreut. Die Samtgemeinde Uelsen besteht heute aus den sieben 
Mitgliedsgemeinden Getelo, Gölenkamp, Halle, Itterbeck, Uelsen, Wielen und 
Wilsum. Zur Gebietsreform sind auch hier einige kleinere Altgemeinden 
eingemeindet worden. Uelsen wurde 1974 beispielsweise um die Altgemeinden 
Lemke und Höcklenkamp erweitert, Gölenkamp schloss sich mit Haftenkamp 
zusammen. 

Als Festredner hatten die Uelser Nikolaus Jansen, den Landesbeauftragen des 
Amtes für regionale Landesentwicklung (ARL) Weser-Ems, gewinnen können. In 
seinem Vortrag zum Thema ĂDie niedersªchsische Gebietsreform, lªndliche Rªume 
und Regionalentwicklung ï persönliche und fachliche Betrachtungen zum Jubiläum 
der Samtgemeinde Uelsenñ betonte er, die Samtgemeinde Uelsen habe beim Amt 
einen guten Ruf und habe tolle Projekte zur Förderung von Tourismus und Ehrenamt 

eingebracht. Jansen nannte exemplarisch die Bildung einer Genossenschaft, die sich 
um die Neugestaltung und den Betrieb des Gasthauses Rosenthal in Uelsen 
gekümmert hat, die Sanierungen an der gemeindeeigenen Jugendherberge und dem 
Campingplatz, die Sanierung der Uelser Windmühle und den Bronzezeithof. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abgerundet wurde der Nachmittag im Anschluss mit einem kleinen Buffet und 
Stehempfang. Für die musikalische Untermalung sorgen Pianistin Armanda ten Brink 
und ihre Gesangsschülerin Laurien Schoemaker. Die Bürgerinnen und Bürger der 
Samtgemeinde Uelsen können das Jubiläum übrigens im Sommer nachfeiern: Am 
Sonntag, 25. August, plant die Samtgemeinde eine Fahrrad-Sternfahrt aus den 
Mitgliedsgemeinden nach Uelsen, wo diese dann in einem großen Bürgerfest enden 
soll, bei dem auch ortansässige Vereine und Verbände präsentieren wollen. Weitere 
Informationen dazu sollen demnächst bekannt gegeben werden. 

 
 
Ehemalige Ratsmitglieder teilen Erinnerungen 

Zum Höhepunkt der Veranstaltung geriet im Anschluss jedoch die sehr 
unterhaltsame Gesprächsrunde mit den ehemaligen Samtgemeinderatsmitgliedern 
Paul Ricken (Landrat Grafschaft Bentheim 1994 bis 2001), Siegfried Bleumer (CDU-
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Fraktion Samtgemeinderat 1991 bis 2001), Bernd Wever (Bürgermeister Gemeinde 
Uelsen 1996 bis 2011) und Lambertus Wanink (Bürgermeister Itterbeck 2001 bis 
2021). Die Herren älteren Semesters plauderten munter aus dem Nähkästchen ihrer 
politischen Arbeit an der und für die Samtgemeinde und schweiften immer wieder 
auch von den Themen ab, um persönliche Erinnerungen mit dem amüsierten 
Publikum zu teilen. Die beiden Moderatoren, die aktuell jüngsten 
Samtgemeinderatsmitglieder Manja Veltmann (CDU) und Alexander Kieft (SPD) 
hatten mitunter ihre liebe Mühe damit, die erzählfreudigen Gäste wieder gedanklich 
einzufangen: Das Publikum hatte jedenfalls hörbar Spaß. 
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Seltener Gast: Waldkauz flattert in Itterbecker Bauernhaus 

 

Der seltene Gast hatte sich vermutlich über den Schornstein Zugang in die 
Wohnstube eines Bauernhauses des Itterbecker Heimatvereins verschafft: Als 
Johann Veenemann die Tür öffnete und den Raum der alten Wohnküche im 
Buurenhus, dem Bauernhaus des Heimathofes in Itterbeck, betrat, staunte er nicht 
schlecht. ĂIch war kaum im Raum drin, als plºtzlich etwas GroÇes an mir 
vorbeigeflogen istñ, erzªhlt er. Der Vogel flatterte aufgeregt Richtung Fenster, bevor 
er dann in einer kleinen Kammer verschwand. 

Völlig überrascht holte Veenemann geistesgegenwärtig sein Smartphone aus der 
Tasche und fotografierte das verängstigte Tier, das inzwischen Platz auf einem alten 
Weidenkorb genommen hatte. ĂDanach habe ich das Fenster in dem Raum geºffnet 
und der Kauz ist herausgeflogenñ, erzªhlt er. 

Fenster und Türen waren zu 

Es sei das erste Mal gewesen, dass er einem Waldkauz so nah gekommen sei, sagt 
der Itterbecker. Die große Frage, die sich die Mitglieder des Itterbecker Heimathofes 

seitdem stellen: Wie konnte der Waldkauz überhaupt in die Wohnküche gelangen? 
ĂDie Fenster und T¿ren waren alle geschlossen. Er kann also nur durch den 
Schornstein reingekommen seinñ, meint Veenemann. 

Diese Geschichte hat sich bereits im Dezember vergangenen Jahres ereignet. Die 
Freunde des Heimathofes geraten aber immer noch ins Schwärmen, wenn sie an 
diesen seltenen Besucher denken. Ein Foto von dem Kauz wurde sogar eingerahmt. 
Auf einem Bild kann man die Spannweite der Flügel erahnen. 

Nur geringer Schaden 

Trotz der Spannweite, die von den Vereinsmitgliedern auf 70 bis 80 Zentimeter 
geschätzt wird, hat der Vogel während seines Besuches nur relativ wenig im Raum 
beschädigt. Eine Vase lag in Scherben auf dem Boden verteilt, eine alte 
Petroleumlampe war heruntergefallen und an einigen Stellen mussten im Anschluss 
an den Vogelbesuch Kotflecken weggeschrubbt werden. 

Wie es dem Waldkauz ergangen wäre, wenn Johann Veenemann nicht zufällig an 
diesem Tag reingekommen wäre, kann man nicht sagen. Aber zurück durch den 
Schornstein sei vermutlich keine Option gewesen, denken die Vereinsfreunde. Da 
hin und wieder ein Mäuschen im alten Bauernhaus gesichtet wird, hätte der Kauz 
sicherlich für ein paar Tage noch Nahrung gehabt. Es war übrigens nicht das erste 
Mal, dass ein Vogel zu Besuch war. 

Nicht die erste Eule 

ĂIm letzten Sommer saÇ eine Schleiereule auf der Standuhr hier im Raumñ, berichtet 
Jenni Elbert, die ebenfalls Vereinsmitglied ist. Damals hatte man aber ein Fenster 
aufgelassen, durch das die Eule hereingekommen war. Die Tierwelt liebt offenbar 
das alte Bauernhaus auf dem Itterbecker Heimathof. 

Das Haus stand nicht immer dort. ĂFr¿her war es eine alte Scheune auf dem 
Bauernhof Schüürmann, etwa einen Kilometer entfernt. Die Scheune wurde 
abgebaut und wir haben das Gebinde hier wieder aufgebautñ, berichtet Veenemann. 
Danach wurde es liebevoll in einen Wohnteil und Diele mit Stall sowie Knechtzimmer 
ausgebaut, so wie es zu früheren Zeiten ausgesehen haben könnte. Von der Diele 
kommt man in die große Wohnstube, in deren Mitte ein Esstisch steht. 
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Sammlung alter Gegenstände 

Blickfang ist ein alter Küchenherd oder Meschiene, wie man auf Plattdeutsch sagt. 
Von hier kann man auch durch ein Loch in den Schornstein schauen, von wo der 
Waldkauz vermutlich kam. Der Fliesenspiegel am Herd wurde mit wunderschönen 
alten Fliesen hergerichtet. Von der Wohnküche geht es in vier angrenzende Zimmer. 
Drei davon wurden als Schlafzimmer aus vergangenen Zeiten ausgebaut. Im vierten 
Raum steht ein alter Webstuhl. Alle Wände in den Räumen wurden nach damaliger 
Art mit Musterwalzen bemalt. Darum kümmerte sich Johann Veenemann, der 
gelernter Maler ist und diese alte Technik noch beherrscht. 

Gesine Blekker, Jenni Elbert, Berendina Veenemann und Traute Voet kümmerten 
sich als Vereinsmitglieder um die Dekoration und Ausstattung des nachgebauten 
alten Wohnbereiches. ĂWir haben von vielen Leuten alte Sachen bekommenñ, sagt 
Jenni Elbert. Möbel, Geschirr, Besteck, Vasen, Bettwäsche und Leinentücher von 
damals wurden aufgestellt und in die Schränke sortiert. 

Saisoneröffnung am 1. April 

ĂDamit haben wir letztes Jahr im Mai angefangenñ, erzªhlt Berendina Veenemann. 
ĂWir haben uns ein bis zweimal wºchentlich getroffen, um die Rªume einzurichtenñ, 
so Traute Voet. Ganz fertig seien die Zimmer noch nicht. Es würden noch 
Kleinigkeiten fehlen. Einige davon will man in den nächsten Wochen bis zur 
Saisonerºffnung am 1. April erledigen. ĂAn den ¥ffnungstagen hªngen wir alte 
Bettlaken und handgefertigte Unterwªsche an die Wªscheleine neben dem Hausñ, 
sagt Gesine Blekker. 

Die Besucher freuen sich über den Anblick der Wäsche aus längst vergangenen 
Zeiten. Neben dem alten Bauernhaus können Besucher den Laden Booimann, das 
Schulmuseum, eine alte Schmiede, eine alte Sägemühle, eine Konzertscheune und 
vieles mehr besichtigen. ĂEine kleine Oldtimer-Schlepper-Schau ist zur 
Saisonerºffnung geplantñ, erzªhlt Lukas Elbert, Vorsitzender des Vereins. Und die 
Frauen vom Heimatverein bieten ihren Gästen Kaffee und Kuchen im hofeigenen 
Café an. 

 

 

Johann Veeneman steht in dem Raum, in dem sich der Waldkauz versteckt 
hatte. Foto: Dohle 

 

 

 

GN vom 07.03.2024 

 

 

Wilsumer Milchviehhalter ausgezeichnet 

 

Fachvorträge und Ehrungen standen im Mittelpunkt der Mitgliederversammlung des 
Milchkontrollvereins (MKV) Wilsum, die vor Kurzem im Cafe am Mühlenteich in 
Wilsum stattfand. Nach der Begrüßung durch Vorstandsmitglied Ingo Mardink und 
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ersten Fachgesprächen bei einem gemeinsamen Frühstück erläuterte 
Oberleistungsinspektor Gerd Lüken vom Kontrollverband Emsland/Oldenburg-Süd 
den Jahresbericht. 

Aktuell gehören dem MKV Wilsum 15 Betriebe an mit insgesamt 1703 Kühen. Im 
Jahre 1994 gab es in Wilsum noch 42 Betriebe, die Anzahl der Kühe stieg jedoch 
seitdem von durchschnittlich 30 Kühen pro Betrieb auf 113 im vergangenen Jahr. 
2023 betrug die durchschnittliche Milchleistung 10.617 Kilogramm, etwa 250 
Kilogramm mehr im Vergleich zum Vorjahr. Insgesamt wurden im vergangenen Jahr 
aus Wilsum 17.567.092 Kilogramm Milch angeliefert. Lüken dankte allen 
Leistungsprüfern im Kontrollverband Emsland/Oldenburg-Süd und den Mitgliedern im 
MKV Wilsum für die stets gute Zusammenarbeit. 

Albert Weersmann, Vorstand der Raiffeisen Ems-Vechte, ging auf die 
Milchpreisentwicklung in den vergangenen fünf Jahren ein. Nach dem Rekordjahr 
2022 und einem R¿ckgang in 2023 beginne Ăder Milchmarkt wieder hochzulaufenñ. 
Für das Jahr 2024 zeigte Weersmann sich bezüglich der Preisentwicklung verhalten 
optimistisch. 

In Kombination der Rangierung nach Fett und Eiweiß, Zellzahl und Lebenseffektivität 
erreichte die Herde der Familie Große Brookhuis GbR den höchsten Wert und 
sicherte sich damit den Spitzenplatz im MKV Wilsum. Die weiteren Plätze belegten 
die Herden der Familie Kleiman GbR (Rotthook) sowie der Familie Hölman GbR. 

Dr. Ernst Bohlsen, Geschäftsführer des Landeskontrollverbands (LKV) 
Niedersachsen, informierte über Neuigkeiten im Landesverband, wie die betreute 
AMV-Milchkontrolle mit dem CombiSampler, die Eutergesundheitsberatung sowie 
Stoffwechselstörungen und das dabei eingesetzte Ketose-Monitoring. 

Zudem sei der LKV seit Oktober 2023 auf den Social-Media-Kanälen Instagram, 
Facebook und LinkedIn vertreten, um die Dienstleistungen des LKV bekannter zu 
machen. Außerdem erhalten Interessierte viele Informationen unter www.lkv-ni.de. 

 

Albert Weersmann (rechts) zeichnete die drei erfolgreichsten Betriebe aus, von links 
Jannik, Jan und Annette Große Brookhuis, Gerd und Helga Kleimann, Jörn Hölman, 
Gerd Lüken, Dr. Ernst Bohlsen und Ingo Mardink. Foto: privat 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.lkv-ni.de/
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GN vom 08.03.2024 

 

 

Musikalische Hommage an den legendären Sänger Johnny Cash 

 

Am Freitag, 15. März, ist der evangelische Theologe, Musiker und Buchautor Uwe 
Birnstein zu Gast in der altreformierten Kirche am Eschweg in Uelsen. In seinem 
Akustik-Projekt ĂWalk on, Johnny Cash!ñ zeichnet Birnstein das bewegte und 
wechselvolle Leben des amerikanischen Countrysängers und Songschreibers 
Johnny Cash musikalisch nach und beleuchtet dabei insbesondere die fromme Seite 
des als ĂMan in Blackñ bekannten K¿nstlers. Beginn des Konzerts ist um 19 Uhr, 
Eintrittskarten sind ab sofort im Vorverkauf erhältlich. 

Johnny Cash gilt als eine der populärsten und prägendsten Gestalten der 
Countrymusik. Zeitlebens hatte er Superstar-Status, seine Hits, darunter ĂI Walk The 
Lineñ, ĂRing of Fireñ oder ĂFolsom Prison Bluesñ, sind bis heute Gassenhauer. Doch 
Cash war nicht nur ein hervorragender Sänger, er führte auch ein beeindruckendes 
Leben mit vielen Aufs und Abs. So scheiterte er an seinem Vorhaben, ein 
gottgefälliges Leben zu führen, war lange Zeit tabletten- und alkoholsüchtig. 
Depressionen führten ihn durch tiefe Täler. ĂUnd gerade in der dunkelsten Stunde 
machte er eine Gotteserfahrung, die es ihm ermöglichte, wieder gestärkt in den 
Alltag zurückzukehren. Am Ende seines Lebens konnte er sagen: Wenn Gott mir 
vergibt, dann kann ich mir auch selbst vergebenñ, erzªhlt Uwe Birnstein über die Vita 
des legendären Künstlers. 

Unter dem Titel ĂWalk on, Johnny Cash!ñ hat Birnstein zudem ein Buch geschrieben, 
das den Untertitel ĂWarum der ,Man in Blackó am liebsten Gospels sang und Trost im 
Glauben fandñ trªgt. Darin beleuchtet Birnstein Johnny Cashs dramatisches Leben 
und begibt sich auf eine spirituelle Spurensuche in dessen Leben und Werk. 
Beeindruckend sei Birnstein zufolge, dass Johnny Cash Ăviele Hºllen durchlitt und 
doch am Himmel festhieltñ. Entstanden ist eine bewegende Hommage anlªsslich des 
20. Todestags von Johnny Cash, der am 12. September 2003 in 
Nashville/Tennessee starb. 

ĂWer neugierig geworden ist auf die Veranstaltung āWalk on, Johnny Cash!ñ und sich 
schon einmal einlesen möchte, dem empfehlen wir Uwe Birnsteins gleichnamiges 
Buchñ, teilen die Organisatoren Hermine Ensink und Dieter Bouws mit. Eintrittskarten 

für das Gastspiel von Uwe Birnstein in der altreformierten Kirche können zum Preis 
von 12 Euro in der Buchhandlung Mine, Am Markt 15 in Uelsen erworben werden. 

 

ĂWalk on, Johnny 
Cash!ñ lautet der 
Titel des Konzerts 
am 15. März in der 
altreformierten 
Kirche Uelsen. Der 
Theologe, Musiker 
und Autor Uwe 
Birnstein zeichnet 
das bewegte Leben 
des amerikanischen 
Countrysängers 
nach und präsentiert 
viele Cash-Songs 
live. Foto: privat 

 

 

 

GN vom 11.03.2024 

 

 

Nach jahrelangem Rechtsstreit: Baugebiet in Halle vom Tisch 

 

Das seit mehr als zehn Jahren geplante Baugebiet an der Dorfstraße in Halle 
(Samtgemeinde Uelsen) wird nicht mehr kommen: Nach jahrelangem Rechtsstreit 
zwischen der Gemeinde Halle und mehreren anliegenden Landwirten steht nun 
gerichtlich endgültig fest, dass die Geruchsbelastung durch umliegende 
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landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung zu hoch ist. Außerdem gefährde die 
Ausweisung als Wohnbau- oder abweichend als Dorfgebiet die 
Entwicklungsmöglichkeiten der betreffenden Höfe ï und zwar in 
existenzbedrohendem Maße. Der Gemeinderat Halle hatte nach dem Urteil des 
Niedersächsischen Oberverwaltungsgerichtes (OVG) vom November 2023 zunächst 
angekündigt, gegen das Urteil noch einmal vorzugehen, kürzlich jedoch einstimmig 
beschlossen, es nicht mehr anzufechten. 

Landwirte klagen gegen die Gemeinde 

Ein Blick zurück: Anfang 2013 gibt die Gemeinde Halle bekannt, bereits im Vorjahr 
ein rund 2,2 Hektar großes Grundstück südlich der Dorfstraße in Halle erworben zu 
haben. Dort sollen neue Bauplätze für Wohnhäuser entstehen, die Samtgemeinde 
muss der angestrebten Änderung des Flächennutzungsplans aber noch zustimmen. 
Der Landkreis als Bauaufsichtsbehörde und die Landwirtschaftskammer hätten dafür 
bereits grünes Licht gegeben und signalisiert, dass Wohnbauflächen auf dem Areal 
möglich seien. 

Erste Arbeiten zur Herrichtung der Flächen als Baugebiet stehen kurz bevor, als die 
bislang noch nicht informierten Anlieger mit landwirtschaftlichen Höfen davon 
erfahren. Unter ihnen ist auch Johann Bosmann, dessen Hof mit mehr als 1000 
Tieren südlich an die Fläche angrenzt. Keine 100 Meter entfernt sollen nun 
Wohnhäuser entstehen. Seine Bauernkollegen und er befürchten, dass sie 
deswegen künftig nicht mehr weiterwachsen und so wirtschaften können, wie es 
Betriebe ihrer Größe erfordern. 

Deswegen gehen sie schließlich juristisch gegen den zwischenzeitlich 
beschlossenen Bebauungsplan vor ï und bekommen Recht. Der Gemeinderat 
überarbeitet seine Pläne daraufhin und will im Anschluss die Fläche nicht mehr als 
Wohngebiet, sondern als Dorfgebiet ausweisen, das auch eine teilweise gewerbliche 
Nutzung zulässt und bezüglich der Lärm- und Geruchsemissionen mehr Spielraum 
gibt. Aber auch das ist, wie das Urteil des OVG im zuletzt erfolgten 
Normenkontrollverfahren zeigt, nicht zulässig, da die Geruchsbelastung durch die 
bestehenden Höfe immer noch höher liegt als erlaubt. 

Gemeinderat fasst einstimmigen Beschluss 

Über die Jahre hat sich der Rechtsstreit über mehrere Ratsperioden hingezogen, 
Bosmann hat während dieser Zeit nacheinander mehrere Fachanwälte auf das 
Thema angesetzt. ĂDaf¿r muss man auch erst einmal jemanden finden, der sich mit 
der Materie auskenntñ, erklärt er im Gespräch mit den GN. Auch der Bürgermeister 

von Halle ist heute ein anderer: Gerd-Holger Kolde hat 2021 die Nachfolge von Geert 
Beckhuis angetreten. ĂWir wollen jetzt einen Schlussstrich unter diese unsªgliche 
Situation ziehenñ, sagt Kolde, weswegen Halle ï trotz zunächst eingereichter 
Revision ï nach abschließender Beratung mit dem Rechtsbeistand der Gemeinde 
das Verfahren abschließt. Das habe der Gemeinderat einstimmig beschlossen. 

Wie konnte es ¿berhaupt zu dieser verfahrenen Situation kommen? ĂDie Schuldfrage 
wªre wohl schwierig zu klªrenñ, sagt Kolde. Man sei damals von Landkreis und 
Landwirtschaftskammer beraten worden, aber: ĂOffensichtlich hat man einfach mit zu 
starrem Blick auf eine Innenverdichtung zu wenig darüber nachgedacht, ob das auch 
wirklich passtñ, gibt Kolde heute zu, obwohl er das Areal auch heute ï rein von der 
Lage her ï generell als gut für eine Wohnbauerweiterung erachtet. Die Fläche gehört 
der Gemeinde derzeit nicht mehr: Die GGB (Grundstücks- und 
Entwicklungsgesellschaft Landkreis Grafschaft Bentheim) hat sie übernommen. 
ĂWenn wir diesen Kauf jetzt r¿ckabwickeln m¿ssen, weil die GGB dort keine 
Wohnbauflächen ausweisen kann, haben wir als Gemeinde ein großes finanzielles 
Problemñ, verhehlt Kolde entsprechende Sorgen nicht. Man stehe deswegen mit der 
GGB in Kontakt und suche dafür nach Lösungen. 

ĂMiteinander muss wieder zum Vorschein kommenñ 

Neue Wohnbauflächen für Halle werden weiter ein Thema bleiben, sagt der 
B¿rgermeister. ĂWir wollen es aber dieses Mal richtig machen und von Anfang an in 
einen Dialog mit Landwirten, Bürgerinnen und Bürgern und allen anderen Beteiligten 
treten, um zu klären, was mºglich und gew¿nscht istñ, k¿ndigt er an. Man spreche 
nun zunächst mit dem Landkreis grundsätzlich über das Thema und überlege, wo 
solche Flächen sinnvoll seien. Denkbar sei eventuell eine Erweiterung des 
bestehenden Baugebiets im weiteren Verlauf der Dorfstraße, sollte dies nicht wieder 
zu Konflikten hinsichtlich landwirtschaftlicher Entwicklungen oder 
Geruchsbelastungen f¿hren. ĂUnd wir werden sicher nicht wieder gleich mit 20 
Bauplªtzen an den Start gehen wollenñ, betont Kolde, auch mit Blick darauf, dass es 
derzeit keine konkreten Nachfragen nach Grundstücken in Halle gebe. Dennoch sei 
es wichtig für die Entwicklung der Gemeinde, auch Bauplätze vorzuhalten. 

Johann Bosmann jedenfalls ist froh, über all die Jahre nicht klein beigegegeben zu 
haben. ĂDas zeigt, dass die Gemeinde zwar etwas planen kann, dass man aber auch 
dagegen vorgehen kann, wenn man sieht, dass etwas nicht passt und 
existenzbedrohend für einen Betrieb wirdñ, meint er. Er will vor allem andere 
Kollegen aus der Landwirtschaft dazu ermutigen, nicht alle Planungen hinzunehmen, 
sondern die eigenen Optionen genau zu prüfen, um die Zukunft von Höfen und der 
heimischen Landwirtschaft zu stärken und zu sichern. 

https://www.gn-online.de/niedergrafschaft/siedlungsplaene-stinken-landwirten-30489.html
https://www.gn-online.de/niedergrafschaft/streit-um-baugebiet-fuer-halle-geht-in-neue-runde-95279.html
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Das alles habe jedoch seinen Preis gehabt: ĂUnsere Familie hat ¿ber die 
vergangenen elf Jahre mehr als 100.000 Euro an Kosten gehabt, die uns nicht ï im 
Gegensatz zu den erstatteten Gerichtskosten der gewonnenen Verfahren ï ersetzt 
werdenñ, berichtet er. Darunter fallen nicht nur Honorare für Fachanwälte, sondern 
auch Fahrtkosten und Verdienstausfälle aufgrund der Verfahrensvorbereitungen und 
-begleitungen. ĂDas kºnnen sich andere gar nicht leistenñ, weiÇ Bosmann auch um 
die abschreckende Wirkung dieser hohen Zahl. Für ihn ist nur wichtig, dass sein Hof 
nun weiterexistieren und sich entwickeln kann. ĂDiese Sache hat f¿r viel Unfrieden in 
Halle gesorgtñ, meint er. Jetzt sei es an der Zeit, als Dorf wieder 
zusammenzuwachsen: ĂDas Miteinander muss wieder zum Vorschein kommen.ñ 

 

Es steht fest: Hier werden in Halle keine Wohnhäuser entstehen. Der jahrelange 
Rechtsstreit zwischen Gemeinde und anliegenden Landwirten ist beendet. Foto: 
Vennemann 

 

 

 

 

GN vom 12.03.2024 

 

 

Neues Vorstandsteam des Imkervereins Uelsen nimmt Arbeit auf 

 

Die Mitglieder des Imkervereins Uelsen und Umgebung haben kürzlich einen neuen 
Vorstand gewählt, der ab sofort die Leitung des Vereins übernimmt. Nach einer 
erfolgreichen Wahlversammlung am 6. März wurde der bisherige Vorstand abgelöst 
und folgende Mitglieder wurden in ihre Ämter gewählt: Als Vorsitzender amtiert 
künftig Harald Emmrich, zum 2. Vorsitzenden wurde Geert-Heinz Zielmann gewählt. 
Berend Welleweerd übernimmt die Aufgaben des Kassenwartes. 

Der Imkerverein Uelsen und Umgebung ist eine engagierte Gemeinschaft von 
Imkern, die sich der Förderung des Imkereiwesens sowie dem Schutz und der 
Erhaltung der Bienenpopulation verschrieben hat. ĂMit dem neuen Vorstandsteam 
sind wir zuversichtlich, unsere Mission fortzusetzen und unsere Mitglieder weiterhin 
bestmºglich zu unterst¿tzenñ, teilt Pressewart Andreas Zafri mit. 

Die Vereinsführung sprach Andreas Buter-Staib, zuvor 1. Vorsitzender des 
Imkervereins, sowie dem ehemaligen Kassenwart Gerd Paaschen ihren herzlichen 
Dank aus für deren Einsatz und Engagement während ihrer aktiven Amtszeit. Die 
Beiträge von Buter-Staib und Paaschen zur Entwicklung des Vereins werden hoch 
geschätzt, betonte der Vorstand anerkennend. 

Der neugewählte Vorsitzende Harald Emmerich blickt mit Zuversicht auf die 
kommende Amtszeit und betonte, dass insbesondere der Zusammenarbeit im Verein 
große Bedeutung zukomme, um gemeinsam die Ziele des Imkervereins erreichen zu 
können. 
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Andreas Buter-Staib und Gerd Paaschen geben die Leitungsaufgaben des 
Imkervereins ab an den neugewählten 1. Vorsitzenden Harald Emmrich, den 
Kassenwart Berend Welleweerd und 2. Vorsitzenden Geert-Heinz Zielmann (von 
links). Foto: privat 

 

 

 

GN vom 13.03.2024 

 

 

Info-Abend zum Thema ĂPflegeñ am 18. April in Uelsen 

 

Der Seniorenbeirat der Samtgemeinde Uelsen lädt am Donnerstag, 18. April, um 18 
Uhr zu einem Informationsabend zum Thema ĂPflegeñ in die Mensa im Schulzentrum 
Uelsen (erreichbar ¿ber den Parkplatz am Eschweg) ein. ĂAls Referentinnen konnten 

wir die in Uelsen ansässige Hausärztin Monika Kaandorp sowie die ausgebildete 
Pflegefachkraft Heike Klomp vom Pflegestützpunkt des Familienservicebüros 
gewinnenñ, teilt Seniorenratsvorsitzender Herbert Koers mit. 

Kaandorp wird dabei das Thema ĂPflegeñ von der ªrztlichen Seite aus beleuchten: 
Sie berichtet über präventive Maßnahmen, jährliche Möglichkeiten für 
Vorsorgeuntersuchungen sowie wichtige Impfungen und möchte Wissenswertes 
über die Krankheiten Diabetes und Demenz vermitteln. ĂDar¿ber hinaus wird es um 
auch um Vorsorgevollmachten und die Patientenverf¿gung gehenñ, k¿ndigt Koers 
an. Vordrucke für diese wichtigen Dokumente werden beim Termin ausliegen. 

Vorherige Anmeldung erforderlich 

Mit einer Expertise aus pflegerischer Sicht wartet Klomp auf: Welche Hilfsmittel gibt 
es und wo in der Region gibt es passende Pflegeeinrichtungen oder Plätze für 
Tages-, Kurzeit- oder Vollzeitpflege? Wie bereite ich mich auf den Besuch des 
medizinischen Dienstes vor, wenn es um die Beantragung eines Pflegegrades geht, 
und welche Inhalte umfasst das Pflegestärkungsgesetz? 

Wegen des nur begrenzten Raumes in der Mensa ist die Gästezahl auf 70 Plätze 
begrenzt. Aus diesem Grund ist eine Teilnahme nur nach Voranmeldung möglich. An 
drei Anmeldeterminen, Montag bis Mittwoch, 25. bis 27. März, jeweils von 8.30 Uhr 
bis 12 Uhr, können sich Interessierte entweder persönlich im Trauzimmer des Neuen 
Uelser Rathaus (Itterbecker Straße 11) oder während dieser Zeit telefonisch unter 
der Nummer 05942 20925 anmelden. 

 

Eine Hausärztin und eine 
Pflegefachkraft referieren am 
18. April in Uelsen zu Pflege-
Themen. Symbolfoto: dpa 
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GN vom 14.03.2024 

 

 

Neuer K40-Radweg in Halle: ĂAbwechslungsreich und sicherñ 

 

Groß ist sie nicht: Die Gemeinde Halle, Mitgliedsgemeinde in der Samtgemeinde 
Uelsen, zählt nicht einmal 700 Einwohner. Ein kompaktes Baugebiet an der 
Dorfstraße, etwas abseits der Kindertagesstätte und des beliebten Mini-
Freiluftschwimmbeckens, bildet so etwas wie das neue Ortszentrum der Gemeinde, 
die überwiegend von landwirtschaftlichen Betrieben geprägt ist. Dass Letzteres zu 
Problemen führen kann, wenn es darum geht, neue Flächen für den Wohnbau zu 
finden, hat Halle in den letzten elf Jahren mehr als deutlich erleben müssen: Erst 
kürzlich ließ der Gemeinderat nach mehreren Gerichtsurteilen, die klagenden 
Landwirten Recht gaben, davon ab, eine weitere Fläche an der Dorfstraße als 
Bauflächen auszuweisen. 

Einerseits zeigt sich Gerd-Holger Kolde, der ehrenamtliche Bürgermeister von Halle, 
erleichtert darüber, dass unter dieses Thema, das ein Jahrzehnt lang mitunter für 
eine angespannte Stimmung im Ort gesorgt hatte, nun ein Schlussstrich gezogen 
werden kann. Andererseits weiß er auch, dass es für Halle wichtig ist, sich um das 
Entwicklungspotenzial der Gemeinde zu kümmern. Deswegen sei man bereits auf 
der Suche nach Möglichkeiten, an anderen Stellen Bauplätze auszuweisen und 
anbieten zu können. Denn: Halle sei und bleibe als Ort zum Leben attraktiv. 

Radweg neuer Tourismus-Magnet 

Gerade touristisch befinde sich die Gemeinde im Aufschwung ï was auch an 
dem inzwischen weitgehend fertig gestellten neuen Radweg entlang der Kreisstraße 
40 liege: ĂDer wird schon ausgiebig genutzt, obwohl er offiziell noch gar nicht erºffnet 
wurdeñ, berichtet Kolde. Kleinere Restarbeiten erfolgten derzeit noch. ĂEr ist extrem 
abwechslungsreich zu fahren und bietet eine viel größere Sicherheit für die 
Radfahrer und FuÇgªnger, als es der fr¿here Schutzstreifen vermochteñ, zeigt sich 
der Bürgermeister begeistert von dem neuen Radtourismus-Magneten in seiner 
Gemeinde. 

Ein Streitpunkt sei noch die Geschwindigkeitsregelung: Generell sei vorgesehen, 
dass die gesamte Strecke außerhalb geschlossener Ortschaften ï mit für die 

Bauarbeiten temporär auf 50 oder 70 Stundenkilometer reduzierten Abschnitten ï 
wieder auf 100 Stundenkilometer erhºht wird. ĂDas sehen wir f¿r den Bereich des 
Landgasthofs Nyhuis am Lönsberg und der von vielen Schülerinnen und Schülern 
genutzten Bushaltestelle an der Kreuzung Haller StraÇe/Uelser Diek aber andersñ, 
sagt Kolde und will sich weiter darum bemühen, dass dort künftig langsamer 
gefahren werden muss. 

Regelmäßige Buslinie gefordert 

Verbesserungsbedarf sieht Kolde f¿r Halle bei der Busanbindung: ĂAbgesehen von 
Ruftaxis haben wir nichtsñ, meint er ï dabei gebe es sicher Potenzial für eine 
regelmäßige Verbindung in Richtung Neuenhaus oder Nordhorn, beispielsweise für 
Berufspendler oder eben auch Touristen. Deswegen habe sich Halle auch 
schwergetan, der ĂDigitalen Gªstekarteñ f¿r die Grafschaft zuzustimmen. ĂWas fehlt, 
ist ein weiterer Bus durch die Niedergrafschaft, darüber muss man mit der 
Bentheimer Eisenbahn noch einmal sprechenñ, fordert Kolde. 

Positiv beurteilt der Bürgermeister die Entwicklung des Haller Kindergartens ĂKleine 
Wolkeñ: ĂAlle 25 Plätze sind in diesem Jahr belegt, auch für kommendes Jahr sind 
wir schon vollñ, berichtet er. Alle Kinder kªmen aus der Gemeinde Halle. Am Tag der 
Europawahl, Sonntag, 9. Juni 2024, wird es dort von 11 bis 17 Uhr einen ĂTag der 
offenen T¿rñ sowie ein Wahlcafé geben ï das Wahllokal, der Haller ĂDorftreffñ, liegt 
gleich nebenan. AuÇerdem sei f¿r 2024 wieder ein ĂTag f¿r Halleñ geplant: 
Bürgerinnen und Bürger setzen an diesem Tag gemeinsam und ehrenamtlich 
Projekte f¿r die Gemeinde um. ĂEin Datum steht noch nicht fest, aber Projektideen 
befinden sich schon in der Entwicklungñ, verspricht Kolde. Perspektivisch sei auch 
eine Gemeinde-Chronik in Form eines Buches geplant. Langweilig wird es in Halle 
also auch in Zukunft nicht. 

https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html
https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html
https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html
https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html
https://www.gn-online.de/uelsen/radwegebau-bei-halle-macht-vollsperrung-noetig-504029.html
https://www.gn-online.de/uelsen/radwegebau-bei-halle-macht-vollsperrung-noetig-504029.html
https://www.gn-online.de/grafschaft/grafschafter-gaestekarte-darum-will-uelsen-nachverhandeln-511422.html
https://www.gn-online.de/grafschaft/grafschafter-gaestekarte-darum-will-uelsen-nachverhandeln-511422.html
https://www.gn-online.de/uelsen/neue-erzieherinnen-fuer-den-haller-kindergarten-kleine-wolke-481277.html
https://www.gn-online.de/uelsen/neue-erzieherinnen-fuer-den-haller-kindergarten-kleine-wolke-481277.html
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Der Radweg entlang der Kreisstraße 40 durch die Gemeinde Halle ï hier auf Höhe 
der Gaststªtte Nyhuis ĂAm Lºnsbergñ ï ist weitgehend fertiggestellt und wird bereits 
ausgiebig genutzt. Foto: Vennemann 
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Streit um Haller Baugebiet schadet dem politischen Ehrenamt 

 

Böse Zungen von außerhalb des Landkreises behaupten schon seit jeher spottend: 
ĂGrafschaft? Das ist doch da, wo es immer nach G¿lle riecht!ñ Die ganze Grafschaft? 

Nein, ein kleines Dorf in der Niedergrafschaft, genannt Halle, hat jetzt die 
Gewissheit. Nach einem über ein Jahrzehnt andauernden Rechtsstreit steht nun 
endgültig fest: Das dort geplante Baugebiet für weitere Wohnhäuser darf nicht 
entstehen, weil die Geruchsbelastung durch umliegende landwirtschaftliche Höfe zu 
hoch ausfällt und diese außerdem durch entstehende Wohnhäuser in ihrer weiteren 
Entwicklung behindert werden könnten. 

Da darf man sich schon fragen: Wie konnte es überhaupt so weit kommen, dass sich 
Gemeinde und Landwirte so lange vor Gericht stritten? Sicher, die Lage mitten im 
ohnehin etwas zerfaserten Haller Ortskern wäre ideal. Das geben sogar die Gegner 
der Baufläche zu. Nur: Der ländliche Duft, der Bauwilligen dort die Luft vergällt, war 
schon immer da. 

Es lässt sich heute kaum noch nachvollziehen, wie seinerzeit offenbar sowohl 
Vertreter der Samtgemeinde Uelsen, des Landkreises und auch der 
Landwirtschaftskammer zu der Auffassung gelangten, dass man ein Baugebiet auf 
der betreffenden Fläche schon hinbekommen würde. Und warum sich die Gemeinde 
Halle derart hartnäckig weigerte, sämtliche Hinweise auf eine unrechtmäßige 
Baugebietsausweisung anzuerkennen und ihrerseits juristische Mittel bemühte. Über 
die dergestalt verbrannten Steuermittel wird der Mantel des Schweigens gedeckt. 

Nachvollziehbar ist hingegen, dass diese gesamte Sache nicht nur schlecht für den 
Haussegen im Dorf war, sondern auf der Meta-Ebene auch auf ein Problem der 
Politiker in kleinen Gemeinden hinweist. Die dortigen Ratsmitglieder engagieren sich 
ehrenamtlich und sind keine Experten für Baurecht oder andere Fachgebiete. Sie 
sind auf die Beratungen von Fachkräften in übergeordneten Verwaltungen 
angewiesen, um Entscheidungen zu treffen. Wenn man dort versagt, fällt das 
trotzdem auf die unterste Ebene zurück. Keine gute Werbung dafür, sich für seine 
Heimat politisch zu engagieren. Demokratiemüdigkeit fängt da an, wo Verlässlichkeit 
fehlt. 

 

 

 

 

 

https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html
https://www.gn-online.de/uelsen/nach-jahrelangem-rechtsstreit-baugebiet-in-halle-vom-tisch-530821.html

